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I meinern Banımlung: dir: Schautfplele Ddes 


 Lope findet, fit. eihige Wa, nl! been! jet 


jDea Seingefhopkätäff. .cinchnu Faeunda uber, Mer 
ſchuͤtzer widmet. Haͤtte er die Eemohnbeit 
immer befolgt, ſo ſeine Schaufpielfemm- 
lung Wräbißidere Freunde namhaft machen. 
Diefe Are und Weife bat mir fo wohl gefallen, 
daß ich als Nachahmer jeden Band meiner 
Schriften einem Freunde "oder Jemand ‚ mit 
dem ich viel gelebt, der mehr oder minder Ein- 
fluß auf mich ausgeübt bat, zufchreiben will. 
Da fälle natürlich Ihr Name mir mit den 
erfien ein, Ihre treue Freundfchaft, Ihr 
Wohlwollen, alles, was Sie mir mitgetheilt 
haben, zwingt mich zur Dankbarkeit. Ihnen, 
dem das mannichfaltige Bild der Geſchichte ſich 


fo Flar entwidelt hat, der Scherz und Ernſt fo 
gern verbindet, dem das Mittelalter und deffen 
poetifche Töne nicht fremd find, gefällt auch, 
wie ich weiß, dieſe bunte Dichtung des Octa⸗ 
vian. Moͤge Ihnen dieſes lebensfrohe Ge⸗ 
maͤlde Freude, und Heiterkeie gewohren und &ie 
dieſe wenigen Werte mit Freundlichkeit. aufnchz⸗ 
men, Die nur an unſte vieljaͤhrige: Freund ſchaft 
evinnern ſollen. 5 endet tl] 
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Magdem derſchiedene Incorrecte wid unedilſtänbige 
Nachdruͤcke meiner ſogenannten Kmmtlichen She 
ten erſchieuen/ wöllten es mir ſchon ſeit mauchen 
Jahr Bremse und Wohltbolende zur Pflicht machen, 
meine poeciſchen Arbeiten und früheren wie ſpaͤte⸗ 
ven Verſuche ſelliſ zu ſammein und eine vollſtuͤn⸗ 
dige, rechemaͤßige Ausgabe neben den Yubtifum 
gu übergeben, -: -Diefe erſts Lieferung, welche: aus 
fünf Bänden befteht, eroffnet diefe Sammlung, und 
es fei mir erlaubt, Einiges über die — 
dieſer Gedichte hinzuzufuͤgen. | 

Das fruͤheſte dieſer erſten Lieferung ift das. dra⸗ 
matifitte Mäpcchen von Blaubart. Es wurde im 
Jahre 1796 gefchrieben und 'erdffnete eine Samm⸗ 
lung son Gedichten/ die Ich unter ven Titels Volt 
maͤhrchon hamusgabr = Da Ih mich fruͤh mie 


VI 


dem Theater und den meiſten dramatiſchen Dichtern 
bekannt gemacht hatte, ſo war meine Abſicht, die⸗ 
ſes Maͤhrchen auch ganz buͤhnengerecht und fuͤr den 
Theater⸗ Effect einzurichten. Ich bin auch der 
Meinung, daf [7 guf geſpieſt „ſeine Wirkung 
nicht verfehlen würde. Doch ließ ich es drucken, 
ohne es irgend einem-Theater anzubieten, tell mir 
die Luft an dem feltfamen Produfte felbft genügte, 
rich auch fühlte, wie f&mey:es;fei, bis in 
die kleinen Rollen hinab die Cache. ſon vorzutx ggem 
daß den Hoͤrenden auch wirklich da Siuw.eriheinn 
ben der Dichter gemeint. hatte. < Bei Dar: Heraut⸗ 
gabe: des Phantaſus habe ich mich bemüht, dies 
. winberliche Drama noch mehr abzurunden, und Die 
theatraliſche Wirkung zu verftärten, Seitdem. tung 
bei; mehr als einer Bühne die Rede davon, deu 
Verſuch zu machen, das Stuͤck von. den. Bretern 
herab dem Publikum vorzufuͤhren. Merfchiedene der 
talentreichſten Kuͤnſtler wuͤnſchten Das Gedicht 
durch ihre Darſtellung zu beleben, und es waren 
ſchon Rollen ausgetheilt und alles eingeleitet. Es 
iſt moͤglich, daß das Schauſpiel Beifall gefunden 
hätte; denn einige Charaktere find, was mau dank, 
bare Rollen nennt. .. Es woͤrde mich der glückliche 
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Erfelg ohne Zweifel erfreut haben; allein ich fand 
wid wicht gedrungen/ die Sache ſelbſt zu betreiben 
ad In fördern, weit ich fuͤrchtete, daß Das Hu⸗ 
moriſtiſche und Bine, wenn es nicht durchaus 
geaſtreich, raſch und mit ‚jener Laune dargeſtellt 
wide, ‚die man. nicht vorſchreiben und von allen 
Schaufpielern nicht fordern kann, nur als matte 
Albernheit erſchelnen moͤhte. 
Mhue Gozzi nachahmen zu wollen, Hatte mich 
Die Wrende an ſeinen Fabeln veranlaßt, auf andere 
Wehfe md in deutſcher Art ein — — 
— far die Bühne zu bearbeiten. 


In derſelben Zeit wurde das erzaͤhlende Maͤhr⸗ 
chen vom blonden Edben Ebert gedichtet, welches der 
Kitang einer Keihe i bon on Erfindungen und Nachah⸗ 
mungen war, die alle mehr oder minder die Farbe 
amd den "Ton des Ebert hatten, x | 


_ Sie ſchoͤne Maͤgelone war im yweiten 
Speil, der Vollsmaͤhrchen abgedruckt. | In den 
Geſorůchen des Phantaſus verhandeln die Vorle⸗ 
ſenden ſelbſt uͤber den Charakter dieſer alten, lieb⸗ 
lien Erzaͤhlung/ und fegen, auseinander, in wie 
fern der neue Erzaͤblet den Sinn ‚des, Gevictes 


Up mn 


kntſtellt ad ſeine reine Einfalt Drag Verindehing 


und Zirfatz modernifirt hat. Die meiſten jened io dal 
und Gedichte, Vie ſich in Sanforiichtöfer Geſtuit FR 
das Volt erhalten habe, ARd'fb richtig groß 
artig anfgefaßt; fo ſchlichtund treuherzig [1 
ſtellt, daß; wenn fie nilcht gänflich, vramäkiſch 
etwa, uingefraäͤltet werden follkn ;..ed mihßlich HR, OR 
ihnen zu ändern. Die: Darſtelluügen derfetßeh, SH 
ich verſuchte, dinnertenwichet am jene far; Oxrgelr 


ſenen Sagen; ‚und. brachten Die geſchmaͤhten Meder 


zu einigen ‚Ehren. bei: der vohnehmeren Leſepeit 
"Die Lieder in der Magelone Haben: ihte Freriperge⸗ 
funden ‚und - einige — — ver⸗ 
anlaßt. | 

| ‚Magelone war —9— g.: — gieſeber 
worden, ‚uud um diefelbe Zeit entftand der g ekie e⸗ 
felte Kater, der ſich eineg faſt allgemeinen Heifans 
erfreute, Daß die Buͤhne mit ſich ſelber Scherz trei⸗ 
ben kann, hatte ich ſchon fruͤh von Holberg, deſſen 
Melampe und ülyſſes mir immer ſehr lieb waren, 
gelernt. Blethet und Ben Johnſon verfuchten in 
ihrer At, nur mit mehr itterleit und Pebanterie, 
daſſelhe. Mir war ed gegdunt worden, von früs 
hefter Kindheit e ein gutes Theater zu ſehn und mich 
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airchder Furchaus ißzhettfeh Geſtinnite Far. nichte 
uinter genießen)? ohno ſich Fehhertond: filter "APR 
Filtsent.Gerufe Rechenſchaft zu gebei, vas Bee 
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base oder ſtarke Aeberſeugung BAR} nich her 
vit Menge, zu ſeiner Meinung zinuͤber ziehen ODER 





‚Body giebt es fehe berfehledenee Quellen, aus Meß 


Geh die Kritit ütfpriagt. Wit zaben erlebt, und 
rtieben es noch tägkihiy "nah Ber’ Philoſoph, ohne 

Slun für Kunſt ud: Pdeſie, ohne Eoſahruug, oft 
ohne die Anfangsgruͤnde der Ram gi ennen dus 
feintem Säfte heraüs⸗ auch das modrla und regleren 
will, was ihm bag Allerundreſtaͤnduchfſee iſt. -Me 
giert die Schule eine Zeit ang) ſolwerden duqh die 
Blodfein und Phrafen derſelben herrſchen, und wohl 
gar Einzelne, die ſich poetiſches Taieni zutrauen, 
dahin ſtimmen, nach dieſen Forderüngen' und. Be⸗ 
griffen zu "Dicken? Auf dieſem Wege“ geroͤth Die 
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Yocieria die elahr/ ſtatt ekthmic, weitläufigen 


und puſtaͤndlicher; zu werden in Logogtophen, 
Ebaraden und Raͤthſel auszuarten. Kann: aug 
einen oaͤchtenDichterwerke auch „der tiefſtunigüe 
Wlloſeyh wenn; er: Funfißgn hat, ‚nicht etwwaß 
Masıed. fernen. „fa iſt das Werk chen. kein Achten: 
Beh. Yicfem aber wird ‚Der. Ferfcher einigq Zeit 
wtbig hahrn, um, ein wahres und gediegenes Um 
theil, darüber ausgufprechen. - Des Kuͤnſtlers Begeis 


ſtezung Behr; md. entdeckt neues Walten. Peue 
‚Reriehungen, qudre Bedingungen, ein. Verlkehr Des 


Geiſtes, der ung his dabin fremd war, treten eim 


m eben, fa: ercgeugen ſich im Werke ſelbſt neue 


Ennfigelege, oder die fchon bekannten erleiden eine 
uͤberraſchend neue Anwendung. Diefe- Dinge ein⸗ 


ſach / wabr und unyerkuͤnſtelt zu fühlen, ſich anzu⸗ 


— 


eignen, und in jedem Werke Das Werk zu erkennen, 


iſt eine nicht gemeine Gabe; denn man kann, wenn 


man die Kunſtgeſchichte und feine Zeitgenoſſen kennt, 
dreift behaupten, daß. ein wahrer Kunftfinn nur 
ſehr felten angetroffen wird. Talent, ſelbſt glaͤr⸗ 
zendes, iſt haͤufiger, und oft ſogar iſt Talent der 
Einſicht und dem Kunftfinne hinderlich. Nichts 


aber ſtoͤrt dieſen fo ſehr, als die Gewohnheit, aus 





K.2: 


zu fehh: exſchaffenen philoſophiſchen Prinzipien Dig 
Schoͤpfungen der Kunſt erlennen zu moin. Mes 
Geiff verliert die Faͤhlgkelt/ die Werke In Raͤhrung 
und Erſchaͤtterung ſich anzuelguen, und auf uahnlich⸗ 
Weiſe, wie der Dichter oder Kuͤnſtler .: fie: zieht 
leben. ‚Daß win ſeit Jahren in der ſogenagnten 
Heghetif mehr. zuraͤck, als vorgeſchritten ſind, bes 
wein die Aufnahme; weſche Solgers Werk: Er win 
erfahren hat. In dieſem Schriftſteller varenigte 
FAKE und Philoſophie. Doch jſt ſtin Buch 
weder „non Kunſtfreunden noch Denkern ſonderlich 
boachtet worden. Dagegen beweifen "einige, Ver⸗ 
fuche der neueſten philsſophiſchen Schule, wie⸗leicht 
man Alles. aus jedem machen kann: dieſer Willluͤhr 
muͤßte es gar nicht ſchwer fallen, auch im Unbes 
deutenden und Nichtigen das Hoͤchſte und Vollen⸗ 


detſte nach Grundſaͤtzen zu erkennen. — Wenn dieſe 


Art der Kritik neu iſt, ſo iſt eins andre, die faſt 
eben. fo willkuͤhrlich verfaͤhrt, ſchon ziemlich alt. 
Aus den Muſtern der Alten, aus Gedichten ver⸗ 


ſchiedener Zeitalter von ungleichem Werthe, und aus u 


einzelnen, kurzen, gft unverfländlichen oder vieldeu⸗ 
tigen kritiſchen Ausſpruͤchen weiſer Meiſter hatte 


man für Die neuere Zeit und alle Gülle eine Art von 
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Kuͤnſtheorl inWorfen‘, deln Sefetze In: manchen 
Landern und gu manchen Zeiten Iminer noch wiedẽr 
atitt werden Die, Kuitiker his. dieſer Sohute fegen 
Bar, vaßedie Kunfſt ſchon laͤngſt beſchloſfen Tel; 
und älſs nur Jachahmung der Werke, die für Mu 
Rei gelten, Räft finden koͤnne. Ein: Mißverſtaͤnd⸗ 
niß, Durech Welches Kunſt and Gerichte gleich ſeht 
berfahnt wird. Nur aus bei Erfahrung, dem 16, 
bendigen Gebennen und ver kuͤnſtleriſchen Begeiſte⸗ 
rung Pan: die oͤchte Kritik hervorgehen, die dann 
frellich duch die Grundfäge finden und aufſtellen, 
ſo wie Vie Allsſpruͤche eines Ariſtoteles verſtehen und 
mit den neueren Erfahrungen ausgleichen wiüd, — 
Die poetiſche Kritik, die ſpottende Buͤhne, die ſich 
ſelber zuin Gegenſtande des Bäfpdtres Macht) iſi am 
kraͤftigſten und bittetſten ſchöͤn vom Ariſtophanes 
zum felbſtſtaͤndigen Gedicht erhoben worden. De 
ihm ſcheint aber mehr Geiſt der Parthei, als kriti⸗ 
ſche Ueberzeugung, oder reine Polemik fuͤr dieſe, 
das Wort gefuͤhrt zu haben. Wenigſtens vermiſcht 
ſich Politiker und Poet bei ihm ſo ſehr, daß ſein 
poetifcher Glaube wohl nicht vom politiſchen zu ſon⸗ 
dern Hi Underd HE es bei den Neuern, die bie 
sum Pedantismus für Ihre eingebifdere Fahne kaͤm⸗ 
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pfen. Mit dieſer ſallchen Kritik, den Alken ut 
nommen; die er picht gamz hegriffen chatte ner 
Doch fo weit erfaht, un. das Auge kei Hal 
ſtes für Die neuen Eyſcheinungen abaufkuyn fans: flönke 
Ben Jobnſon chen Frhb hie heitre Fatwichng:ner 
engliſchta Bühne, ,hiesanmals-nie-Aheren: Bl 
Shen und Fruͤchte ung... „Er it zusltich Witte um 
haßend, die Perſon DeinCinanand: verfolgend /D U 
cher wenager, und Kelberg: in ſaimen Aigen Wine 
Siem peitex. Boys, wohl, in (eigen ID anti 
Für Das. was er Die-äfterg: beſſere Zeit nut. 
Biel und Kuͤhnheit nat Malerin: unsehak 
Me. me Auf aͤhnliche Art, SR? dieſer rietter 
alanbte ch BET agoeaß Oiee⸗ 
gmacht ge der deutſchen Pahre erlebt zu; hahen; ie - 
meinen aperen Ingend ſab man: in Vetlim uchep 
Ban hr; ſchwachen und unbedeutenden, Verluchhes 
Pentſchey Dichtluſt. nieleſranz dſiſche Dromen und 
Eußipidler. die fruͤheren Fragodien: SH af 
vbaußg; eben fo viele Werke ShaMpenp; ade WENd 
auch in der Umarbeitung entſtellt, Dad Qeproͤge her 
Großbeit behalten hatten. Andre angliſche Krauer; 
ſpiele, ‚wie Athelſtan, Elhelwolf mund; aliche 
wurden zit: Veifall gegeben, ſo wie Die-gemildersen 
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Cemddien des Farghuar und Congteve.“ Eimlle 
Slot and: Minna Son Baruhelm erhlelten fich 
nie Berehrer, ſo wie Gotters fein ausgefuͤhrie Unſ 
arbeitungen. Luſtige Poffen ermunterten durch den 
Conkeaiſt, und, fo viel ju wuͤnſchen blieb, ſo ſprach 
doch die Wühne-efnen kraͤftigen, heitern und grob 
artigen: Charakter aus. In · demſelben Sinne war 
Bad: Spiel der Darſtellenden· Fleck war maͤchtig 

genialiſch und kuͤhn; die fpäter auftretende Unzel⸗ 
mann in jeder Rolle Geiſt und Leben, die Wahrſte 
Raͤhrung oder der grapiöfefte Muthwille; Diefi 
cheren⸗ Dalente beſtrebten ich’ Affe wahr ind eiufach 
gu feyn /der Natur: zu⸗ folgen, und mit wenigen, 
aber ausdrucksvollen Serſchen die Zeichnung’ eben⸗ 
Big zu geben. Die Zaͤger ind Muͤndel Sarah 
falten noch in -diefe ftuͤhere Zeit und ſtoͤrtein nidht 
das oben angegebene Vethaͤltniß. Nach: hd kuc 
aber ward die Vorliebe für-diefe Heinlichen Gemaͤlde 
des häuslichen. Familienlebens überwiegend; das 
blitum gemößnte ſich an diefe Manier, und uͤberſah 
bald die Vebertreibung , die Unnatur und dad Haͤß⸗ 
liche, was ſich unvermerkt einſchlich, weil der Dich⸗ 
ter, ſtatt zu ſchildern, immer mehr lehren und beſſern 
wollte. Kotzebue, der mit dem allgemeinſten Veifäll 





—— 
gleichein "Tele AR Schatiſplel wari BAHR TIER 
den, verdarb durch Pißliche, "MRS Bere; Suite 
weichliche, mihenuige EBadanier Ant DE 
Voß er der Menge im Verſaͤrteln aller hrer Schwwn 
Si ſchmeichelte / Die Sache nechnaieho. DE 
ſtigere "und Dee Flenige fchricben SR Wie Rt 
beide wennder Em auch aufeins Zeitlang wen 
eg gabe ꝛtug ‚würden immerme deVelebt· Uend 
beherefchten bald das Theater. Die Denge glauble 
nun endlich ein wahl, nationales veutſches SEM 
ter: etrungen gu haben / und: Die GAniinen ver Ven 
ſtaͤndigen, welche gegen dieſen Mißbrauch redel 
verhallten in· veo Wuͤſte, oder ee Bogheſt 
Mancher · Kampflaſiigen, Die um fo: dreiſter hre sb 
MÄR ME 3Ad San trugen): va Beifich hon. Dir 
Menge unterkägt Fühlen. Dlengidßeren Schau⸗ 
fpiele würden fegrnär felten geſchen;viele ſind ſett⸗ 
dem anf immer von Det Bühne verſchwurnden. ESEh 
ſo die engliſchen Lufifptele; ſelbſte Schoddets Arbeiten 
konnten ſich, To viel beſſer ſie auch waren, diefer 
entſtellten Natur und den Dichtern gegenüber, Die 
feine Plane, Situationen und Chataktere ins Fraz⸗ 
zenhafte verzertten, nicht mehr” erhalten. Es wi 
nothwendig, vaß nach uud nach auch ein gewiſſes 
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ae en mel eh beste 
Bu die Bee des cr, weil Disk 
Bm dag Sspontiame, Nefimentg in Sonfimähiar 
een. kondeen mat in geichfarz Dim 
Ba Dheccantgo nsrbhter oden rohe Men ſch 
md Ale Bey hegtenſrrunden Diele unan 
Karintte Rotslialeit ait md heher rofensn 
drabreg aufonlesz:;melbs.nlale Flaschheit wohl ;ogt 





Inn iMerxlegenheit teten machte: .. Diaſen Peradern 


an Fühlen: meinn „Siche für Dgk.Schnater ab und: ſp 
wei: daß ich se nach einger Zeit vexnachlaͤſ⸗ 
Batec.ı In een Stimmung kgm mia und nein 
Seunden in Bauch, uͤber Die-Dankteflungen Ilgnds 
in De Minden Mir eaflaunten::Daßalie Diele Keim 
Höfsisene pie Mebenfanen die hoͤchſtens aim 
Alias spianaunnarkfchen, Big. pudlionechen konnten 
Rd angeſchlagtn/ AR: S a Meſen Den Kunſſt 


agegeben. wnxpen, Mile. anging Äuriunerungen 


va ran Zeieet at Vapterre, in Den 
Kogen, ader dan. Maſors achdrs hutte, erwarten 
Meder, und Jo. enſſtand unde mard An einigen hai⸗ 


qeyn Stunden djeſer Kater ausgafuͤhrt. Es kam 


mir nicht Rasen: on, jcgend jemand. Durch. Mitten 
keit erniedrigen zu mollen, nat eigenſinnis 
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durchzufechten, oder. Das Beffere nur anzsprefen 
foudern Das, was. mir als das Atverne und Abgze⸗ 
ſhmackte erſchien, wurde als ſolches mit allen feh 
nen Widerſpraͤchen und laͤcherlichen Anmaßungen 
huageſtelt, und an einem eben ſo albernen / aber 
luſtigen Kindermaͤhtchen deutlich gemacht. — Als 
ib paͤter Iffland auf dem Theater ſpielen ſah, be 
griff ich viel beſſer, was er mit ſeinen Dramen 
wollte, und wie fo vieles Kleinliche, ſuͤßltch Alberne 
gemeint ſey. Es warde mir anſchaulich, welche 
Effekte dieſe Schtwächlichkeiten durch ein Spiel, das 
eben fo ſchwach und unnatärlich war, hervor brin⸗ 
gen ſollten. 3 begriff nur nicht, wie ſo Vlele, 
die ſich Kunſtſinn zutrauten und das Theater kann⸗ 
ten, Mangel an’ Organ, unangenehmes Winſeln 
und Tremuliren, das aus Schwaͤche hervorging, 
füg Lrafts Ueußerung, hohe Bildung. und Kunft Hals 
ten fonnten. Aber dieſe Eigenthümlichfeit, Die der 
Schauſpieler gewiß. felbft gern für. eine ſtaͤrkere 
Stimme Bingegeben : Hätte, wurde eine: Zeit lang 
nachgeahmt und. bildete eine Schule. Iffland war 
in. vielen Luſtſpielen, heitern und ‚einfachen: Rollen, 
trefflich: aber Im Starken, Maͤnnlichen, Charak 
tesififchen, ader gar Besten, —— und auge | 
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baren dad beſtimmteſte Gegentheil von Dem, was ich 
an Fleck geliebt und ſpaͤter an Schroͤder bewun⸗ 
dert hatte. Geſpreizt, kreiſchend, und abwechſelnd 
ſchwaͤchlich und aufſchreiend war jeder tragiſche Cha⸗ 

rakter, den Iffland darſtellen wollte. Gebrechlich, 
blaß, mit dem Blick und der Miene eines halb 
Bloͤdſinnigen, ſo erſchien er als Lear, und in jeder 
Rolle eines Greifes, edlen Duldenden, ia ſelbſt im 
erſten Akte feines fo oft von ihm gefpielten Eſſig⸗ 
Mannes. Der Ausdruck männlicher Biederfeit und 
Kraft, Treue und Feſtigkeit, des edlen Zornes war 
ihm verfagt. Ein Fremder, “der unſre Sprache 
nicht kannte, haͤtte aus dieſem ungewiß rollenden 
Auge, dieſem Stammeln und Zittern, dem Schwan⸗ 
ken und in der Art, ſich ſelbſt in der Geberde wie in 
der Rede zu unterbrechen, wohl immer das Gegen 
theil der Aufgabe herausgeleſen. — W. u, Schlas 
gel wiederholt in der neueften Ausgabe feiner kriti⸗ 
fhen Scheiften die Behauptung, daß Iffland ein 
Miderfaches Der Verſe geweſen fen, und Daß er fie 
nicht habe ſprechen koͤnnen. Was das Erſte bes 
trifft, fo Babe ich es von diefem Schaufpieler ſelbſt 
gehört, wie unangenehm ihm der Vers und Die 
Aufgabe fey, die ihm damals in Schillers Tragoͤ⸗ 
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dien zu Ibfen gehehen wurde. Daß er fe aber wohl 
löfen:fonnte, muß ich , meinem Freunde gegenuͤber, 
behaupten, vorausgeſetzt wenn Iffland im verſiſi⸗ 
zirten Drama an ſeiner rechten Stelle ſtand. Sein 
Ottavio Piccolomini, den Ihm Schiller ſelber zuger 
theilt hatte, war muſterhaft; ich habe dieſen Cha⸗ 
rakter niemals wieder. fo edel und wahr vortragen 
hören: wenn ex aber fpäterbin im. Wallenſtein oder 
Tell unleidlich war, fo lag es eben Daran, daß ihm 
die tragifche Kraft gebrach und die Anſtrengung im 
Srhmafe ausartete. In diefen Rotlen wurde frei⸗ 
lich der Vers ganz von ihm entſtellt; unbegreifliche 
Paufen, winſelnde Uebergaͤnge, falſche Accente wur⸗ 
den uͤberall hoͤrbar. Seitdem iſt eine noch viel 
ſchlimmere Art, die Verfe zu regifisen, bei ung ein⸗ 
geriffen, und wie viel koͤnnten jege auch. berüßmte 
Kuͤnſtler von lands O. Plecolomini lernen. — 
ME der geftiefelte Kater für die Sammlang 
des Phantaſus wieder durchgeſehen wurde, habe Ich 
nicht widerſtehen Eönnen, einige Andeutungen auf 
des beruͤhmten Schaufpielerd Perſonlichkeit und fal· 
ſchen Geſchmack hiezusufügen.. Auch der Myſtiker 
iſt eine nen hinzugekommene Rolle. Das Kreuz an 
der Oſtſee von Werner ſchien mir (abgeſehn vom 
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Zalent des Dichters) ſo ſeltſann and wunderlich, 
Daß ich mir dieſe Anſpielungen erlaubte. — Uebri⸗ 
gens dachte. ich bei dieſem Schwank durchaus om 
die. Bühne, und in einem Heinen Theater, wo tan 
dad Parterre aufgaͤbe um es zur Scene zu Hohen, 
müßte Der Scherz leicht gefſpielt, die Wirkung, bie 
er beabſichtigt hervorbringen. In Frankreich bet 
man mehr als einmal ſeitbem das Parecerre oder 
Perſonen aus den Logen mitſpielen laſſen: es ſollte 
aber immer uhr. als Spaß uͤberraſchen und gehoͤrte 
"nicht weiter jur Compoſition des Luſtſpiels ober 
war in der Darſtellung nothwendig. 

Von dieſem Kater wurden ſchnell zwei Auflagen 
abgeſetzt; denn der Verleger hatte dies Luſtſpiel auch 
einzeln drucken laffen. Um es bekannter zu machen, 
fuͤgte er auf dem Titel die muſelmaͤnniſche Jahrszahl 
u. d. gl. hinzu. Das Werkchen ſollte zugleich als 
verdaͤchtig erſcheinen. Ein gemeinſchaftlicher Freund, 
der Mahler. Darbes, hatte, feltfam genug, in under 
fangenften Spaͤßen bittere potitiſche Anzuͤglichkeiten 
auf hohe Haͤupter gefunden. Mein Proteſtiren half 
nichts. Darbes konnte, wie viele Menſchen, Scherz, 
Laune und Witz nur achten, wenn ſie proſaiſch und 
perſdulich gedeutet wurden. Dieſe haͤmiſche Bitter⸗ 
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heitn war melnem Weſen and meiner: Abſicht voͤllig 
fernid. In dieſan Theile der. Misbildung, Spaß 
ru ech, „And Die Deutſchen aoch ſehr 
zerick. Pouitik Niälfofehie ws Du. Bl. ſoll allent 
Salben zum Gehe liegen, Niaiser wolleu ſuc auch 
oder ernſten: Poefie, MRaͤthſel: ansfühfen. Und ui 
chemaͤb ein Dichter — elegotiſch oder ftir 
— fie ſich ab.. Zee 

Pin: folgenden: — 12358 entſtand Ddus — | 
‚mie Die: verichite Welt, ein Srgenſtäck zu 
vorigen Schwank.“ "Wan erlaube mid, Ehfiges von 
Deni. Schickſale dirſer Cömbdie: mirzutßeilen..: te 
ar nie der Zarb mo/ urſpruͤnglich ar die Volks⸗ 

maͤhrchen Sefiimme, ron denen ich Außer Dar erſchie⸗ 
en wre Binden nvch wien oder fühl grben Wollte 
Las Dhefe: Zeit: abet joͤſte ſich mein Verhaͤlraiß cs 
meinem Besleger, Das: Water deſſeltzen⸗ dev aͤltere 
Nicht; hatte mebner Jugend die Fortſetzung einer 
Sammlung von Erzaͤhlungen anbestraut; die von 
einem! beruͤhmtoen Namen waren begannen: worden! 
Aue ſollten, ihter eigennihen Beſeimmung wach, and 
ven Flanzoͤfſchen nachgeaht ſeyn. Bolde aber, 
Des. vielen Selena iwr zenen Romanen⸗Bwwillothelen 
uͤberdeoͤſſig, da uͤberdies nur Meniges fuͤr. uns 
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Deutſche anwendbar ſchien, erleichterte ich mir · mrin 
Geſchaͤft durch eigne Erfindungen. Die Uebertre⸗ 
tung des Sefetzes wurde nicht bewerlt, oder üben 
fehen. So war: ich Denn dreiſt genug, dieſe. ‚us 
febute Weit auch rinſchaͤrzen zu wollen. Die:cuflen. 
drei Akte wurden nach einem entfernten Druckort 
geſendet. Doch. als ich dem Werleger den vierten 
und fünften Akt uͤberſchickte, erhielt ich ‚zu meinen 
Erſtaunen dieſe zuruͤck, van: ejnem langen Briefe 
des Gelehrten begleitet. Mein Erſtaunen ruͤhrte 
daher, Daß der Kritiker die beiden letzten Alte als 
ein eignes, ſelbſtſtaͤndiges Merk geleſen hatte. Da 
ev fie gelefen, bewieſen mix ſeine Bemerlungen im 
Briefe, ſo wie. die Randgleſſen des Manuſkriptes. 
Er bedauerte ſchließlich, daß er dieſes neue Luſtſprel 


nicht annehmen koͤnne, da er das erſte ſchon vers 


ſendet, und: zwei Comoͤdien in Einem Bande: in 


einer Sammlung, die Erzäplungen enthalten fallte, 


doch wohl gu viel, und Der Widerſpruch zu. aufs 
faßend . ſeyn möchte. We fonderbar und: wader⸗ 
finnig. muß biefer zerſtreuten Aufmerffamfeit der 
Schluß diefer Compoſition erſchienen ſeyn, die dem 
pruͤfenben Blicke ein ſelhſtſtaͤndiges Ganges werden 
ſollte. Die erſte Hälfte ward alfo dem Drucker 
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wieder abgefordert, und ich trug das Schauſpiel 
dem Buchhändler Unger an, der den Klofkerbew | 
der, umd den erſten Theil des Stern bald fchon 
gedruckt hatte, die Volksmaͤhrchen kaunte und 
liebte, und oft den Wunſch äußerte, meine Schrtf⸗ 
‚sen gu verlegen. . Der heitre Mann: freute ſich auf 
vie Borlefung eines luſtigen Luftfpiels; feine geiſt⸗ 
veiche Gattin ‚- ſelbſt Schriftſtellerm und Dichterin,. 
haste eine Heiite Geſellſchaft vereinigt, und der Vor⸗ 
teag begaun. Mir und einigen Freunden war die 
Erfindung. fomifh erfchlenen; ich Hatte Das Stuͤck 
mit Luft geatbeitet, und das Lachen der Zuhbrer 
glaubte ich wenigſtens gewiß: erwarten zu koͤnnen 
Aber zu meinem Erſtaunen feffefte ein fleinharten, 
unbezwinglicher Einf Die Verſammlung, und maü 
hätte einen ’ süßzenden moralifchen Vortrag nicht 
mit mehr Stille und. Faſſung anhören koͤnnen. Es 
iſt denkbar, daß einem Siune, dem das ernſthaft 
erfcheint, was Der ‚Dichter unbedingt als das 
Lächerliche zeigen will, ‚eine ſolche launige Toms 
poſition ganz unverſtaͤndlich bleibt. Oft iſt es 
auch eine voruͤbergehende Stimmung, die das 
Verſtaͤndniß verſchließt, und ein heiterer Moment 
eröffnet wohl das Dunkel ploͤtzlich, und ſchiebt 
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uud ruͤckt im Licht alles in feine gehoͤrige Propor⸗ 
sen und Serfneftine zuſammen. - Diefe verfehete 
Welt war. uns aber gleichgültig geunrden: Dex 
erſto Band der Bambocciaden hatte Beifall gafızaz 
den, und der Herausgeber hafte dem MWerleger: die: 
Fortſetzung verſprochen. Ich, um.nur Diefer om 
keßrten Welt endlich los zu werden, gab fie denk 
Herausgeber, da es an Manuffeipt. fehlte, Ich 
meiß nicht, welche Laune oder falſche Schaam 
diefen anfrieb, Daß er mir die Bedingung machte, 
ich follte in eines Worrede, im ſeinem Namen ger 
fchrieben , erzäßlen, die :Compefitian.. fei großen⸗ 
theild won ihm. Mir war die Sache gleichgäls 
tig; ich ſchrieb dieſe Vorrede. In Diefem zweiten 
Bande der Bambocciaden befindet ſich von Dem 
geiftreichen Hetausgeber nichts, als das kleine Laſt⸗ 
fpiel, die Witzlinge; denn die vernänftis 
gen Leute, ein zweites Lufifpiel, iſt auch von 
anderer Hand. Im dritten Bande iſt von ihm 
die Erzählung, Fink, und das Meiſterſtuͤck einer 
Parodie, der Nacht waͤch ter. Die übrigen Ers 
Audungen haben einen andern Verfaſſer. So viel 
Talent der Herausgeber haben mochte, fo viel 
Get und Wig, Die er vielleicht In verfchiedenen 
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alten. Hhtte ausbilden koͤnnen, echten Hhin 
Boch die Gabe/ Fan Die Buͤhre zu Ithariben/⸗ vers 
bagt. Er Hatte: fich Teit velarigen Yabvan- ſchon oil 
Heinen . und: geißieren: Metfuden:: bemuͤht; die u 
chere Mrfeig tan Thenger: anbot, Kind aan deſen 
eparanmatiſchi qugeſpidten euftſpieichen. trug Den 
Gebenfen vor⸗ Val zweiriunge Lonte hie Geburto⸗ 

209: des Mate auge uhr Stuͤck vorſpie⸗ 
kewi, in welthem „Bei:iära :Biehe. und.. Beriegenheit 
derſtelen ‚und „den sten: Alten dadurch wicht 
der ſich auch ohna. ef: Verauſtaltungen: würde 
haben bawegen lin. 5 Oieſe fine: Gemödte; 
Die ich dem Verſaſſer ala :undeamatifih getadelt 
hatte, wird in eintgzen Scope der setlehrten Wels 
paroditrt. — Wasch dei: dieſem Schaufiel hatto 
ich Die. Buͤhne und ihre. Einrichtung ban Auge 
behalten, und mic, wenn ‚man: ainige poetiſche 
Freiheiten zulleße, die Auffuͤßrung als moͤglich 
gedacht. Uebrigens paßt der Scherz, fo. wie der 
im Kater, wohl noch inmer. Es ſcheint auch, 
daß Slaramuz noch lange auf unſorer Buͤhne 
herrſchen wird, denn die Liebe ſeiner Unteripanen 
iſt noch teinestweged erkaltet. 

Im folgenden Jahee 1799 wand der getreue 
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Edars; fo Wiebke Benns wa. gebichlet.:: Wär 
der Entfiehunig dieſer Trugoͤdie wird es erlaube 


ſeyn einiges zu erörtern; da man: dem) Nuten 


eine Beitlaug in Geruͤchten, wie fie bei und in 
Dewtfcpland. nur gar zu gera’anfgenohimen u 
verbreitet werben, beinahe Erfintumg und Aucfaͤh⸗ 
rung hat abſprechen wagen... Bei: meinem: zwelten 


Aufenthalte iu Hamburg im Jahre 1797 Ternte 


ich einen waere Mann, den Maler Wangen, deu 
wachher mein Schwagern ward ii kennen. Dieſer 
hatte in fruͤheren Zeiten Th Rom ſtudiet und ſchon 
vor manchem Zahre von dort ein Manuſfkript des 
Maler Möller, mit: dem er Wefreundet gewrſen⸗/ 
nach Deutſchland gebracht. Dieſes mar ein Sraus 
erſoiel, Gensvern, Waagen hatte es verſchiedenen 
VBuchhaͤundlern angeboten, aber Feiner hatte es 
drucken wollen. Da dieſer mir von Mom, Dem 
Verfaſſer und einer Tragoͤdie erzaͤhlte, ſo war 
ich begierig, dieſe keimen zu lernen. Ich nahm“ 
den kleinen Follanten, der viele eng und undeut⸗ 
Uch geſchriebene Blätter faßte, in meinen Gaſt—⸗ 
hof mit. Die oft verblaßte Tinte , Abbresiaturen, 
eigenfinnige Handſchrift erſchwerten mir beim Licht 
das Leſen. Am Tage war ich in Gefellfchaft, 
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übte Band : Epagteczaͤuge, Fahrten auf dem Strome, 
Gefpeiche, Thaaten gümellen, :undigen: ıniz alle 
Zeit, und gewoͤhalich aͤberraſchte mich: im ange⸗ 
ſtreugten Leſen des ſchwlerlgen Mannſkriptes deu 
"Sole Somonnten min aur duuile Gehmerungen | 
vom Bampeit, <umd ‚Klare an: dingelen:; Stellen \ 
uskst. bleiben. In diefer Zerceenung med Ge 
msiteing machte en Srdaule 'den :tiefiien: indev | 
anf mich, daß Gole ein Bird ſiagen Hästy: deſſen 
Melodie ·bei feinem Tode in der Feent ieden 
gefpielt ·ird. Dieſer Umſtand praͤgte ſich Meinem |. 
Gedaͤchtniffe um.ıfb laichter ein/ meil der Autor 
die Morte dei Liedes, Mein hun, ſed unkep- 
MWeiden,“ als Motte. auf. Dim. Titel gefebt, Re 
aber nachher: micher unsgefeichen Fam. : Dia Zum 


gdtddie ſeluſt fihlencune gu dang., dielas nerwirrc 


und da ich nur mit wenigen Buchbaͤndlaen Damald 
"in Verbindung ſtand, mir. auch das Verk ſelbſt 
für. Die Zeit. nicht: geeignet zur ſeyn ſchien, fo 
wagte ich es nicht «einen. Verleger Dafüx zu ſuchen, 
und gab dad Manuſkript dem’ Maler: Waagen 
zuruͤck. Erſt nach einem Jahre fielmär das Volker 
birchelchen van. Der Pfalzgraͤſn Gandvepa in die 
Hand. Ich las es ohne Abſicht, in einer muͤßigen 
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Cenude,;.uk:meine Irragiaätion ward. vorjagich 


won Der Schalderung der Ginſamtelt, den ’Befii 
der Frau id: ;Mefer; und ben: iwunderſamen Zuſal⸗ 


mentreffen mie dem: Bemahl'in:Bernegungigefagt: 


ver lieblich ſromme und ſchuchte uns eg Woͤchel⸗ 


chens ruͤhren mich sebenfald, md aligeniaih won 


mapſten A: Eclamerungen / Verſaͤtze und portiſche 


Sehaniühgeh? ;ihis.. bieſtm Mährhen.: ‚Der. dus 


Gadanke des wiederholteniedes in Muͤllers Bes 
: wuyeisn ſiel hir: Wieder bei aber ſd ſehr Kai 


| mein Bedaͤchtrade quhate; ſo konnie ich mich. ducche 


aus nicht Welanen; "oh et Pad: Geniaͤlde DE 
Erfanmät ,i "VB ih ‚in: aderi Legende vorzaͤglich 
augezogen, angẽbracht, sder:sofk er das Wicber 
. Miden des · Srafen,“ das Werpkitidß: zum‘. Golo 
behaͤudelt „Hatte. ı Ich Hhatte dumials die Ueben 
ſezung Ds Don · Autrore Unternunien,- dub 
der erſte Band waͤr vollendet. Diefe Arbeit fuͤhrn⸗ 
mich zu Lopr und Calderon, ven denen ich einige 
Baͤnde beſaß; Ich lernte Bostan und Garcilaſo 


kennen, und diefe Studien, die ich ſchon im Jahre‘ 


1793 in Gbetingen begonnen. hatte, wurden mit 
Muͤhe und Anfrengung, da mir nur wenige Huͤlfs 
mittel zu Gebote ſtanden, erneuert. Ich mar von 


i 








ver reichen Bndfiiht;iw Diele. Poeſte hinein entzuͤckt 
Dieſe mir. neue Met, Sünkliche Versmaße, lyriſche 
Erguͤſſe in dat: Drama einzuführen, fchien wis - 
fhr.gervifie Gegenßände seeffüch. · Ich elauhts,. man 
Köune noch auf andre Art: wie. Die Alten bie 
Etzjͤhlung und: yeif in den Dialog einfuͤhren, ud 
wehl auf feirfame: Weile Geis und Wald, die 
einfame Natur, ' die. Gefühle der Andacht, Die . 
Wonder der: Legende, im Gegenfag Mit dar beweg⸗ 
ten Leidenfihaft, - und das⸗Unglaublche in. Ber 
bindung mis der naͤchſten und uͤberzrugendſten Ge⸗ 
genwart vortragen. Ms ich im Herbt 1799 auf 
sehn Monate nach ‚Irma reiſete, hatte ich untes | 
wegs in. Giebichenſtein ſchon deu Penfog: und die ! 
erſten Scenen geſchrieben. Das Ganze war im 
December vollendet. Ach Batte.mich vorſaͤtlich 
von allem Theater und deſſen Einrichtungen ent⸗ 
fernt, um groͤßern Raum zu gewinnen, um einige 
Stellen: ganz muſtkaliſch, andere gan maleriſch 
behandeln zu: koͤnnen. Die Begeiſterung des Keie⸗ 
gers, die Leidenfchaft. des Liebenden, die Viſion 
und Bad Wunder ſollte jedes in einem ihm gezie⸗ 
menden Tone vorgetragen, und das Ganze durch 
Prolog: und" Epliog in einem. poetiſchen Rahmen. 


un Ten. 
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traumaͤhnlich feſtgehalten und auch wleder verfluͤch⸗ 
tiget werden, um auf keine andre Wahrheit, ale 
Die poetiſche, Durch die Phautaſie gerechtfertigte, 
-Anfpeach zu machen: Nicht ohne Begeiſterung 
uf dieſes Werk gedichtet worden, und Sreundeh 
wie Unbefannten und Fremden machte es als eine 
neue: Erfheinung den tiefen und erfreufichen Ein 
Druck, den Ich gewuͤnſcht und beabfichtiget hatte. 
Bon allen. Selten vernahm ich -Aufmunterudes, 
und manchen. Freund und Gieles Wohlwollen hat 
mir diefes Gedicht erworben. Selbſt Uebelwolltude 








ſchien es bewegt zu haben; denn Kotzebue, der 


damals auch in Jena lebte, ließ dus einen Ber. 
kannten fragen, ob: ich nichts Dagegen habe wenn 
er die Legende auf die Buͤhne braͤchte: er vers 
ſpreche, nicht’ Ein eigenes Wort hinzu zu fügen, 
fondern. er. wolle. nur abkuͤrzen und duch Auslaf 
fung das Stüd dem Publikum paſſend zubereiten. 
So allgemein beliebt er damals war, waͤre es 
amter . feinem Schuge wohl ein Volks: Schaufpiel 
geworden; und indem ich es nun Darauf betrach⸗ 
tete, und mancher Freund es auch fuͤr die Buͤhne 
eingerichtet wuͤnſchte, ſchien es mir ſelbſt durch 
Weglaſſung des Prelogs und Miderung: manchen 
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poetiſchen Erguffe, und wenn die veidenſch aft 
mehr in den Vorgrund gezogen wuͤrde, zu einem 
Bahnenſtuͤcke geeignet. Ich. Heß. dem berhfusten . 
Dichter, deffen Mohlssellen. mis verdöchtig ſchien, 


fogen, das Schaufpiel fey gedrucdt, und mithin. 


Shmme. jeder. damit hun, mas ihm gut daͤnke. 
Auf jeden Fall war mein Betragen hierin unpr⸗ 

litiſch, oder ſelbſt, tie ich: jetzt fuͤhle, ungerecht; 
eine freundliche hoͤſtiche Antwort Härte dleß Wohl⸗ 

wollen verdient, und es ließ/ſich wohl ein Mit⸗ 
telweg ausfindig machen, der mis und meinen 
Freunden nichts vergab. In jener Stimmung aber 
lag mir die.Ganpheit und Umverletztheit ¶ des Ger 
dichtes näher, als der Wunſch, es durch Aus 
laſſung, Abkuͤrzung und Umgeſtaltung noch allge . 
meiner bekannt zu machen; da ich meinte, es 
muͤſſe, wenn auch popularer, doch durch dieſe 
Umwendung verdechen werden. Ich beachtete zu 
wenig, daß in jeder Umgeſtaltung, wenn auch viel 
Yes verloren geht, zu Zeiten auch etwas Gutes 
jetzt und für, die Zukunft gewonnen wird. Das 
Zuſammengichn fuͤr die. Bühne, Das Verſtaͤndniß 
diefer Perſpeltide iſt eben auch wieder Poeſte. Meine 

Verſtimmung gegen das. Theater, Das mir audgeartet 


/ 
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ſhien,machten: mich einfelug und unbillig. Und 


daoch war damals ſchon der Wallenſtein erſchienen, 


und ich dene: wohl nicht, wenn der Dichter djeſes 


Werks zu einigen Stellen der Marla. Stuart, die 


bald. darauf erſchien, fo: wie zu Der Jungfrau von 
Orleans, zum Theil Dusch Die Genoveva iſt ange⸗ 
vregt worden. Es gehoͤrt zu den ſchoͤnen Erinnerun⸗ 
gen meines Lebens, daß ich Goͤthe, der es ge⸗ 
wuͤnſcht hatte, in einem Saale Des Jenaer Schloffeg, 
in. zwei Abenden dieſes Gedicht verlas, Daß diefer 


es mit Teilnahme hörte, und mir einige Ausſtel⸗ 


ungen machte, die nicht unberuͤckſichtigt blieben. 
Als ich im Julius des Jahres 1501 nach über 


ſtandener fchmerzbafter Krankheit: wieder nach Ham⸗ 


burg. reife, hatte natürlich die Tragoͤdie des Mo; 
ler Ruͤller jetzt ein ganz anderes Intereſſe fuͤr mich. 
Mein Aufenthalt in dieſer Seeſtadt waͤhrte diesmal 
länger und mar ruhiger, ſo daß ich Muße fand, 
Das Gedicht mis Aufmerkfamkeis zu leſen. Ich 


geſtehe, daß ich auch jetzt keine Einheitze aber 


wohl große Züge, tseffliche Gedanken und Scenen 
darin fand, die mir nur durch Die leidenſchaftliche 
Zerriſſenheit verdunkelt wurden. Mathilde IR zu 
ſehr die in das Haͤßliche gezeichnete Adelheid des 
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Verihimgeni man’ glande zuweiten det Dichter \ | 
habe verſchiedene Tragodien Shakſpears wir zu elnet U 
Quilteſſenz zuſammen Drlichen wollen.’ Doch! Hüfte 
ich, wie ich gern ſchon' jedermanneſtaͤnden Hatte) 

den einen Sedanlen dieſem fremden ⸗Werke entlehnt, 
und es erſchien mir wuͤnſchenswerth/ bie merkwuͤr⸗ 
bige? Teagbdie dem Publikum - befankt- zu imachen. 

Ich ſchmeichelte mir, daſſelbe würde, vares meine 
Arbelt fo freundlich, aufgenommen hatte,auch der. 
fremden, die: gowiſſermaßen ein⸗ Gegenbild war, 
und dis: Sache: im originellen - Manet von ee 
andern Seite het vorſplegelte, Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen. In Hamburg lernte ich auch Abams 
Erwachen, U Schaafſchur, Satyr: Mopfiid, 
Wien und Bacchlden/ alle von denufelben Autot 
keunen, void denen ich vorzuͤglich Die beiden leiste 
ven als humoriſtiſche Meiſterwerke dewundern mußte 
Diefe poetiſchen merkwuͤrdigen Produktẽewaren 
wenig gekannt, oder wieder vergeſſen worden. Ich 
wuͤnſchte, man koͤnnte fie vom’ neuem, zugleich 
mit der Senovena drucken. Ich nahm alſo das 
Manuſkript nach Berlin, theilte ed einigen Freun⸗ 
des mit, und ſchrieb durch den. Architekten Ges 


nelli, dee dem Maler Müller in Rom befreundet 
Bm — 
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geweſen wor udieſem, md: erſuchte ihn: ann. ifehte 
„Enwilligung, feine: Genevena heraus "gu. gehn) 
Der, launenhafte Mann, der mein, Gedicht ſindeſſen 
batteı kennen; dernen/ antportetq nicht, schen, fe. 
wenig, Alß,;er.: zum zweſtenmal erinnert aurde. 
Der ‚Plan imußte.-alfe. rubeme si: 1:0 53 du 
a aha. 3803 ſernte ich auf einer Mekfe 
in Erlangen den Pfarrer Le Pinue fensien ‚;jeinen 
würdigen Geiſtlichen Den ncpteflontäfchen; Sieht; 
Er. war ein. Byrounderer on Müßers ugendlichen 
Prefieenn ud. da ich Ihm war: meinemiPlame 
und dam; Manuficipte, erzählte, „ging er mit Wäre 
in meine, bucht ein, verienanp „Ach: "jun betten 
ben und tonfifelbft. noch umgedrudte Sachen ber⸗ 
hei zunſchaffen, da en, auscher: Pal. gehärtig, 
viele: Verbindungen und Freunde in: Diefem KLande 
hatte. ‚Die: Sache vupter: ld; mith mein: Echick 
fal. ‚und einqoſchmerhaffe KHraukheit im Zabr 
1805 nach. Kom:führte. Ich eilte, Muͤller kennen 
zu lernen, und, da. er meine Bexeitwilligkeit nicht 
mißverſtehn konnte, ſo gab er feine Einwilligung 
jur Hepaußgabe, falls ſich ein Verleger fände: 
auch Briefe und Voſlmacht, in Mannheim Ps 


piere und Manuſtripte, wie ſie dort noch irgend 
F N 
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zu ſinvern min abergeben!u: laſſenNaf ver Ruͤck⸗ 
verferten Inhre 18667erhielt ich Aueh} undde Pique⸗ 


va Inden nach Mankheim verfetzt Wideli: warz 
harte jiglei "mie van Doktor Batt domVerleger 
ch ungedrutktes: humoriſtiſchae Sebicht, das 
Nuß kaum en, verſchafft und die Webden⸗ Freund⸗ 
uncarzogen a ae Webeiumd Eifer Beil Vorvektur⸗ 
Aten q⸗ nach Haufe: Sant,: durchforſchil Ih: die 
mitgendimenen Papieron und Find nlchte Brdeu⸗ 
tee Sire beſtanden aus alben Briefen⸗Eni⸗ 
wuͤrfen, angefangrnon Gedithteu, Aendervagen/ 
undichfatnmit Erſtaunen, daßi dee Aueh: Helen 


Maniärfe lelchtſchlennden / Sathr Woſas wohl | 
alte) auff verſchiebrue Weiſe begonndn' Halte, | 


Darru ichtigſte Wrede Rh Negen vie 
aͤbrigra Bevichte zJuruͤck ſteht, war vas Idyll, 
uteich: von Coſſheim,das KG! muͤhſamunuus ein⸗ 
zelnen Blaͤttchen zaſammen fin: and: dabei unter 


— 


vielai Barlanten waͤhlen mußte: Um ebr: ju voll⸗ 


ondenz rm Re 88 fande ſich, altem Nachforſchen 
zum Wish, eine:Ehde, — mußte: ich deie Halte 
Seite aus eigner Mast hinzufügen wie; jetzt 


eiw: Sestifehed Any: operausiefen: mag. Auf dem 


Law ep:: a’: ed’. lalne Ab ſchreibes iguiße und Da 


/ 


a 


es ‚Darauf plant, genau zu fopixen., unternahm 
ich es Felbſt, Die: Genpreua aus: jener ſchwer gm 
leſenden Handſchrift für hen. Druck ins Neine 
vu ſchreben⸗Ich geſtebe, ach hatte den Vorſab 
mancheß abrzkaͤtzen, vieles zu mildern und. einige 
Pranivglaliemen zu uͤberſchzen/ wyozu ie Nuch 
der Peufafſenfeltſt - eine: Anbingte Nellmecht. 
gegeben datte, De ichn abenident oem. Uehelwalt 
lenden hien unde da doͤren,: ſelleſt Aebnliches in 
Slaͤtternheſen⸗ mußta, dieſe Gennbeva wuͤrde Aie 
erſchaanederres ſen zu ſehr mais; Intereſſe, fir. zu 
unterdruͤcken / Dec Ich. eigentlich ne aus Hr abge⸗ 
ſhrieben hbabe, oder ich cwoͤrde ſie ſo Antinkien;; 
dof allas.Kreffliche untergebenſo. habe Ike 
Handſchrift · it diplowatiſcher Treue. abdrucken 
laſſen · le dicke Reden und. Geruͤhte waren woi 
fo. felsfamens da: kein Menſch ohne mein Funden 
und Sprecher über hiefen Begenfiend.van. bes Genb⸗ 
veva Wuͤllers getuuft haͤtte. — Die Dei: Theile 
von. Midere Mchwiften karien Deffeuungeachtes:-enf 
einige Jahre fpirer.: (18 11). Leraus. Die: Zeit⸗ 
umfaͤnde maren Urſache dieſer Verzoͤgerung. 

Im Fruͤhlins 1000, am erſten ſchoͤnen warmen 
Tages. griech ich In heiterer Laune in. Jena den 





PF 
XXXVII > 
Dee ; 


: — — 
preilſchen EL ip en Men hat 
wi Bentiien! enigenal den; Werſuch: gemacht, WIE 


Aeniglkrit vonNiarrrn und Erwachſenen auffuͤhren 


at laſſem⸗ WDenasentung DR warn 
im gumſer Wahrheit vargeſticat werden Falk 
unse das uhrihte Mähren heliutet und Win 
decicher. "Bye niädpfih i#d) Antike gain enter 
arſpiel, murde ſchaiſa 392 gefehrlebenln Ein Grad) 
dercaals: Biletranti· Tombdie "Phiekkk , "Terdekte mich 
af nn ion Oragtdie von ſwedry hochſtenẽ vref 
Peiſonen ar Päd. Es mode Anden ran 
fſchaft aw: Taleuten fühlen.‘ Jqh Three Tor: Vils 
Setuͤck Bee ee ar brauchen 
Bauen: Bike ic u Fr eier 
Kar ‚hatte: mein ireand Wackenrudel es Ha 
mie zwei — —— Wen laſſeu.⸗ 
Bi TUR NEE, WANT 
-i he ich anf einen ige durch DE 
Wat vdas Os Baier Dirastan. 
Yu: glaube / Jene Volksbaͤcher alle u: kennen⸗ 
Rd Doch war mir dieſes wi N che 
af meinem Gpatziergangi ande U Kainpile,- inwen 
GSaſthofe und Veluſtigungodbt FE AR 
elnt OErfellſchafte wort‘ Freunden · aartete. Bat | 


\ 


BXKVU 
PL een au 


Glen. md nn an Die: chöye ME hen 
den Kueiten: Steam Bat amd. Kuchlie kammen ni 
wesſcgein Re las ie wider BGuͤchelchew 
WMichn arfrzaite der Reichthum biafer Efindung;diez 
vialen bᷣeiteyn und zifehtfamaenic eſtalsen ergtz u 
wine Mhanteſen MD: DAR: gatteiahuniseflochvena 
Gawebe mann nur ſo Feb; daßoin Weſen; hohage 
hichen GShindennfoſt; ſchan Rex Ha bertig murhe⸗ 
WR learn Quif nene Weiſtatbrarbeitet were 
dem na In Sruͤhſing Aſcye Maridat lenkt 
dgpuen / cund gxſt aachvghtjeba Mae gehst 


Die voetiſchegende ſelbſt hit offenbar Aine⸗ſphtar 


Febadungeg Umgeßaltot erſchrant Manthes ai aD 
Sage nam; Roland fer wie augen fruͤharen 


Vcdichten; Kies aflshzgreler. und bunter. mad, min 


Dem SUmsE Med arwahnenheheng inte Ant tin“ 
bunden. Mir waren feitdem die poetifchen Werke 
dee Aistelaisens helannter „getserpans.Zuß, war In 
Dent ſchland nom Charakter des Roriauctiſchen fa il) 
Die Rede: .getanfen »,. 0 ap. Calderon fün. die aA, 
sarifihe. Poefte begeißart, verſuchte ich es An. Dicken 
munderfomen Maͤhrchen zugleich eine Anſcht Yan 
mmantiichen Boca; allegariich ,.:Inriich vnd Dramas 
HG niederzulegen.um Der Prolog: war heſtimmt / 








XXX 
dieſe Ah fickt Dassächainkänbigen.: undidie Nomangz 
Kirsiamdimiszerfemukheik: Ned; Bedlchtas yifo, mid 
lchas Ryd DER ſchoue Duͤelu in den 45ßchien Haͤlſte⸗ 
Rn Poafie sebi:&is alebendeꝰ Perſonen, amn 
dehc min audern poctaſcſn Garaltaren / außer 
Un iGchichalen ige Anficht 
Dei Mose: und. ccichen ocboſchen.iataquoo u 
Ad Piel andudas KO Na E10) 
detuch: des Sc Msn hatte: Damails ziurſi diq 
UEwang Brehecht n Rissachet aiele Siihenfachee 
gefunden Hat: ::Wlfkıman Dem Celderduncxn rähtse 
fehtno; Guten doch wohl; muß ‚denn uani Ian 


Vs Dentih.hebenimindide ſanm aani dirfe frea 


we Konart Ware: Miwiricferni fie 
west werden. ng qꝛi Der Baltimaheiet gegahmm. 
Dern fotſamc Zaubd dieſes Mianges den daben⸗ 
von Reimen ahnungereh ſchwebt c geſtebr aurinnr 
la: ſonbehty nah KM, Ocauie Haid iur nikent 


Banden Frechen TicheiuhsEs;ifihlemimengu, far 


ar Bentnralien inte sich anne) Serena gun daffenn 
bi geider Msudnıh dyrı dem Humate den hand 
Sachs inab, feiimie mir auth Die: Poſo uner⸗ 
laßlich Hin, um dem gauſzen Umfreis nes tebeind: 
var: manuichhelignet. Geſtnuurgen auzudeuten. 





re 





Mer wiss seine phantaſtiſche Buͤhne zu gebakras 
Gen ‚die rallroozulaͤßt⸗ und Ava incht meh oe 
fonpech ob Matur ſelbſterſcheiuen (ba. "(Da Hauta 
kung nar ini Theil D48 Berichtes jfeyg filiee fo 

find der lyriſchen Erghffeistele, and die Enäährhe 
wich: vorzuͤglich im erſten Shell: uhr Die:iela 
mal ſelbſitdndig·Iche manntri dat: Gedicht, I 
Gegenſatz Der: Genovera Hein’ Bapfpid. : Es Noltto 
fast dig Roſo⸗ abfplegeni, Die es Veh 
Ich entwrfoirin Liebesgedicht welches zwrſchen 
beidin Kein konne, eine dramatiſtete Magtduone, 
in welchenr Ich, ganz ader Garen: Legende folgat; 
ww Wein dem Octabian wie vomantiſche Poeſte 
hi: Ihe dieiebe allegoſch uund poetiſch ausmalen 
weleg:: Die griechſſche Mithe uſvxute hirr nd’ den 
Glabene des Chriſten durch Setzenftellung berbuiũ 
der: werdenz die enzählentder und: Ihrifche Porfl⸗ 
Sertintensi hirti eben ſo hri Reche echalten / and! durch 
bieſe Compoſttion die verigen! Gedachte ergänge 
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kehrt bes Muſe noch einmal zuruͤck· Im Octablau 
habe ich vleles oft geändert: und umgearbeibit a vor⸗ 
zuͤgliche den Prolog.Ich ſtelle dieſes Eediche 
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Der kecke Scherz ‚Däumling“ m um Dies 
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Kaiſer Ocrtavianus. 





Ein 


ufifpiel in zwei Theilen. 


I. Band. 1 











Prolog. 
Der Aufzug der Romanze. 


⸗ 
— — — —— 


PBPerfonen. 


ERNEWERTEERS TER 


Der Glaube. 

Die Liebe, 

Die Tapferkeit. 

: Der Scherz. 

Die Romanze. 

Eine Pilgerin. ° 
Ein Hebender. 

Ein Kitten 

. Ein Hirtenmãbchen. 
Der Dichter. 

Zwei Reifende. 
Ein Küfter. 

Chor von Kriegern. 
Chor von Schäfern und Stzeferinnen. | 








Trompeten, Eine Schaar von Kriegern sieht durch. den Wald. 

s Chor. . 

Auf tapfre Mannen 

Und folgt dem Getön! 

Es führen uns ſchoͤn 

Trommeten von dannen. 

Die Fahnen im Winde 

Rothgluͤhend vorauf, 

Das Echo im. Walde — 

Der Frühling gelinde — 

Das Herz geht uns auf 

Im Walde, 


Sin Ritter. 


Wie froh der Bufen fehlägt, 
Wie frei das Herz fi regt, 
Wenn es den Panzer fpärt. 
Die goldne Sonne fcheint: 
Wolan, wo bift du Feind? 
Hört du die Jubelklaͤnge? 
Siehft du die frohe Menge 
Eritgegen dir geführt, 
Die ziehend mit Gepränge 
Did Flüchtgen einholt balde 
Am Walde? ziehn vorüber. 


ERBE 


Ein Zug von Schäfern und Schäferinnen, tanzend: 
und fingend, mit Flöten und Schalmeien. 


Schäfer. 
Die Mailuft ift begonnen, 
Der Baum hat feine Grüne, 
Die Blätter ſchon gewonnen. 
Wie fenfzten alle Knaben: 
D daß der Mai erfchiene, 
Daß wir die goldnen Gaben 
Bald möchten wieder haben ! 
Komm wieder Sonnenfchein, 
liegt wieder Bäche munter 
Den grünen Plan hinunter, 
Singt wieder Wögelein 

Sm Walde. 

Schaͤferinnen. 
Und ſeht, er iſt gekommen, 
Das goldne Kind, der Mai, 
Iſt alles angeglommen, 

Das Eis iſt weggenommen,, - 
Die Fluren find fo neu. 
Er bringt uns alles wieder, 
Schon tönen Frühlingslieder, 
Die fühlen Bächlein raufchen 
Vom Hügel hergeſchwommen, 
Die Voͤglein alle tauſchen 
Die tauſend Melodien, | 
Die goldnen Bluͤmlein blühen 

Im Walde. 
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Bereinigtes Chor, 


Der Winter floh, ein Schatten, 
Und ließ die Erde los, 
Nun bluͤht der grüne Schooß, 
Nun ſieht man auf den Matten, 
Im kuͤhlen Waldesſchatten, 
Das Wild, die Voͤgel fliehen, 
Eins nach dem andern ziehen, 
Und liebend ſich begatten. 
Gegruͤßt ſei, holder Mai! 
Die Lieb' iſt dein Gefpielg, . 
Wann ich den Frühling fühle 
Wird auch mein Lieben neu, 
Der Liebe Tempel fei | 

Im Walde. Bichn vorhber. 


Der Die ter tritt auf. 


Wie ſehnſuchtsvoll fuͤhlt ſich mein Herz gezogen, 
Dem frifhen grünen Walde zugelenfet, 

Bon Bächen wird dad neue Gras getränfet, 

Die Blumen ſchauen ſich in Klaren Wogen. 

Ein blau Kriftall erfcheint der Himmelshogen, 

zur blühnden Erde Liebend hergefenfet, 

Die Sonne zeigt, daß fie der Welt gedenket, 

Sie hat die Blumen tüffend‘ aufgefogen. 

Die Pflanzen glänzen, Waſſerwogen lachen, 

Die muntern Thiere regen fich in Sprüngen, 

Der Vogel fingt, wie Laub ſich gruͤn entzuͤndet. 
Wenn Thiere, Waſſer, Blumen, : Flur’ erwachen, 
Laͤbt höher noch der Menfch die Stimm’ erklingen, 
Der Dichter Himmelsiuft der Welt verfündet. 
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Chor, von des. einen Gelte, mit Trompeten, wie in der 
Gerne, 
Das Herz geht uns auf 
Sm Walde, 


Chor, von der andern Geite mit Flöten Im der Jerne. 


Der Liche Tempel fei 
Im Walde, 


Der Dichter, 


Es lebt der Wald von wunderbaren Zungen, 
Die Flöten tönen, der Trommete Klänge 
Ermuntern laut der Waldvdglein Gedränge, 
Dem Frihling wird, dem Muthe Gruß geſungen. 
Die Fahnen dort find Eühn empor geſchwuͤngen, 
Im blanken Erz regt fih der Krieger enge, 
Dort fingt ein Schäferchor Liebesgefänge, 
Und Flöten, Horn und Wald in eins erklungen. 
Drein gießt ſich Duft von Baum und Blumenbläthe, 
Es brennt der Wald im- heilen grünen Feuer, 

Und Geifter fpielend im Gezweige fpringen, 
Da regt die Poefie fih im Gemüthe, 
Es greift der Dichter nach der goldnen Leier, 
Die Wonne, die fein Herz bewegt, zu fingen. — 
Hör’ Echo du im Thale drunten — unten — 
Baumzweige über meinem Haupte droben — oben! 
Die alte Zeit koͤmmt mir in meine Sinnen, — innen — 
Gefühle wunderfel’ger Stunden — funden 
Im Herzen auf und mich bezwangen — Wangen 
Und füße Lippen, Bufen, Soden — lecken 

Der. Sehnſucht reizende Gefühle. — fühle! 
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Ein Liebender tet anf. 


Hier ift der Bach, das grünende Gebuͤſche, 
Wo einft bei eines fchönen Morgens Frifche, 
Ab meiner allzufelgen Hand " 

Die Reizendfte durch Handdruck fich verband, 
Mir ihre Gunft die Schäferin geftand. 


Ale Wuͤnſche, alle Träume 
Waren herrlich nun geftillt, 

Das Verlangen war erfüllt, 
Fröhlich raufchten grüne Bäume. 
Aus geh ich die Spur zu finden, 
Alles fagt mir von dem Gluͤcke, 
Jene Zeit koͤmmt mir zurüde; 
Mußte fie fo fchnell verſchwinden? 
Ah wie war die Stunde füße, 

Als ſich unfre Blick' erkannten, 
Unſre Herzen ſchnell entbrannten, 
Sich begegneten die Kuͤſſe. 

Jeder Fruͤhling ſagt mir wieder, 
Wie ich ſelig einſt geweſen, 
Darum kann ich nicht geneſen, 
Und das Auge ſinket nieder. 
Kommt der Herbft, bin ich vermeſſen, 
Kommt der Winter, feh ich glänzen 
Manche Schönheit bei den Tänzen, 
Und die Einzge wird vergeflen. 
Aber wann die Blumen fprießen, 
Wann die Nachtigallen fingen, 
Muß fie wieder mich bezwingen, 
Ich den fehnöden Frevel büßen. 
Fließet, fließet, treue Thraͤnen, 
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Herz vergeh im tiefen Schmachten, 
Moͤgt ihr Augen euch umnachten, 
Leben, loͤſe dich in Sehnen. 


Eine Pilgerin kommt. 


Was heute war, iſt morgen ſchon verſchwunden, 
Es wechſeln ohne Raſt des Lebens Stunden, 
Fortuna rennt unſtaͤtig durch die Welt 
Und weiß nicht wo, weiß nicht wann einer faͤllt, 
Sie ſpielt mit Zepter, Herrlichkeit und Kronen, 
Blind geht fie hin, wo irgend Menfchen wohnen, 
Ungluͤck und Leid, wie Ihränen oder.Lachen, 
Begleiten fie, den Hofſtaat ihr zu machen, 
Sie Eümmert’s nicht, wer jammert, wer gewinnt, 
Sie koͤmmt und flieht, forteilend wie der Wind. 

Ohne Ruhe ewig wandelnd 

Geht fie fort, weiß nicht wohin, 

Irr und unftät ift ihr Sinn. 

Nur nach blinder Laune handelnd. 

In das laute Lachen freut fie 

Unvermerkt der Thraͤnen Saat, 

Und den Jammer, wenn auch fpat, 

Durch ein holdes Glück erfreut fie. 

Dies fah ih auf allen Wegen, 

Und die falfche Welt verlaffend, 

Und das Weib Fortuna haflend 

Wal ich einer Klauf entgegen. 


Der Dichter, 


Durch Himmelsplan die rothen Wolken ziehen, 
Beglänzet von der Sonne Abendftralen, 
Jetzt ficht man fie in hellem Feuer glühen, 








Und wie fie fi in feltfam Bildnis mahlen: 
So oftmals Helden, große Thaten blühen, 
Auffteigend aus der Zeiten goldnen Schaalen, 
Doch wie fie noch die Welt am fchönften ſchmuͤcken, 
Fliehn fie wie Wolken und ein fihnell Entzäden. 
Was diefer fliehnde Schimmer will bedeuten, 
Die Bildniß,. die fich, durch einander jagen, 

Die Slanzgeftalten, "die fo furchtbar Ichreiten, 
Kann nur. der Dichter offenbarend fagen; 

Es wechfeln die Geftalten wie die Zeiten, a 
Sind fie euch Näthfel, müßt ihr ihn nur fragen, 
Ewig bleibt ftehn in feinem Lied gedichtet, 

Was die Natur fchafft und im Rauſch vernichtet. 
Es wohnt in ihr nur diefer ewge Wille, 

Zu wechſeln mit Gebären und Erzeugen, 

Vom Chaos zieht fie ab die dunkle Hülle, J 

Die Toͤn' erweckt ſie aus dem todten Schweigen, 
Ein Lebensquell regt fich die alte Stille, 

In der Gebilde auf und nieder fleigen, 

Nur Phantaſie fchaut in das ewge Weben, 

Wie flets dem Iod erblüht verjüngtes Leben, 


Der Ritter kommt zurhd. 


Die Feinde find entflohn, die muthgen Krieger 
Gehn ohne Blut, mit unzerfohlagnem Helm 
Zuruͤck in’s Vaterland. — Schon wird es Abend, 
Die laue Luft zieht durch die Blätter labend, 
Auf Harnifh und auf Schild erglänzt der Schein, 
Der Himmel funkelt wie ein rother Wein, 

Der lodend im Pokal von Golde ſchwimmt, 

Und Glanz von ihm in feine Nöthe nimmt. 
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Ein Hirtenmäpdchen kommt. 

Das Feſt iſt voruͤber, 
Schon winken von ferne 

Die lieblichen Sterne 
Des Abends heruͤber. 
Nun klinget die Floͤte 

Noch zaͤrtlicher drein, 

Im lieblichen Schein 
Der ſinkenden Roͤthe. 
Und alle beginnen 
Mit ſchmeichelnden Toͤnen, 

Damit ſie die Schoͤnen 
Durch Lieder gewinnen. 
Mich laſſen ſie ziehen, 
Folgt keiner zum Hain, 
Verlaſſen, allein 
Zum Wald muß ich fliehen. 
Ich bin noch ein Kind, 

,» Drum darf ih es wagen i 

Mein Leiden zu Elagen 
Dem nächtlihen Wind. 
Nah wenigen Lenzen, 
&o nennt man mich fchhn, 
Beim Flötengetön 
Entſchweb' ich in Taͤnzen, 
Dann werd’ ich in Kränzen, 
Die zärtlihe Hand. 
Mir fchenkte und Band 
Hell prangen und glänzen. 


Ein Reifender tritt auf, 
So leg’ ich hier den ſchweren Bündel nieder, 
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Der mir die Neife zu befchwerlich macht. 
Genug der Länder hab’ ich num gefehn 

Und will mich im Erinnern fehön ergögen, _ 
Nichts geht doch der Bequemlichkeit zuvor. 

Wie freu' ich mich auf meine alten Freunde, 
Auf die Verwandten und auf Fran und Kinder, 
Auh Nachbarn, ihnen alles zu erzählen; 

Die größte Luft koͤmmt immer hinten nach. 


Ein zweiter Reifender nit. 


3 Weit hinaus treibt mich das Schnen, 
"Wundervolles Land zu fehauen: 
Keiner darf fich feldft vertrauen, 
Diver ſich als weiſe wähnen; 
Das erfodert manche Künfte, 
Mancherlei muß man erfahren, | 
Und oft fieht man erft nach Jahren, 
Alles waren eitle Dünfte, 
Darum will ich in die Weite, 
Manches Gluͤck wird: mir begegnen, 
Auch mag's manchmal Schläge regnen. 
Meift folgt Morgen auf das Heute. 
Jeder führt etwas im Schilde, 
Und umfonft ift nichts auf Erden, 
Darum acht’ ich nicht Befchwerden, 
Wenn ich mich nur etwas bilde, 


Ritter. 
Begluͤkt, wer mit den aufgefpannten Flügeln 
Bein Schiff dahin auf ebnem Meere führt,  ' 


Er ſieht um fich.die große Fläche fpiegeln 
Und wird von keiner bleichen Furcht berührt, 
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Er führt den Kiel zu feiner Heimath Hügeln, 
Den Lauf untruͤglich der Magnet regiert, 

Die Sterne lenken an dem Himmelsbogen, 
Gehorfam dienen Winde wie die Wogen. 


1. Reifende. 
Was hab’ ich doch von meiner ganzen Keife, 
Als daß ich nunmehr weiß, was ich nicht wußte, 
Wodurch mir jezt die Zeit noch länger währt? 
As ih den Weg vor meinen Füßen hatte, 
Dacht' ich, es müffe was befondres werden, 
Yun da ich endlich denn zurückgekehrt, 
Dünkt mir das Ganze nicht der Rede werth. 


2. Neifende. 


Wundervolle Berge warten 
Meiner, und die Waflerfälle, 
Glaͤnzend fpringt wohl manche Quelle 
In dem blumgezierten Garten. 
Bäume raufhen, Gemfen klimmen 
Oben fhwindlicht am Gefteine, 
Freundlich blinkt im Morgenfcheine 
Stadt und Berg mit Thuͤrm' und Zinnen. 
Manches wird fich noch begeben, 
Mancher Rauſch und manche Schöne, 
Mancher Zwift, den ich verfühne, 
Füge fich Iuftig in mein Leben. 


Ein Küfter ıritt anf. 
Da Hab’ ih nun auf weiten Wegen 
Hin und zuruͤcke reifen müflen. 
Das ift mir herzlich ungelegen, 
Denn meine Beine muͤſſen's büßen. 
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Und alles aus dem dummen Grunde, : 

Weil unfre Uhr nicht richtig geht, 

&o daß fie immer eine Stunde 

Nach dreien Stunden ftille fteht. 
Das Dach ift nicht ganz regendichte, 

Und immer fcheut das Dorf die Koften, 
. Das macht die Uhr nun ganz zunichte, 

Denn Werk und alle Räder roften. 

Kommt in Tumult drauf die Gemeine 

Und alle machen groß Gefchrei, 

Es iſt zwölf Uhr, fo ruft der eine, 

Der andre ſchwoͤrt, es fei fchon drei. 

Die Einheit fehlt dem ganzen Werke, 

Es laͤuft nun gegen alle Regel, 

Und Eeiner iſt's, der fich nicht merke, 

Denn jedes Beichtfind wird zum Flegel. 

Man kann nun nicht zu rechten Zeiten 

Die liebe Kinderlehre halten, 

Mit Sicherheit die Glocken laͤuten 

Da fih die Dinge fo geftalten. 

Die Ordnung iſt nun auch begraben, 

Und alles ſchwimmt in Anarchie, 

Und His auf die Eurrendes Knaben, 

Lebt jeder wie das liebe Vieh. 

Doch ift die Uhr nur erft im Stande, 

Und das gefchieht in Eurzer Frift, 

So weiß doch jedermann im Lande, 

Woran er mit fich felber ift. 


1. Reiſende. 


Das iſt gewiß, nichts in der ganzen Welt 
über eine recht honette Uhr. 


16 
Warum? Man weiß dann ftets in jeder „Stunde, 
Wie viel die Glocke eigentlich geſchlagen. 
Man ift dann nicht zu fpät und nicht zu früh, 
‚Legt fich gefegt zur rechten Zeit zu Bette, 
Treibt das Studieren. niemals über Macht, 
Und da das Leben ans der‘ zeit befteht, 
So muß man auch beſtaͤndig darnach fehn, 
ie viel es an der Zeit ift in der Welt. 


2. Reiſende. 


Achl und dann das dumpfe Läuten, 
Das vom Kirchhof fehön herüber 
Einem kann foviel bedeuten, 
Nichts auf Erden ift mir lieber. 
Und, die ernften Glockenſchlaͤge 
In der fillen Mitternacht, 
Machen alles Graufen rege 

. Wenn ich grade noch gewacht. 
Nie moͤcht' ich die Uhren miſſen, 
Und auf meinen weiten. Gängen 
Will ich allenthalben wiſſen, 
Wo dech wohl die Glocken hängen. 


Der Dichter. 


Es Klingt ein altes Lied mir in mein Ohr, 

Drum zögert, eilt nicht ’allzufchnell von binnen, 
Ich fühle fehon bezanbert meine Sinnen, 

Im Wunderglanze fleigt das Bild empor. 

Es thun fih Ihiere, Länder, Meer’ hervor, 

Da glänzen Burgen, koͤnigliche Zinnen, 

Ein Knab’ will mit dem Rieſen Schlacht beginnen, 
Ein Rinderpaar, das fih im Wald verlor. 


Sn 
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Es toben wild der Leiden rohe Schaaren, 
Die Chriſtenheit zu ſtuͤrzen all entbrannt, 
Doch Liebe hat den Helden angeladht, 
Ein ſchoͤnes Frauenbild mit guldnen Haaren, 
Die Augen wie der reinfte ‚Diamant, | 
Das tühne Herz dein Glauben dargebracht. — 
Doch haut, welch Bildniß reitet durch den Wald? 
Iſt's eine Ydgrin, die dem Wild nachrennet? 
Die Kriegesgdttin, die in Zorn entbrennet, 
Den Feind verfolgt mit fiegender Gewalt? 
Iſt 68 die Liebe, die den Aufenthalt 
Des Himmels läßt, und unfrer Erde gönnet, 
Daß man fie wiederum als Göttin kennet? 
Noch nie fah ich fo herrliche Geſtalt. 
Mein Herz erbebt in freudigem Entzuͤcken, 
Ein Zauberreiz umfpielt dies Wunder s Wefen, 
So göttlich groß, fo lieblich doch und mi. 
Uns näher komm, du herrlich Frauenbild, 
Bon jedem Leiden fühl’ ich mich genefen, 
Wenn du mich wuͤrdig haͤltſt, mich anzubliden. 


1. Reiſende. | - 
Wir ftehn, fo glaub’ ich immer, in der Schonung, 
Der Jaͤger tommt, uns alle abzuffrafen. | 
Ich Hab’ fo viel Erfahrung doch gewonnen 
Auf meinen Reifen, daß ich mich mit Klugheit 
Bor allem Schaden huͤt'. Ich geh nach. Haufe. 
: geht ab. F 
2. Neiſende. m 


IH verweite mih zu lang, © 

Wie bie Zeit fo ſchnell vergeht, : — ..: 

Reine Stunde file Reh, Be 
I Ban. 2 
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Die Betrachtung macht mit bange. 
Warum fol ich Hier noch harren? 

Diefe Menfchen find fatal mir, z 
Und num mehrt fih noch die Zahl Hier, 
Endlich wird man gar zum Narren, seht. 

| Der Küfter. | | 
6 frage nur: kann ‚dies die Uhr mir beilern ? 
Wenn das nicht ift, fo ſuch ich einen Meiſter, 
Der wieder alles in die Richtung bringt, 


Was uns den se nur gar zu ſehr verwirrt. 
geht ab, 


— 


Der Dichter. 
Halt an! du wunderbares Bild! wer biſt du, 
Auf dieſem weißen, koͤniglichen Zelter? 
Mit Federbuͤſchen in dem Winde flatternd, 
Die weiße Bruſt mit blauem Schleier ſchmuͤckend, 
Im Munde Laͤcheln, in den Augen Ernſt, 
Auf vollen Wangen Thronen fuͤr die Liebe?. 
Mir iſt, ich kenne dich, doch biſt du fremd, 
Ich habe nie ſo Wunderherrliches, 
So Liebliches geſehn, ſo fremde Tracht. 


Die Romanze auf einem Pferbe. 


Romanze. 
Haͤitſt du mir des Roſſes Zuͤgel 
Auf in meinem ſchnellen Jagen? 
Wer ich bin, will ich nach Wahrheit 
Dir jetzt ohne Saͤumen ſagen. 
Mit dem Namen nennt man mich nur, 
Wenn man von mir ſpricht, Romanze, 
Ich durchzieh die Welt mit Freuden, 
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Streue Luft and, wo ich wandle. 
Meine Eltern will ih nennen, 
Glaube heißt mein edler Water, 

Und die Mutter ift die Liebe, 

Die den Glauben nahm zum. Gatten, 
Beide haben mich erzeuget, - 

Als fie fehnfuchtsvoll entbrannten, 
Und an meiner Mutter Brüften 
Wuchs ich auf in ihren. Armen, 

Als die neue Lehr’ erblühte, 

Hochroth wehten Ehriftenfahnen, 
Kreuze drein die Krieger fuͤhrten, 
Und die Heidengoͤtter ſanken, 

Flohe Venus, die betruͤbte, 

Nach dem einſam dunkeln Walde, 
Und voll Trug huͤllt ſie die Glieder 
In die buͤßenden Gewande. 

Wie ein Pilgermaͤdchen heilig 

War ſie gaͤnzlich umgeſtaltet, 

So fand ſie ein Eremite, 

Der mit ihr durch Felſen wallte. 
Venus war erfreut des Truges, 

Und ihr weltlich Herze lachte, 

Als der fromme Mann ergluͤhte, 
Seine Brunſt geſtand im Wahne. 
Drauf gebahr fie nach neun Monden 
Liebe mit dem Heilgenglanze, F 
Aber ſie ward eingeſchloſſen 
In der Felſenkluͤfte Spalten, : :. : ! 
Daß fie keinen Trug erfinne, -..:.:. ° - 
Und die Liebe nicht verwandte: :. - 
Selbſt erzog, ernaͤhrt ſich dieſe ar 

5 % 
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Bon der ſuͤßen Himmelsmanna. 

Und ſie bluͤhte auf, ein heilger 

Ueberirdiſch ſchoͤner Garten; 

Drauf vermaͤhlte ſich der Glaube 

Mit der ſuͤßen, die ſo zarte. 

Denn er ſprach: Wen ſoll ich freien? 

Alle Mädchen, die ich fahe, 

Alle Frauen , die ich Eenne, 

Halt die Eitelkeit gefangen. 

Bon der Welt und von der Sünde 

. Rosgeriffen , muß mich laben 

Streit für Gott und Chrift im Geift, das 

Herz erglähn im goldnen Brande; 

Wenn ich nun die Gattin wähle, 

Die nach Erdenfreuden trachtet, 

Wird mein flillee Sinn von jener 

- Wie die Sehnfucht wohl verachtet. 

Da erfchien ihm die Holdfelge, 

Meiner Mutter Schönheit fah’ er; 

Solh ein Himmel wohnt auf Erden? 

Rief er und fand ihre Gnade. 

Und fie gingen duch die Welt hin, 
Liebe wie die Sonnenftrahlen, 

Wie des Mondes fanfte Lichter 

Schien der Glaube durch die Ihale. 

Treue Liebe, neues Teben 

Schuf den Menfchen nene Sprache, 

Liebesglut war ſtets der Glaube, 

Stauden nur ein Liebsgedanke. 

Das bezwang die Härtfien Herzen, 

Alle Hin zum Kreuze kamen: 

Ewig, ewig fei die Liebe! 
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Rief voll Inbrunſt num der. Batery 
Ewig fei der Staube blähend!. : 
Sprach die Mutter im Gefange, 
Und die frommen. Menſchen riefen: 
Zu den beiden Wünfchen:: Amen! - . 
Dichter. NN 
‚Steig von deinem Roß alsbalde! 
Biſt du wohl vom Jagen muͤde? 
Ha! daß ich dich endlich ſchaue, 
Das giebt meiner Seele Friede. 
immer war nach dir mein Sehnen, 
Schöne Tochter Hoher Liebe, _ 

Edles Kind des fanften Glaubens, 
‚Unvermuthet fteigft du nieder. | 
Blieben deine Eltern einfam, 
Haben fie der Freunde viele? - 


Romanze. 
Ron dem Roſſ' ab will ich fteigen, . 
Hier im zarten Grafe fpielen: 
Bald erfcheinet. mein Gefolge, 
Tapferkeit, Scherz, Glaub’ und Liebe. 
Die zwei erften, die ich nannte,. 
Sind uns fehr getreue Diener, 
Eine werthe Diagd dem Bater 
Iſt die Tapferkeit befchieden. 
Er allein mit tiefer Inbrunſt 
Konnte nichs dad Schwerdt regieren, 
Denn es ziemet feiner Rechte 
Kreuz und Oehlzweig nur zu führen. 
Tapferkeit ergab ſich ihm 
Zu den allerteeuften Dienften, 


* . 
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Hohes Ganges geht das Maͤgdlein, 
Streit für ihn if ihre Zierde. 
Liebe fühlte wohl, wie Andacht, . . 
Beten, einzu: heilig Fühlen,. - 
Eie in Sehnſucht, Demuth loͤſte, 
Weil ihr Herz zu oft geruͤhret, 
Sprach: mo find’ ich einen treuen. 
Und mir froh ergebnen Diener? 
Daß ich freies‘, innres Leben 
Und verfchönt die Erde fpüre? 
Da kam hüpfend Scherz gelaufen, ° 
Sprach: ich fühl mein Herz ergluͤhen, 
Ueberwunden von der Schoͤnheit, 
Will ich ewig nach dir ziehen. 
Giebt es Liebe ohne Scherzen, 
Kann man feherzen ohne Liebe? 
Reines Waſſer fließt erzeugend, 
Aus dem Waffee Blumen blühen. ° 
So fteht Scherz im Lohn der Mutter, 
Bei dem Vater dient die. Kühne, 
Ich das Kind voran, mir folgen 
zanfertet, Staub’, zn und Liebe. 


Glaube und Liebe treten perin. | 


Glaube. 
Ei, du boͤſes, wildes Kindlein, 
Sage doch, we biſt du blieben X 
Romanze. 


Kitt voran durch gruͤne Waldung, 
Durch die fanften Thale huͤben. 
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mr tiehe.. 


Fliehſt du uns, geliebte Tochter? 
Biſt du gern von ung —— 


Romanze | 
Nie find wir getrennt, web. Macht. 
Hätte imich von euch getrieben? , 
Ewig it im euch mein. Herz nun: 
Aber gern fchein? ich. zu fliehen, 
Dann yermert' ich, wie ihre ‚Beide 


Mir nach durch die Thäler ziehgt. — 


Jener dort mit füßem Kreuze, 
Und dem fehönen Chriftusbilde, 
Eine Taub’ auf feinem Herzen, - 
Iſt der Glaube, groß umd lieblich. 
Hat er nicht recht Vateraugen? 
Muß Man nicht Vertrauen fühlen? 
Sieh, in diefem holden.Lächeln.; : 


Kann man recht die Sehnſucht kuͤhlen. 


Jene dort, fo wie Mariaa.. 
Die zur Erde fteigt hernieden, 

Alle Herzen an fich lockend, 

Iſt die Mutter mein, die Liebe, : J 
In der Hand traͤgt ſie zwei Biumen, 
Eine Roſe, eine Lilge, 

Die mit innger Liebesſehnſuch 
Immer zu einander bluͤhen. 

Roſe laͤchelt voll Verlangen, - 2 
Wird von Freude amgetrieben,...: . 1 
Lilge hat dein: heilgen Willen. ; :-' 


Heiner, Glanz iſt ihre beſchieden. 


Beide Blumen ſchaut die Mutter 


—— 
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An mit Sehnſucht in den Blicken. 
WIN die Rothe trunken machen, 
Schaut fie ihre Schweſter drüben: . 
Will die Bleiche Frommes fprechen, 
Sanft erheitern, fanft beträben, - 
Schaut fie auf die Rothe ſehnlich, 
Und ihre Auge lachet wieder. wu 
Recht ein Herz fpricht aus den: Augen, 
Senten fie ſich golden nieder, 

Wer fie anfhaut, kann nicht forgen, 
Denn Ihe Bli iſt allzulieblich. 

Was die Frühlingefonne meinet, 

Und nicht Werte kann erfinnen, 

Was die zarten Blumen wollen, 
Wonach alle Farben zielen, 

"Das verkünden diefe Augen, 

Und die goldnen Augenlieder; 

Spuͤrſt du nicht, ſie tragen Worte, 
Fruͤhling, Blume, Sonn' im Blicke? 
Und ſo klingt dieſelbe Sprache, = 
In dem Schwung der fehönen Glieder, 
Jede Falte des Gewandes 
Fließt zu Süßen hold hernieder. 


Glaube. 


Ja ich bin, den du beſchrieben: 

Kennt ihr, Menſchen, wohl den Glauben? 
Lange herrſcht' ich hier auf Erden; 

Habt ihr noch die alten Augen? 

Sehnſucht floh, ſo wie die Pfeile 

Fliehn vom Bogen, mich zu ſchauen, 
Damals wellte jedes Herze 





Nur durch meine Hülfe bauen, 
Nicht auf Erde, nicht auf: Zeitlich 
Ging ihr innigſtes Vertrauen, 


. Blume, Gold und Menſchen ſelber 


Sind Gewaͤchſe nur vom Staube. 
Jenſeit allem, was du denkeſt, 
Fuͤhleſt, hoͤreſt, oder ſchaueſt, 
Liegen, die du erſt verließeſt, 
Deine vaterfändfchen, Aucn; 
ira... Bilgerin.. 
— wie froh, daß du erſchienen, 
Iſt die feligfte der Frauen, _ 
Ich mit meinem Pilgerſtabe 
Mahe dir mit heilgem Schauer. - 
Willſt mich Arme nicht verwerfen? 
Du bift meine fee Mauer, _ 
Lange ſucht' ich dich vergebens, 
ve nun ſtirbt die Angft und Trauer. 


| Ldiebe, 

Sind noch welche, die mir trauen, 
Die fish meinem Dienſt ergeben, 
. 2eben, wie die ſtillen Priefter, 
Ewig mir geweihtes Leben ? 
vBormals waren alle Thaten, 
. Alles tühne Heldenſtreben, 
Ale Kämpfe, alles Ringen, 
Aller Lieder Klang und Wehen, 
Nur von meinem Hauch ermuntert, 
Nur von meinem Geiſt erreget; 
Blauͤhend ſtanden alle Gärten, 
Liebe ſchmuͤckte alle Wege. 
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Keiner war, der. mich nicht kannte, 
Still geweiht dem ‚heilgen Sehnen, 
Glaͤnzt' Inbrunſt aus allen Augen, 


Aus dem Quch des Lüht, den Deren... : 


Der Siebende, 


- Wenn die holde Stimme rufe, " "- 


Könnte noch wer widerftehen ? 

Wer tritt feige wohl zurüde, 

Wenn der Liebe Fahnen wehen? 

Wenn du willft mein Hauptmann heißen, 

Will ich geen Im Haere ſtehen. 
Glaube. 


Wenn du glaubſt und niemals zweifelſt, 


Wirſt du jegt. dein Gluͤck erſehen. 
Liebe. 
Die du laͤngſt geſucht, ſie ſteht dort, 
Gruͤße ſie mit Freundes⸗Rede. 
Der Liebende. 
Himmel! ſie, die Theure iſt es? 
Pilgerin, willſt du mich kennen? 
P ilgerin. on 
O wie inne ich dich verldugnen? ., - 
Dig nicht meinen Liebften nennen? 
Beide 
Alfo waren wir ums’ nahe, 


Und wir glaubten uns fo ferne, — 


Und uns trennte keine Weite, 
Nur die allernaͤchſte Naͤhe. 


Scheiden kann nicht Raum 'und Zeit, die 


Sich in Glaub’ und Lich” erkennen. 


1 
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Binube. 4 
Doch wo bleibt das kuͤhne Mädchen? 
ame fo fomm von dorten!. 
Liebe. 


Scherz, herbei zu mir behende! 
Warum haͤltſt du dich verborgen? 


Tapferkeit und Scherz tieten herein. 
S cherz. 
Sieh, hier iſt dein treuſter Diener. 
Tapferkeit. 
Die bin ich berufen worden. 
| Scherz. 
Eitend komm’ ich hergelaufen. 
Tapferkeit. 
Weilten auf dem. Hügel droben. 


| Romanze. 
Jenes Mädchen in dem Harniſch, 
Blanken Helm ‚auf dunkler Lode, 
Löwe ihr zur Seiten gehend, 
Und die Brüfte ſchoͤn erhoben, 
Tapferkeit wird fie genennet: 
Niemals ift genug zu loben 
Ihre Schönheit, die ſo furchtbar _ 
In den Eühnen Augen: wohnet. 
Schild und Panzer, Ficheuzweige 
Führt fie, Wehrgehente golden, 
Was der Vater fagt, das thut fie, 
Angefrifcht von feinem Lobe. — 


y. .. 
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Jener, der ein Knabe feheinet, 
Iſt vor langer Zeit geboren, 
Aber nimmer. kann er altern, 
Jugend bleibt dem Scherz zum Lohne | 
Um die Liebe Häpft der Junge, - 
Die erfreut fi) an dem Holden, 
Alles jauchzt an ihm, vom Haupte 
Bis hernieder zu den Bohlen. 
Wen er anrührt, muß gefunden, 
Fuͤhlt erfrifcht den Todesothem, 
Keine Macht kann ihn bezwingen, 
Unglüd trotzt er und dem Tode. 
Wo er weilet, ift der Frühling, 
Lacht er, Blumen aufgebrochen, 
Leid und Jammer, Wehellage 
Stirbt dem weg, dem er erfohren, 
Alte Märchen weiß er, ſchoͤne, 
Er ift felber wie gewoben 
Aus den reinften Phantafien, 
Bon dem Lichte ausgebören. 

Liebe. 
Warum biſt du mir entwichen, 
Diener, der du Treu gelobet? 

Glaube. 
Dienerin, du bleibſt an meiner 
Seite, geh mir nicht verloren. 
Liebe. 

Immer muß fie dich begleiten, 
Scheint es faft, du Lönnteft ohne 
Gattin leichter fröhlich leben, 
Als ohn' fie, die herrlich thronen 
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Muß in deiner Bruſt, ich neide 

Ihr die allerfhönfte Krone, : FE | 
Mehr als mich, Haft du fie immer ze 
Zur Vertrauten auserfohren. 


Glaube 


Nie kann mich dein Vorwurf treffen, - 
Aber daß du mit dem Sohne, 

Mit dem Knaben ewig tändelf, , 
Und wenn nicht von ihm betrogen, 
Doch verwildern kannſt am Ente, 
Haft du Ihorheit eingefogen: 
Möchteft einft vergeſſen, fürchte’ ich, 
Daß wir nun im Himmel wohnen. 


Romanze. 


Wild erfchein’ ich, gegen Glauben, 
Segen Liebe, raſch und rohe, 

Dennoch bind’ ich fie zufammen, 

Bin die Eintracht diefer Hohen. 
Zuͤrne keiner ob dem andern, 

Du nicht ob dem jungen Sohne, 
Mutter du nicht ob der Jungfrau, 
Ihr müßt bei einander wohnen. 
Niemals kann die Liebe zweifeln, 
Slauben traut nicht dem Argmwohne, 
Ich bin euer Kind, vereine a 
Diener, Vater, Magd, die Höhe, 


Tapferkeit. 


Biſt du dort ein Kriegsmann worden? 
Traͤgſt du Pauger, ſammt dere Helme? 
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Ritter. 
Freudvoll war ich immerdar 
Und von Herzen dir ergeben, 
Keine hoͤhre Luſt mir wiſſend, 
Als den Erzruf der Trommete, 
Schilder, in der Sonne ſpiegelnd, 
Feinde auf der gruͤnen Ebne. 
Tapferkeit. 
Immer werd' ein Mann erfunden 
Und es lohnt dir einſt die Ehre. 
Ritter. 
Alles will ich fahren laſſen, 
Will der Ruhm nur mein gedenken. 
Scherz. 
Du im leichten Hirtenkleide, 
Willſt du mir nicht naͤher treten? 


Komm' und ſag' mir, wer du ſein magſt, 


Daß ich deine Augen ſehe. 
Hirtenmaͤdchen. 
Immer haſt du mir gefallen, 
Und mir duͤnkt, daß ich dich kenne, 
Meine aber, daß wir kuͤnftig 
Mehr beiſammen ſpielen gerne. 
Die Gefaͤhrten ſind gegangen 
Nach den gruͤnen Fluren ferne, 
Nennen mich die. Heine Mafchuld, 
Weil ich noch nicht kuͤſſen lerne. 
Scherz." 
| Kleine Unſchuld, du gefällt mir, 
immer imöche ich bei dir lrben, 


. 


Kr 


Wie du Maͤdchen, ſo ich Knabe, 
Beide gleiche Kinder eben. 
Maͤdchen. 
Freundlich wollen wir mitſammen 
Viele Maͤrchen, Poſſen reden. 


— Scherz. 
Lieblich wollen wir zuſammen 
Durch die gruͤnen Felder gehen. 
Maͤdchen. 
Und wer Blumen ſieht am Waſſer, 
Soll ſie fuͤr den andern leſen. 


Ritter. 
Suͤßes Maͤdchen, zartes Kindchen, 
Jetzo muß ich zu dir ſprechen: 
Willſt du nicht mein Liebchen heißen, 
Muß mein Herz’ mir innen brechen. 
Mädchen. 
Du gefaͤllſt mie ſehr, ja wahrlich! 
Schild und Harnifch, fammt dem Degen, 
Und der Helm mit feinem Bufche, 
Nicht ift mie das Gold entgegen: . 
Willſt du wohl mein Liebfter heißen- 
Da id nur ein lindiſch Maͤdchen? 
| Ritter. ‚ 

Kann was ſchoͤner fich verbinden, F 
Als der Muth mit Unſchuld, Schere? — 

‚Romanze 
Und du fichft fo einfam firmend, 
Gar. 'nklits fagt za Sir Sein Herze? 
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leifen 
dem holden Kerker leben. 
ann du mic gewogen fein? 
Moͤchteſt du mich. nicht verfchmähen? 


* 


Du biſt Liebe, du biſt Glauben, 
Du biſt Tapferkeit und Scherzen, 
Wenn ich deinen Blick empfinde, 
Kann ich alles leicht verſtehen. 

Jeder hat, was er gewuͤnſchet, 

Mach dem Kerzen fih erwählet, 
Willſt du gänftig mir erfcheinen, _ 
Hab' Ich nicht des Gluͤcks verfehlet. 


Romanze. — 
Wenn du dieneſt, wenn du treu bleihſt,n. 
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Will ich dich mit Muth beſeelen, 
Bleibe fletd mein eingedenf, 

Wenn die andern mich verfehmähen. ' 
Einmal hab’ ich dich durchleuchtet, 
Nun mußt du Mir treu beftehen, 
Und. dein Herz wird dir geläutert, 
Wie der Blick durch Silber gehet. 

‚ Folge denen, die mir dienten, 
Lieb’ auch fie mit voller Seele, 
Wer da will ein Priefter heißen, . 
Muß des. Tempels nie vergeflen. — 
Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen bält, 
Wundervolle Märchenwelt, 


Steig’ auf in ber. alten Prade! 


3. Band. 


an - MT. 
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Wufit. 


Mit Trompeten kommen die Krieger auf der een, bie 

Schäfer mit Flöten auf ber. andern Geite zusüd. In des 

Mitte ſtehen Glauben und Liebe, zur Geite tes Blau 

bene Tapferkeit, zwifhen ihnen der Liebende und die 

Pilgerin, neben der Liebe der Scherz, zwifchen dies 

fen der Ritter und das Hirtenmädchen, im Vor 
grunde ber Dichter und die Romanze. 


| Chor der Krieger 


Ucher die Berge, Über die Bäume, 
Schwebt des Mondes goldner- Flimmer, 
- Durch den Wald fentt fid) der Schimmer, 

Drin erwachen zarte Träume, 

Geiſter fchweifen facht 

Durch die grüne Nacht 

Ä Im Walde. 


Chor der Schäfer. 


Der Tag verftedt ſich in den Schatten, 
Mondenlicht will und verkünden, 

Daß fih Traum und Wahrheit gatten, 
Sich die Seifter wiederfinden, 

Die auf Erden bier gefchieden, 

Die das Yrdifche getrennt; 

Wenn Mondfchein brennt, 

Dann wandeln fie in Frieden 

Im Walde, 
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Liebe. 
Liebe läßt ſich ſuchen, finden, 
Niemals lernen, oder Ichren, 
Wer da will die. Flamm' entzünden 
Ohne ſelbſt fih zu verfehren, 
Muß fi reinigen der Sünden. 
Alles fchläft, weil er noch wacht, 
Wann der Stern der Liebe lacht, 
Goldne Augen auf ihn blicken, 
Schaut er trunfen von Entzucken 
- Mondbeglänzte Zaubernacht. 


Fapferkeit. 


Aber nie darf er erſchrecken, 

Wenn ſich Wolken dunkel jagen, 

Finſterniß die Sterne decken, 

Kaum der Mond es noch will wagen, 

Einen Schimmer auf zu wecken. 

Ewig ſteht der Liebe Zelt, 

Von dem eignen Licht erhellt; 

Aber Muth nur kann zerbrechen, 

Was die Furcht will ewig ſchwaͤchen, 
Die den Sinn gefangen haͤlt. 


Scherz. 


Keiner Liebe hat gefunden, 

Dem ein truͤber Ernſt beſchieden, 
Fluͤchtig ſind die goldnen Stunden, 
Welche immer den vermieden, 

Den die bleiche Sorg' umwunden. 
Wer die Schlange an ſich haͤlt, 
Dem iſt Schatten vorgeftellt, 
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Alles was die Dichter fangen, 
Nennt der Arme, eingefangen, 
Wundervolle Märchenwelt. 
Glauben. 
Herz im Glauben auferblühend 
Fuͤhlt alsbald die goldnen Scheine, 
Die es lieblich in ſich ziehend 
Macht zu eigen ſich und ſeine, 
In der ſchoͤnſten Flamme gluͤhend. 
Iſt das Opfer angefacht, 


Wird's dem Himmel dargebracht, 


Hat dich Liebe angenommen, 
Auf dem Altar hell entglommen 
Steig’ auf in der alten Pracht! 
Allgemeines Chor. 
Mondbeglänzte Zaubernacht, | 
Die den Sinn gefangen hält, 


Wundervolle Märchenwelt, 
Eteig’ auf in der alten Pracht! 


Kaifer Octavianus. 


Erfter Hein. 


* u 


Die Romanze 


x 


Perfonen. 


— II 


Octavianus, Kaiſer. 

Zelicitas, feine Gemahlin. 

Ihre beiden Kinder. 

Die alte Kaiſerin, Mutter des Octavianus. 


Adraftus, 

Kilanor, N äthe, 

Elori 

Di j Kammerfrauen. 
Grifeldis, eine alte Wärterin. 
Biren. 
. Ein Saplam. 


Apollobörus, ein Wahrſager. 
Pas quin, der Narr. 
Clemens, ein Pilgrim. 
Suſanna, deſſen Frau. 
—— Br Sreunde des Elemens. 
Claudius, ſein Sohn. 


Cajus, ein Schläͤchter. 


Beata, deſſen Braut. 

Joachim, ein Ritter. 

Euphraſia, deſſen Gattin. 

Hornvilla, ein Bauer. a 

Alivus, feine Frau. 

Robert, ) 

Malhus, 

Pantinus, 

Abraham, 

Albert, ein Ritter. 

Antonella, eine Bäuerin. 

Adam, 

Gäiffehauptwann. 

Der Schlaf, ein Knabe. 

Käthe, Volk, Schiffer, Pilger, Räuber, Bauern, 
Priefter, 


Räuber. 
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Dauer 


Die Romanze teitt ein. 


In dem Kömfchen Kaifertjume 
Herrſcht ein Kaiſer, mächtig, groß, 
Octavianus iſt ſein Name, | 
Glanz und- Pracht ſchmuͤckt feinen. Hof. _ 
Echt, Trabanten mit den Spießen F 
Gehn daher, es blizt der Thron, 
Durch die weiten Hallen leuchtet 
Reichthum, Macht und Koͤnigsſtolz. 

Er der Kaiſer mit der Gattin, A 
Beide nahen ſprechend fon, er 
Sie Felicitas benamet, 2 = 

Die er liebend ſich erkohr. 

Mir vergönnt, daß ich zumellen | 
Diene als erzählnder Chor, - — 
Vieles Wunder traͤgt ſich beſſer 
In Geſang und Dichtung vor. 

Ruhig laßt das Epiel Beginnen, 

Goͤnnet uns ein ftilles Ohr, 

Phantafieen wandeln zaubernd 2 
Durch der Träume buntes Thor, BEA) 
Laßt ihr nicht die Taͤuſchung walten, 3: 
Fliegen fie, wenn kaum empor 

Morgenfonne leuchtet, zuͤrnend ie 
Mit dem erſten Strahl davon. ra.  -. - | | 
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Detapianuß,. Felicitas. 


Felicitas, 


D mein Gemahl, wie ich dein Schweigen chre, 
&o muß es doch die treue Gattin kümmern. 

Du fagft, fein Unfall, der dein Reich betroffen, 
Und keine Furcht, die dir von außen "droht, 
Kein innrer Zwiſt, kein Feind in deiner Naͤhe, 
Vor dem dein Rom und du erzittern muͤſſen, 
Sei, was den fuͤßen Schlaf den Naͤchten raubt, 
Den heitern Blick dem Tage, Ruhe beiden! 
Doch was es ſei, verſchweigſt du: o Geliebter, 
Du liebteſt mich vor Zeiten, ſchwureſt damals, 
Es ſolle nie kein Gram die Seele truͤben 
So wahrlich ich der Unruh, die dich quält, 
Unfchuldig bin, — erhöre meine Bitte, 

Und fage mir, was fanın dich fö befümmern ? ? 


J Octavianus. 
Du weißt ja, Theuerſte, daß wir nicht ſelber 
Uns dieſen Leib gegehen, die Organe, 
In denen Geiſter ſchneller bald, bald traͤger 
Im Blut des Menſchen auf und nieder ſteigen, 
Und Truͤbſinn oder Fyöhkichkeit im. Herzen, 
Und aus dem Herzen, ‚aus der flillen Tiefe, 
Im Auge und im Angeficht ‚erzeugen. 
Nichts, was ich fagen-Eann, .ift, was:mich quält, 
Es ift ein tiefes Tranern im Gemäthe, - | 
Geheimnißvolle Ahndung son dem, Unheil, . 
Das die zukünftge Zeit im Schooße trägt. 
Wer weiſe ift und feine Krankheit kennt, 
Befragt den Arzt, gebracht heilfame Kräuter. 


/ 
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Und wohlgernifchte Traͤnke, die den "Feind 

Aus diefer Burg, die unfer Leben Hält, 
Vertreiben mögen, und die vorge Herrfchaft, 
Die Königin Gefundheit nen befeftgen: 

Auf ihrem Thron, von dem. fie.alle Geifter 

Als. ihre Unterthanen fanft beherrſcht: 
Doch wenn wir ſelbſt uns nicht erkennen moͤgen, 
Um ein Vertraun im Innern uns zu finden, 
Wie ſollen wir von Fremden doch erwarten, 
Daß ſie uns rathen oder Huͤlfe bringen? 

Drum laß mich meinem Gtame, theures Weib, 
Er kam, en fo wird er ae 


. Felicitas... 


Doch ſagſt du. fish, daß dich. ein Sram — 
Du fuͤhlſt ihn, darum iſt es mehr als Traum 

Und Ahndung, mehr als leere Luftgeſtalt: 
Und wenn's ein Wahres iſt, ein Ding; das Urſach 
Und Urſprung hat, ſo bin ich deinem Herzen 

Auf dieſer Welt der naͤchſte ihn zu theilen. 

Wie bin ich dir fo fremd geworden? — Vormals u 
War keine Bitte nöthig,: meine Liebe 
Beftürmte nicht wie. jezt dein. hartes Herz, - 
Berbollwerkt und verfehlofen gegen mich, - : 
Feindlih den Andrang meiner Zärtlichkeit; 

Da war dein Herz auf deinen hofden Lippen, 
Noch ungeftagt war deine Antivort da, | 
Und nun, — o weh! daß ich fo fragen muß] — 
Was Hat doch dein Vertrauen wohl gefündigt — 
Wann habe ich e8 mißbraucht, daß du tief 

Es in den Kerker ‚haft verriegelt , ihm 
Tyrannſchen Argwohn ein zum Wächter fezteft? 


.1 


! 
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Du biſt nicht krank, biſt nicht beforgt, das Alter 
Druͤckt deinen Sinn mit. feinen Laften, ich 
Muß glauben, daß nur ich dein einzger Feind bin, 
Wenn andre deinem Herzen näher wohnen. 


F Octavianus. 

Micht dieſe Seite! denn du thuſt ſo mir, 

Wie andern, wie dir ſelber großes Unrecht; 

Wozu der ewge Argwohn? Soll kein Friede 

In meinem Hauſe herrſchen? | 
Bvelieitas. — 

ne Zarne — 

Du si mein — und mein letztes Gluͤck. 

Ich weiß ja noch die Zeit, jezt ſind es eben 

Erſt ſieben Jahr, als du mein Braͤutgam warſt. 

Gedenkſt du jener Tage noch? Es draͤngte 

Ein Abenteur das andre, fremder Ritter 

Kamſt du an unſern Hof zu meinem Vater, 

Dem Fürften von der Lombardei, du fahft mich, 

Du liebteſt mich, du fiegteft im’ Thurniere, 

Der Preis ward dir.von meiner Hand gereicht, 

Da kamen unfre Blicke füh entgegen, 

Und meine zündeten fi an den deinen. 

Uns beftete ein unfichtbarer ‚Faden - 

Doch unzerreißbar an einander feft, 

An jedem Ende unfer Herz, das fihwerer 

Erfeufjte, als wir uns fo ferne waren. . 

O weiß ich doch noch, wie. mein nächtlich Zichen, 

Mein Wunſch am Tage mit dem Schickſal rang 

Und es bewaͤlt'gen wollte: Dein zu ſein, 

Dich mein zu nennen, war mein ganzer Himmels. 

Da wurden taufend Thränen viel geweint, 
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Mein Vater durfte unfern Wunſch nicht wiſſen, 
Auch deine Eltern waren ung entgegen, 
Weil ich aus feinem großen Koͤnigshauſe. 
Du nahmſt mich fort, — mein Vater ſtarb aus Sram, 
Der deine ließ fich endlich ſchwer verföhnen, — — 
Das Hochzeitsfeſt ward endlich doch aefeiert,. = — ** 
Nun war es, was wir wollten — F 


J 
13 si ’ 


Drtavianne. rn F 
J Schweig, br auf 
Den Sie in die Bergeiigänfeit zu wenden;- u 
D kann man willen, was das Schiefal wii? °- 
Wie Kinder greinen wir den Simmel an, 7. -: 
Sind ungeflüm und bitten, drohen hab, :" ==" 
Berwänfchen ung, und er Henne unfer Bee, —- 
Giebt endlih uns mitleidig nach, und- fieh, 
Es ſtehen die verzognen Kinder da, 
Sind immer nicht zufrieden, — werden's nie. 


Felicitas. 


Ich denke gerne der vergangnen Zeiten, — 
Warum fin nd fie nur gar zu ſchnell ee, 


Detavianus. 
Wie flüchtig ift die Zeit! und wie beharrend, 
Wenn uns die Gegenwart mit Qual: umgicht, 
Wie träge dann zu fcheiden, Pla zu machen. . 
Felicitas. —5 
O du biſt gut, du biſt mir ſtets derſelbe — | | 
Octavianus. 
So wie du mir ſo bin ich dir geblieben. 


. 
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Selicitas. 


O dann hab' ich gewonnen, o dann trotz ich 
Jedwedem, was die Bosheit ſagen mag, 
Dann iſt Felicitas fo ‚glücklich wie 

pr Name, ja, dann Bin ich deine Braut, 
Dann ift mein Vater nicht geftorben, dann . 
Soll mir fein Vorwurf meine Ruhe trüben. 
Was bliebe mir auch nöch zu wuͤnſchen uͤbrig? 
Seit fieben Jahren flehten wir zum Himmel 
Um Kinder, aber: ungefegnet blieb 

Mein Leib, wir thaten viel Gelübde, 

Wir wollten endlich nach Jeruſalem, 
Das heilge Grab des Auferfiandnen fehn, 

Die Stapfen kuͤſſen feiner füßen: Füße: 

Da wurde vorher. unfer Leid erfreuet. 

Wir waren Pilger nur noch in Gedanken, . 
Und ſchon war Gottes Segen an mir fichthar, 
Ein Zwillingspaar von fchönen füßen Knaben 
Erfreute mich nach meinen heftgen Wehen, 
Und nun, — feit diefem Tage, hab’ ich einen, 
Der mit mie meine Freude theilte, einfam 
Mehr als zuvor bin ich in meinem Glüde, 


| Octavianus. 
Mein theures Weib, ich weiß — des Himmels Wohlthat — 
Felicitas, 
Du weinft? — O Gott! o theurer Mann! o theuree 
Als Leben mir, als meine beiden Kinder — 
Dctavianus. 
O laß mich jest, nur jest — ih kann nicht mehr. — 
Zelichtas geht ab. 
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Octavianus aken. 
Mir will dad Herz in meinem Buſen fpringen. 
Wo bin ich denn? Ich weiß mich nicht zu fallen, 
Ich liebe noch umd follte tödtlich haflen, 
Die fhwache Bruf kann ſich nicht ſelbſt bezwingen. 
Gleich Pfeilen ihre Blicke in mich dringen! 
Ich will, — doch if kein Wille‘ mir gelaffen, 
Und blick' ich um mich, bin ich ganz verlaffen, 
Der Thron kann niemals keine Freude bringen. 
Wohin fol ich mich wenden? — Soll ich ſterben? 
Soll ih, was fonft mein Liebſtes, graufam tödten? 
Auch tödtend, todt, entflieh ich nicht dem. herben 
Gefühl, ih kann die Hand mit Blute röthen, 
Dem eignen, ihrem, — aber feine Flucht, — 
Auch über’d Grab verfolgt uns Eiferfucht! 


Zelicitad mit den beiden Kindern, Hofdamen. 
Felicitas. 
Eich hier die Kleinen, fieh die theuren Pfänder, 
Die zarten Blumen, diefer gleich der Roſe, 
Der Lilie jener, die gar. bald verwelfen, 
Und weinend wieder in das Dunkel gehn, 
Wenn Liebe nicht den reinen Himmel ausfpannt, 
Wenn Mutter Augen, wenn des Vaters Blicke 
Nicht auf fie fcheinen — o fo ſieh fie an, 
So wie du daftehft, find ſie arme Waifen. 
Dctavianu 8’ kaßt die Kinder, 
Sie find die mein’gen, und.ich bin ihr Vater! . 
Sie wollen lächeln, — drehn fih nach dem Lichte, 
Ihr Auge geht in mich, In meine Seele, 
Felicitas. 

Ihr Herz empfindet deine Liebe; Vater, 
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So fagt ihre Auge, denn ihr Mund vermag’s nicht, 

Die Gliederlein, die kleinen Formen, dein 

Gepräge, Abbild, richtet ſich zu dir, 

Und ſucht den Willkomms⸗ Gruß in deinem Herzen. 
| Octavianus. 

Felicitas! — mein ſuͤßes Weib! — Von neuem 

Als Braut mir zugewendet, — kuͤſſe mich. 


Felicitas. 

Wie herrlich ſind die truͤben Wochen, wie 

Die Schmerzen, alle Sorgen mir bezahlt! 

Es huͤpft mein Herz in Luſtgefuͤhl und Freude; 
Wie ſollten wir uns jemals mißverſtehn? 


Octavianus. 
Nein, niemals! Doch die kleinen Kinder, ſieh, 
Des Ortes ungewohnt, des freien Lichtes, 
Berlangen nach der ſtillen Wohnung wieder. 


Felicitas. 
. &o lebe wohl, mein füßer Braͤutigam, 
ae lege fie in ihre Wiegen wieder. 
«5 mit den Gofdamen, 
Detavianud alein, 


Es kann nicht fein — Ich weiß ja, daß die Mutter 
Die arme Frau ſtets haßt und haſſen wird. 

Wer iſt auf ihrer Seite, wenn nicht ich? 

Wem ſoll ſie trauen duͤrfen, wenn nicht mir? 
"Wer iſt denn wohl mein Himmel, wenn nicht ſie? 
Ich will den Greifen, der ſich an mein He; 

Mit feinen Klauen hängt, befiegen. Fort 
Thoͤrichter Wahn! ich bin vom Schlaf erwacht. 
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ERREITEREREEERT 
* 


Adraſtus, nitaner, Biren und Gefolge treten ein. 
Nikanor: 


Meinem Kaiſer Heil. Das Jagdgefolge ift vers - 


fammelt,' die Jäger fi f nd ruͤſtig und alles ift in Ber 
reitſchaft. 
Biren. 


Ich Habe für Ew. Majeſtaͤt ein neues Higerlled⸗ 
verfertigt, das ich ſingen werde und wozu geblaſen 


werden ſoll. 
| Adraftus. 

Ihr ſeht Heiter aus, mein Kaifer, und das 
wird jeden eurer Unterthanen freuen , fo wie fi Kae 
Diener freut. 

Octavianus. | 
Ich bin es au, Adraftus, recht von Herzen, _ 
Und darum wollen wir die Jagd. und Euch 
Entlaflen, ein Gemuͤth, das in ſich froh ift, 
Bedarf der Töne nicht, nicht des Tumultes 
Und keiner froben Lieder. Laßt mich heut, 


> bin am liebſten in der Einfamfeit, — 
| geht ab. 
N ifanorn N 


Die Anftslten waren alfo vergebens. Was hat 
* Veraͤnderung ſo ploͤtzlich hervorgebracht? 
Biren. 
Der Kaiſer iſt ſeit den ſieben Wochen ſo veraͤn⸗ 


derlich wie Aprilwetter. Man ſollte faſt denken, er 


waͤre ſelber ſchwanger geworden, ſo mannigfaltig und 
unbeſtaͤndig ſind ſeine Geluͤſte: bald iſt er im Gar⸗ 
ten, bald in ſeiner Bibliothek, bald im Walde, bald 


een — — — 
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läßt er alles liegen und fiehn, und figt gedanfenvoll 
und träumend im Winkel. Es muß doch ein feltfames 
Ding feyn, ein Vater zu werden, daß es die Leute 
fo verwandelt, daß man fie mehrentheils nachher nicht 
wieder erfennt, fo umftändlih, fehwerfällig, altklug 
und vernünftig werden die meiften; unfer Kaifer aber 
hat gar alle Arten von Baterlaunen in fich vereinigt, 
und wird nun gar, da er fihon immer vorher ein 
Philoſoph war, nun zu einer Art von Narren. 
Adraftus. 
Mäßige deine Zunge, dir ift die Sanftmuth unſers 


gnädigen Kaifers zu bekannt, ſonſt wuͤrdeſt du es nicht 
wagen, fo mit feinem Namen zu freveln. | 


Biren. 

Hola, Here Staatsrath! Was fahrt ihr mich fo 
an? Ich glaube, ich kann verantworten, was ich fage, 
denn ich meine nichts Böfes dabei. Es ift jedem ers 
laubt, zu fprechen, wie er will. Zu 

Adraftus, 
Der Hof wird eine Verfammlung von Schwägern 


werden, wenn deiner Zunge nicht einmal Einpalt ge⸗ 
ae Sch zum Hofnarren, 
Biren. 

Ja, nicht wahr, da fißen und nichts fagen, das 
üft die rechte ‚Weisheit?. dahin wollen euer Ghaden? 
Es ift wohlfeil, für. meife zu gelten, wenn‘ man es 
dem Munde unmöglich macht, etwas Einfaͤltiges her⸗ 
vorzubringen. Das ift die Kunft, mit. Anftand Hem! 
zu fagen, und fi zu väuspern, und die Bruſt auf 
zumwerfen, als wenn Kinn, Hals und Bauch riefen: 
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Nun gebt Acht! Worauf denn. doch nichts erfolgt, fon 
dern das Hem! und ‚ja ja, fo geht es in der Welt,“ 
und dieſe Ötellvertretee der Rede wieder ihren Piag 
einnehmen, und fich fo wenig darnach ergicht, wie nach 
einem Tumulte des gemeinen Volks. 


A dr aftus. 
Wollt ihr mir folgen, Nikanor? 


Biren. 

Und ich ſage es noch einmal, und werde es uns 
anfhörlih fagen: es ift ein Wunder mit den beiden 
Zwillingen, das .ich nicht begreifen kann. Unfer Falter, 
vernünftiger Kaifer erzeugt auf einmal zwei fchöne, 
ſtarke, gefunde Kinder, da er in der Afteonomie und 
Alteologie fieben Jahre vergebens gearbeitet hat, ‚nur 
eins hervorzußringen. Und hiermit will ich mich ents 
fernen, denn ich verftche wohl die Runzeln auf eurer 
Stirn; wer aber wird fagen wollen, daß ich etwas 
Ungeziemliches gefprochen, gegen dem werde ich mid) 
verantworten koͤnnen. 


U 


gebt ab. 
Nikanor. 
Wie darf dieſer Menſch ſo frech perumlaufen ! 
Adraſtus. 


Ihr kenni ja die Aegide, die ihn befchirmt, die 
Mutter des Kaifers, bei der diefer fade Burſche mit 
dem milchigen Angeſichte alles gilt. 

Nikanor. 

Wir muͤſſen freilich ſchweigen, denn der Kaiſer 

iſt zu gut, um ſich gegen da6 — zu waffnen. 
I. Band. 4 


N 
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. Adraftue. 
Der Kaifer iR zu früh das geworden, was er ifl, 
umd folche Talente, bie wie mit der Hitze eines Treib⸗ 
hauſes wachfen, erreichen bald ihre hoͤchſte Bluͤthe, 
über welche hinaus fie nichts vermögen, er iſt, — doch 
wir mögen lieber denken, was er ift und fein könnte, 
als es ausfprechen, was wir von ihm denken, es giebt 
der Auflaufcher genug, und feiner fteht fo ficher, daß 
er dem Ohngefähe Trog bieten dürfte, 
| > 707 PMilanoe, | 
Es empoͤrt mich oft, daß dieſer Burſche und alle 
beherrfcht. Als ein armer Pfeifer kam er hieher, der 
fein. Brod vor den Thuͤren fuchte; hier ward er von 
der Kaiferin Mutter aufgenommen, für ein Wunder 
ausgefchrieen — 
u Adraftus. E 
Wie es immer mit folchen Landiäufern geht, die 
allemal dem redlichen Manne vorgezogen werben. Doc 
es ift noch nicht aller Tage Abend. Lebt wohl,. mein 
Freund. 
Nikanor. 
Ich wuͤnſche euch wohl zu leben. 


ſie gehen. 





Zimmer des Kaiſers, in welchem Vücher zerſtreut und aufge⸗ 
ſchlagen umher liegen. 
Octavianus allein. 
Die Kunft will nichts von meiner Frage wiffen! — 
Zwar ſeh ich im ER im Horoskop, 


$1 
Daß ich kein Mann bin, der geartet warb 
Bei Weibern Gluͤck zu machen: kalt und ruhig. 
Iſt die Eonftellation, gemaͤßigt find 


Bei mir die Peidenfchaften alle, wo .'..: » 


Es Dauer gilt, Geduld, mühfame Arbeit, 
Auch Tapferkeit und Stärke, Weisheit ſelbſt, 


Da find mie alle Sterne: glücklich; aber: Venus ' 


War mir entgegen, und der frofige - - 
Saturnus ftreifte mich mit kalten Strahle, 
Als ich zuerſt die Welt begrüßte. Drum 
Iſt alles mißlih. — Beſſer wäre mis; 
Ich lebte mit den ſchwachen Thorenmenge, 
Die nie ein Thun, die kein Gethanes kuͤmmert. 
In allen Winkeln ſeh ich ſie ſchon lauern, 
Die ſchadenfrohen Geiſter, die das Leben 
Den Menſchen wild verwirren, die Kobolde, 
Die ihre Luſt boshaft in Kraͤnkung ſuchen: 
Vielleicht iſt unterwegs die boͤſe Stunde, 


Die unverſehens mich ergreift und fortfuͤhrt. — 
Ich will mic waffnen, will mein eigen Bleiben, — 


Es nahet wer. — Wer ift fo unverfchämt, 
. Den .Wohnfig meiner Ruhe zu verftören ? 
Soll auch bis hieher ſelbſt die laͤrmende 

Gefchäftigkeit mit BettlerdsZunge dringen? 


Die Kaiferins Mutter tritt herein. 
Octavianus. 
Seid ihr es, Mutter? 
Kaiſerin. J 
Wie? Es kam ſo weit? 


Mir wagſt du es, den Zugang zu verwehren? 
4 * 


— 


— —— — — — 


52 
Iſt deine Mutter deine Feindin? Die .. 
Der Loha für meine Liebe, für die Sorgfalt, 
Die mich mein Alter ſtets vergeffen ‚macht, 
Die mich in deiner Jugend jung erhält, | 
Daß du mie wie dem. Bettler darfft begegnen? 
Hab ich's um dich nerdient? Noch weil ich lebe, 
Willſt du dich mir. entziehn und mich — 
Mit ſchnoͤdem — lohnen? 
x BIELRIEBRR | 
Liebe Mutter, 
Ich dank — eure giebt, wenn fie auch 
Mir Schmerzen ‚giebt, ſtatt Freuden, aber laßt 
Mir heute diefen guten Tag, an dem 
Sich mein Gemuͤth nach langer Zeit ergoͤtzt. 
Ihr feht, wie ich Hefchäftigt Bin; die Rechnung 
Bil Eil, Aufmerkfamteit, die Kräfte flreiten, . 
Geſtirne fteigen auf und nieder, nirgend - 
Iſt — Ruhe, Stillſtand — 
Kaiferim. 
irgend, 
Als mr in die, in deinem eignen Kerzen, 
In dir, der du dich ſelbſt ernicdern magfl, 
Den's freut, fih von der Welt verhöhnt zu. ſehn, 
Des Weisheit fih in Schande brüften will, 
Zu zeigen, wie er tief gefunfen. So 
Muß ich den Sohn erblicken, der mein Stolz; war? 
D wär ich doch geftorben! dies exleben 
Iſt mir zchnfacher Tod. Der ift nicht todt, 
Der ruͤhmlich ſchließt; geftorben ift noch lebend, 
Wes Stirn die Schande brandmahlt, und geſtorben 
Biſt du, haft nie gelebt, und nur Gelächter 
Wird einft von deinem Grabe ſchallen, Thor. 








“ 


53 
Genre 


Oetavianus. 


Was wollt ihr, Mutter? ich verſteh cüch nicht. 

Ja darum wollt ich eure Nähe lieber — 
Entbehren, weil ich thoͤricht, ſchwach genug 

Vor dieſem. Gift mich fürchte, doch es nehme, 
Mein Ohr euch leihe, und mich drum beſtrafe, 
Mein Herz euch oͤffne, und mich drum En 

D Hölle! Hölle! keinen andern a 
Erwaͤhlteſt du, als nur mein Herz?· 


* £ on. 
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Reif erin. — 
Las. tost F 

Was ſchiltſt du dich und mich? Bift du ein Mann? 
Iſt dies die Tapferkeit, die fonft dir eign. 
Die Weisheit, die man vormals an dir rühmte? 
Was foll dich ‚quälen . wenn Vernunft dir ſagt, 
Der Gegenſtand ſei deiner Qual. nicht, werth? 
Und haſt du dies erfahren, ziemt es dir 
Mit Staͤrke dich zu waffnen und zur Strafe 
Den Arm empor zu heben, und die Weisheit, | 
(Wenn jemals fie dich hat gewürdige) u 
Muß dich belehren, mas Nothwendigkeit, — 
Daß du gelaſſen ſiehſt den Streich geſchehn. 

Octavianus. Fe 
Was foll ih thun? In meinem Cingeiveide 
Steht die Megäre auf und hungert grimmig 
Nah Mord und Flammen; ja, ich Hör’ das zichen 
Der Schlangenhaͤupter, alles iſt geſchehn, — 
Da ſeh ich auch die Reue hintennach, 
Das Knirſchen mit den Zähnen und das Winſeln, 
Allein ihr wollt, mein Leben ift vernichtet. 


DER, 
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Naiſerin. 
Wo if die Sauftmuth, wo iſt die Geduid, 
Die du an dir ſo oftmals haſt geprieſen? 
F Detasianus. 
Mit Kälte foll ich morden, wie der Henker, 
“ Und dazu lächeln, umd fie iſt mein Weib? 
- Raiferin.. 
Nach ihrem Wundel nein, fie war es nie, 
Sie hat fich ſelber von die abgefchieden . 
Durch Schandthat, ſchlechten Wandel, Untenfchheit, 
Die ſchon gemeine Weiber tief erniedern, 
Die Kaiferin der Flamme würdig machen. 
Octavianus. 
Es kann nicht ſein, ich ſag', es iſt nicht fo, 
Ihr Blick iſt Sittſamkeit, Unſchuld ihr Ton, | 
Sie liebt mich nur zu fehr, und das iſt Sünde, 
Da ich der Liebe gift’gen ‚Kohn nur biete. 
Kaiſerin. 
O eitler, bldder Thor! und Weiberkuͤnſte 
Vermoͤgen es, dich alſo zu erſchuͤttern? 
Ja, du verdienſt, daß ein unmuͤndig Maͤdchen 
Aus dir noch ihre Puppe macht, dich hoͤhnt. 
Unſchuldig ſie, weil ſie es ſelber ſagt? 
Dir treu, weil ſie mit falſchen Schwuͤren ſchwoͤrt? 
Dich liebend, weil ſie lispelnd vor dir ſteht, 
Und du ihr. ſelbſt nur gar zu gerne glaubſt? 
Dann geht fie hin und lacht im Arm des Buhlen 
Der Schwachheit, deiner Liebe, deiner Treue. 
Detavianus. 
Sa, überzengt mid, überführt mich, fei’s! 
So will ih auch die legte, letzte Ahndung 
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Bon ehemals, von allem, was ich fühlte, 
Was fie mir war, aus meinem Herzen reißen. 


Kaiſerin. 


Dein Ange foll dich ſelber überführen. — 

Sa, lieber Sohn, du darfft nicht fo erfchreden, 
Mur Eifer für dein Gluͤck, für deine Ehre, 
Giebt mir die widerwärt’ge Rolle auf, 

Die ich zu meinem Leid zu Ende fpiele. 


Detavianuıs. 


Was ift die Welt, was find die Menfchen dann, 
Wenn fie mid) hat fo arg beträgen koͤnnen? 


F Kaiferin. ae f 
Wenn ihre nur Augen hättet! Hab’ ich nicht 
Bon Anfang dich gewarnt? Sch war dagegen; 
Ich bat, ich flehte, wurde nicht ‚gehört, " 
Das Abentheuer wurde ausgeführt, ' " 
So fehr warſt du bethört in, deinen Sinnen. 
Sie Hielt ſich für die fchönfte, lockte ſtets 
Jedweden Mann, der ihr. nur nahe Fam, | 
Ward ſelbſt zum Mann, ritt mit dir auf dig Jagd 
In wunderlicher bunter Kleidung, tanzte 
Und huͤpfte wild umher, — und alles le 
Der Buhlerin genügte nit dein Herz, 
Die Eeufche Liebe; ihre Lüfte, riefen 
Nah Sättigung; ſchon fieben ganzer Jahr 
Haft du ein Kind erflehet, doch vergebens, u 
Sieh, unerfättlich feilfcht Felicitas 
Nah Sünde, fie zu offenbaren, läßt 
Des Himmeld Zorn fie Zwillinge gebären. 
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Ha, wer nicht Blind ift, ſich nicht ſelbſt verbiendet, 
Sicht alles, wie es ift, und zweifelt nicht. 
Octavianus. 


She ſagt, ich ſollte ſelbſt, — kommt, laßt und gehen, 
Wer ſtraft, muß ſelbſt mit eignen Augen ſehen. 





ſie gehen. 
Der Pallaſt. 
Biren. Diana Cloris. 
| Diana. 
Ihr werdet nie geſcheidt werben. . 
Elorie 


Ihr ſeid der muthwilligſte Schwaͤtzer unter der 

Sonne. Laßt uns, wir muͤſſen zur Kaiſerin. 
Biren. 

Hoͤrt mich nur weiter an, und ih will euch bes. 
weifen, daB es eure Pflicht fei, mich zu lichen und 
in diefer Nacht bei mir zu bleiben. 

Cloris. 

Kir halten unfre Ohren zu. 

Biren. 

Dann mögt ihr fürs Erſte gehn, und der Kais 

ferin einen fhönen Gruß von mir beftellen. 
Diana. 
Die gefällt euch wohl auch? 
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Biren. | 
Mir gefallen alle Mädchen und alle Sen: die 
Kaiferin aber vor allen, und — id weiß, was ich weiß. 
| Cloris. | 
Was wißt ihr denn? 


Biren. 

Daß ich ihr nicht mißfalle. Je mun, kommen 
en und" Thal doch wohl zuſammen. 

Diana. 
Seht den Unverſchaͤmten! 
Biliren. 

Was das Ange ſieht, begehrt das Herz, ein jun⸗ 
ger Geſell darf mit feiner Hoffnung fo hoc, fleigen, 
als ihn feine Einbildung nur tragen will. 

Cloris. 
NMehmt end nur vor dem Fallen in Acht. 
Biren 

Die Kaiferin iſt ſchoͤn, jung, ich kin nicht alt 
und nicht haͤßlich, ich bin ihr zugethan, fie ift freund: 
lich gegen mich, ich muß oft vor ihr fingen, fie nennt 
meine Stimme füß, fie fagt, daß ich mit Ausdruck 
finge, — und mehr follt ihe nicht erfahren, ihr neidis 
fhen Plauderinnen, Nun komm, Diana, gieb mir 
einen Ruß, und du, Klorie. 

Cloris. 

Fort! Laͤſterzunge! 

Diana. 

Seit ihr an den Hof —— hat man nichts 

als Verdruß. 


58 


 ———— 


Die alte Kaiſerin kommt, 
Raif erin. 
= it die Kaiſerin, ihr lieben Kinder? 


Cloris. 
In ihrem Zimmer, und ſie hat die Kleinen 
Zu Bett gebracht und lieblich eingeſungen; 
Drauf hieß fie und, wir ſollten uns entfernen, 
Die Kinder fchlafen, nur die Wärterin 
Iſt dei ihr, denn fie wiß allein feyn. 
Kaiſerin. 
— bedarf ſie eurer, geht und fragt — 
Claxis uud’ Diana ab, 
Biren. | 
D meine Kaiferin, wie habt ihr fange 
Wir nun ſchon Eeinen lichen Blick gefchentt, 
Mir ift es eine Ewigkeit, feit ich. vor. euch 
Kein Lied gefungen, euch mit feinem Ton 
Ergoͤtzt, — ihr feid mir nicht mehr zugethan. 
Raiferin 
Mich kraͤnkt und quält um mancherlei die Sorge, 
Se bin ich nicht zu Liedern aufgelegt. 


Biren. 

Wenn ihr mir euren gütgen Schuß entzicht, 
So fint ich wieder in den Staub, der Neid 
Der alten Ihoren wartet nur den Wink 
Bon curen Augen ab, um mein Talent 

Zu fchmähn, mit Füßen es zu treten. Du, 
Nur du allein und deine Majeftät 

Bit meine Sicherheit. Was quält dich fo? 


— 
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KRaiferin. 
Du sit noch jung, genieß der frohen Tage, 
Und goͤnne Kummer und den bleichen Gram 
Dem Alter; noch wie immer lieb' ich dich, 
Drum ſoll dein heitrer Blick nicht truͤbe werden 
Durch das Gewoͤlk der Schwermuth. we Sohn — 
Biren. 

O Guͤtigkeit! o himmliſche Geſtalt! 
Hier koͤnnt' ich vor dir nieder knien und weinen, 
So liegen bleiben, deiner Stimme horchen; 
D koͤnnteſt du mein Herz im Buſen ſehn, 
O koͤnnteſt du mich manchmal reden hoͤren, 
Wie ich dein Lob verkuͤnde, wie ich dich 

Den Freunden preife, dich vergoͤttre — 
Kaiſerin. mein 
Ich glaube dir, du biſt nicht undankbar; 
Doch hab' ich noch nicht Dank von dir —— 
Du mußt nicht uͤberzaͤrtlich im voraus 
Bezahlen, was den Werken erſt gebuͤhrt, 
Das ſtumpft gar leicht den allerbeſten Vorſatz. 
Du gutes Kind, bluͤht jezt dein Sinn ſo reich 
An Liebe uͤbervoll, da ich noch nicht 
Für dich gethan, da ich. noch mein Merfprechen 
Dicht Halten konnte, hier dein Glück zu machen, 
Was willſt du thun, welch Opfer willft du bringen, 
Wenn meine Worte mehr als Worte find? 


| Biren. Be 
Ihr habt ee nichts gethan? Wie? Leb' ich nicht? 
Bin ich nicht wie ein frohes Fuͤllen ſpielend 

Im Sonnenſcheine eurer Gnade? Blickt 
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Mehr Neid und Bosheit auf mich ſcheel, von Hoch 
Und Miedrig, ſoll — ich kann's nicht ſprechen, — Fuͤrſtin, 
Schon in der Hoffnung lacht das hoͤchſte —— J 
Katferin. | SE 
Doh wen Fortuna fol fo fchön befrängen 
Der muß ſich auch der Kränze würdig machen. 
Biren. 
Was kann, was ſoll ich thun? 
Kaiſerin. 


Nicht jagen, 

Um diefen Preis ein kuͤhnes Stuoͤcchen wagen. 

Biren. ne 
O nennt ed nur, nud mag alsdann Gefähe - :. .:- .- 
Mir draͤun mit ihrem wilden Schlangenhaar, 
Mag mir der Tod fich dort entgegen drängen, 
Mag fich der wildfte Sturm der. Kett’ entreißen, . ”- 
Der Donner fchelten -mit den tiefften ‚Klängen, : 
Und mich den Rückweg drohend fuchen heißen, 
Ja, ſelbſt der ˖ Blitz kann zifchend niederzäden, 
Und Eichen uͤber meinem Haupt zerſplittern, 
Soll mir ihr Auge nur entgegen blicken, 
Will ich vor Donner, Blitz, und Tod nicht zittern. 

Kaiſerin. 

Das iſt ein wackrer Ton, ein edles Wort, 
So muß ein kuͤhnes Blut die Welt betrachten, 
Ein ſolcher findet Ruhm an jedem Ort, 
Wer ſo ſich acht't, den muͤſſen alle achten, 
Und Frauenlieb, und alle ſuͤße Gunſt 
Bekraͤnzen wohl des Juͤnglings heitres Leben, 
In Ange; Blick und Stellung liegt die Kunſt, 
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Die unſichtbar ein Gott ihm mitgegeben, ' 

Das find die allerftärkften, häctften Ketten, 

Mit denen er fie af? gefangen führt, 

Wie Blumen weich, ein ſtilles Angebinde, 

Ein Tächelnd Wort, das tiefſte Weisheit fpricht, - 

Ein Zauberbann, ein Weſen, das zur Suͤnde 

Die Weiber führe und fie wiſſen's nicht: 

So feid. ihr von dem Schickſal auserlefen, 
an kann nur durch. euch genefen. 


Biren. 
So iſt es num gewiß? 
Kaiferin. 

Ihr müßt nur felber 
Euch männlich. exft vertraun, denn oftmals will 
Sich die Gelegenheit nicht felbft erkennen, 
So zagt fie vor dem leifeften Gedanken: 
Das Weib will ſtets, man ſoll die Gunſt errathen, 
Sie will im Spiel nur durch Verluſt gewinnen, 
Will ſich das Recht der Klage vorbehalten, 
Und arge Liſt, Beredſamkeit, Gewalt, 
Muß ſie, ſich unbewußt, zum Ziele fuͤhren; 
So luͤgt ſie vor ſich ſelber, um ſo ſichrer 
Den zu beluͤgen, dem ſie liebend naht. 
Dann kommt Gewohnheit, und in ſuͤßer Taͤuſchung 
Vergißt ſie endlich des Betrugs, von Stunden, 
Erinnerungen, Sehnſucht, ſelbſt betrogen: 
Dann folgt erſt das Geſtaͤndniß, und die Lippen, 
Wenn fie ſchon laͤngſt gekuͤßt, geſtehen erſt, 
Daß dieſe Kuͤſſe kuͤßten, dieſe Worte 
Dem Liebenden Kleinod' in Gold gefaßt, 
Noch ſuͤßre Kuͤſſe dem Gehoͤr gegoͤnnt, 
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Das nicht die durſtgen Lippen mehr beneidet. 
Der holde Trug, die Lüge, Widerſtreben, 
Erlogne Schaam, die mit der wahren fämpft, - 
&ie waren ſtets und find der Liebe Kinder. 
Felicitas ift dazu Kaiferin, 
Ihr Bringt ſchon der Gedanke mehr Gefahren, 
Als andern kaum die That, fie wird ſich ſelbſt 
Nicht das gefichn, mas fir muß Schwachheit nennen, 
So wenger andern, denn jedwed' Geftändniß 
Scheint Antlag’ ihr und Tod. — Jedoch ic weiß 
Das was ich weiß — : 
ar | 
„ laßt mich hören, — fprecht, 
Aus ihrem Munde ut 
Kaiſerin. | 
| Such gilt's gleich viel, 
Traut meinem Wort, daß fie euch einzig liebt, 
Und wünfcht, euch bald recht vieles vorzumerfen, 
Wofür ihr 2 nicht zu entfchuldgen a 


Biren. 
Sch Hin wie teunfen, wie im Simmel, wie 
Ein Nachtwandler, der auf des Ihurmes Zinne 
Erwacht und über fih die Sterne ficht: 
O goldnes Gluͤck, wer hätte dich vermuthet? 
Wie durft' ich glauben, diefen Schag zu Rare 
Kaiſerin. 

Geht auf mein Zimmer, denn wir ſprechen dort 
Von unſern Planen noch ein weiteres. 

Biren. 
Ihr ſeid mein Leitſtern, mein Orakel, fodert, 
Und was geſchehen ſoll, geſchieht, mich ſthreckt 
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Kein Ihron, kein Drohwort, alles gilt mir nichts, 
— ihr auf meiner Seite bleibt und handelt. 
geht ab. 

Kaiſerin. 

Wie finde doch. die Mache ftets Gefellen, 

Die ſich freiwillig. ihr zur Seite ftellen? ' 

Er meint, ich koͤnnte meinen Sohn vernichten, 

Um ihm ein glänzend Gluͤck nur zu errichten, 

Getroſt geht er den Weg zum Abgrund hin, 

Es ſieht die Schluͤnde nicht fein bloͤder Sinn. — 

Die wilde Liebe, zwiſchen ihr, der Fremden, 
Und Octavian, fie ſoll ſich ploͤtzlchh wenden, 
Bald ſoll ihr Hohn, ihr Spott ſie ſelber treffen, 

Sie ſieht ſie nicht, die blutge Geißel, die | 
Geſchwungen ſchon ihe droht. — Dann wird mein Sopn 
Mir wieder, was er war, er iſt geblendet, 


Sie hat mir Herz und Seele ſchon entwendet. — 
geht ab. 


_ Sölafiimmer ber Raiferin. een 
Belicitas. Grifetdik. | 
Felicitas. | 
Nun geh, meine gute Griſeldis, und lege 0) 
auch sur. Ruhe. | 
| Srifeldis. 


Bolt’ ihe nicht, daß ich bei euch. — 
Felicitas. 
| Geh zu Bett, ſo wie die andern, deinem Alter 
iſt der Schlaf gut. Die Kinder find ſtill, ich bin 
gern des Nachts: munter. - Laß mich, es Amgftet mich 
nur, wenn ich fehe, wie du dich meinetwegen beniuͤhſt. 





| 
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Griſeldis. 
Keine Moͤhe, geddiafte Frau — 
Selicita®. 


ch befehle dir, geh, morgen fehn wir ung wieder. 
4 Griſeldis ab. 

Wie ſuͤß Die Kindlein fchlafen! — Wie fo lieblich 
&ie in Ne Bruft den Athem ziehn, und forglos 
Ganz in ih ruhn, von Träumen zart umfangen, 
Von Ingelfittigen beſchirmt. Ihr Knaben, 
Geliebte Kinder, wißt nichts von der Welt, 
Kennt nur die Mutter, die euch Nahrung reicht: 
Das Leben quillt in euch und macht euch größer, 
Der holde Schlaf giebt liebliches Gedeihn. 
O Gott! wie bin ich gluͤcklich! — Aber nein, 
Kein Gluͤck darf ungetrübt dem Menfchen werden, 
Er muß es fühlen, daß er lebt auf Erden, 
Die harte Erde mifcht fich mit der Sonne, 
Und Truͤbſal dunfelt uns jedwede Wonne, 
So wie die Kerze golden angefacht 
Am Dochte brennet, der fie dunkel macht. — 
Es macht mich, wenn ich alles denke, muͤde, 
O fomm auf mid, du flilfee heitrer Friede, 
Der Stern wird auch von meinem Himmel weichen, 
Dann glänzt mir wiederum ein günftig ‚Zeichen. — 
Ob wohl die Lampe heil genug, daß bei 
Dem Schimmer ich das angefangne Mährchen 
Zu Ende lefen mag? fie nimmt ein Bud. Wie doch die Liebe 
Der Mittelpunkt von jeglicher Erfindung, 
Don afem ift, was Eünftlich wird erfonnen! 
Das iſt es doch, was alle Menſchen wollen! 
— Ya, mir verlängt fih olleg, — mie ich einſt 
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Mit ihm mich auf der Jagd verlor vom Haufen, 
Wir von den Pferden fliegen, in der Mitte 
Des Waldes, wo dierrothen Blumen flanden, 
Ein Baͤchlein raufchte, fammt den hohen Wipfeln, . 
Wie dort fein erſtes Liebeswort erwachte, u — 


— 


Wie da ſein erſter Kuß mich uͤberraſchte, — 
Wie da Geſtaͤndniß ſich mit dem Geſtaͤndniß 
Vertauſchte, jeder lauſchte, und es rauſchte 


Der Wald, wir hoͤrten nichts und fuhren auf, 
Wenn ſich die Buͤſche neigten. Nur zu ſehr | 
Hab ich ihn fiets gelicht, zu fchnell mich ihm,” "- 
Dem. Liebesdrang ergeben; was nicht fhwer = © * 
Der Mann ereingt, das hält er’ and nicht theuer — 
Der Rampe Strahl if ungewiß und daͤmmerud, — — 
Das Buch ermuͤdet mich, und’ Sthlafrigkeit — 
Ergreift und wiegt die Sinnen ein, "ich weiß unge 
Ob ich es wagen darf, dem Schlafe mich zig 
Ergeben; — doch, ich mache je; fo wie — 
Die Kleinen ſich bewegen, — —* en 
Wie ftill DIE INN = u: et. 
’ wraran am; en 


Die alte Soiferin Sffner reife bie Se. 2 Väße 


Biren beein, _ 


er .. 


Raiferim a NE 

Sie ſhuft auf ihrem Ruhebeite dort; * -  - 
Ihr Habt Gelegenheit und Naht und fie 7 
Auf euren — nun vertraut us fe 
se entferut RE; & 

ie. ua. nn 


Wo Sin es denn? Wie bin ich Beigefommen? 
Welch Stern tegiert- anjezt am Himmelsbogen? 
I. Band. | 5 
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Iſt Venus dorten. liebend angeglommen, 
Entfteigt fie golden wohl den Meereswogen ? 
Sind Liebesgötter mit ihr aufgefhwommen? . 
&o haft du mic denn, Göttin ,- nicht. betrogen? 
Ich ſchaue mich in diefem, diefem Zimmer 
Mit ihr allein bei matten Kerzenfchimmer 
Darf ih den eignen Sinnen wohl vertrauen? - 
Und ift es nicht ein: fchmeichelhaftes Waͤhnen?. 
Ich darf fie fo in lieber Nähe fchauen, 
Nach der fo lange rang mein heftig Schnen?. 
O Schoͤnſte du, holdſeligſte der Frauen, 
Da wiliſt nun. endlich. meine Wünfche kroͤnen 
Du. gönnft dem Juͤngling deinen fügen Leib, - 
Willſt nicht mehr Fuͤrſtin fein, nur lichend, Weib! 
Und dennoch mag’ ich's nicht, fie anzuruͤhren. u 
Wiggeizend, wie fig hingegoſſen upti ı a... | 
Died Bildnig- iĩdnni⸗ Heilige verführen, -, ; . 
Wie mehr ein friſches, jugendliches Blut: 
Was will ich noch ? verſchloſſen find die Thuͤren, 
Doch fie zu wecken fehlt es mir an, Muth, 
Ich fühle mich, im zitternden Verlangen, | 
In Furcht und kuͤhnen Wuͤnſchen eingefangen. 
Der iunde Arm erhebt ſich ob dem Haupte, 
Der Athem hebt und ſenkt die ſchoͤnen Bruͤſte. 
O daß kein Schleier mir die Reize raubte, 
Daß nur mein Aug“ um dieſe Formen wuͤßte, 
O daß der friſche: Mund us mie erlaubte, 
Daß ich den Schlaf von dieſen Lippen .küßte, 
Daß ich.das. Licht.ider Augen leuchten fähe, 
Daß fie erweckt mich zornig' nicht verfchmäße ! 
Sie ſchlaͤft wohl nicht, und will, ih ſoll es wagen, 
Mein aeehe⸗ Gluͤck, die Wonne zu uud 
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Ich feh die Bruͤſte mir entgegen fhlageh, - "=: 
Die felbft die Huͤlle kaͤmpfen abzuftreifen ; 
Im Schlaf darf fih die Frechheit nicht verklagen, 
Sie will zur Liebe hoͤchſte Güte häufen, 
Die hellen Augen würden: mich befchämen, 
Und meinem Muthe feine Flügel lähmen. — i 
Wer ift ſchon jemals ſo begluͤckt -gewefen ! — 
Biren, du darfſt die Augen Let erheben, 
Du biſt von vielen. Taufenden erleſen, 
Die allerhoͤchſte Wonne zu erleben. 
Ich nahe dir, du allerreinſtes Weſen, . | 
Ich widerſteh nicht länger diefem Streben =... 
D weh! Was it? — Vernehm ich draußen Schritte ? 
Es nahen hieher ſelbſt die freihen Tritte, 


Die alte Kaiferin und Octavianus treten ein, 
Ba Een Kalferin. — 
Hier fiehft da ſie ünd ihn, ermiß nun feier, 
Ob Luͤge, ob ich Wahrheit ſtets geſprochen. — 
Wie? Biſt du ſtumm? u Ä 


Felicitas träumend. 


D! meine lieben Kinder! | 
D wer befchägt euch vor dem. flarken Löwen! F | 
" j fie erwacht, | 
D Sott! dreimatheilger Gert! Was fh ih? — 
IH träume etwa noch. — Iſt dieſer dort, | 
Die flarre Bildung mit dem bloßen Schwert, 
Iſt der mein Gatte? Kinder, lebt ihr noch? 
D mein Gemahl! — Was will hier der Geſell? 
Die Kaiferin! O weh mir Ungluͤckſelgen! 
Saft muß ich alles nun errathen. 
E 5 %* 
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Detaviaunt 

kl Faſt? 

Du Ehebrecherin! | 

Felicitas. 

O hoͤr' mich an. 

| Kaiſerin. 

Willſt du fie noch zu Worte kommen laſſen? 

Soll fie dich mit der glatten Zunge taͤuſchen? 
Detavianus. 

D ſchweig! Kein Wort! Kein Athemzug! 

He Wache draußen! Wache tritt ein. Werft mir dieſe da, 

Mit ihrer ſchnoͤden Brut, der Baſtardbrut, 

‚Ha einen tiefen Kerker! 

Du horſt mich nicht, ich ſoll zu dir nicht — 

Leb wohl, du wirſt mein armes Herze brechen. 

O meine Kinder, — ach ja, weint nur, weint, 


Kein Gluͤck uns auf dieſer Erde ſcheint. 
wit der Wade eb. 


| ‚ Viren niederknicend. 
D mein Gebieten! 
Detavianue. 

Iſts moͤglich, Mafender, . 

Du Renp dem Bafilisten dich ins Auge? 
Biren. 

Ich wollte, 0 mein thenerfier Monach — 
Es Octavianus. 
Du Schaͤndlicher! 
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ERELSFELTERB 


Bieen. —W 

Mein Gluͤck zu maden kam 4 — 
Detavianns, 

Schweig! 
Biren. 
Hoͤrt mich nur an. 

Kaiferin. 
Du laͤßt ihn fprechen ? 
Octaviannus Rice ihn nieder. 


So finde deinen Lohn! — D meine Mutter, 
Taub, fühllos bin ich, Hlind und ohne Sinnen. 
Wohin verberg ih mich? — D kommt von Binnen. 





fie gehn ab. 
Pallaſt. 
Adraſtus, Nikanor. 
Adraſtus. 


Noch bin ich ſtarr vor Schrecken und Erſtaunen. 
So Hat die Bosheit endlich doch geflegt ? 
Nikanor. 
Ich ſtehe wie im Traum , wie ein Erwachter, 
Dem plögli Sonne feine Augen blendet; 
Ich fuche mich an etwas feftzuhalten, . 
Zu überzeugen mich, es fei kein Traum. 
Diana lmmt. 
Diana. . 
D meine Hereen, meine werthe Herren, 


u: Fe er rn —— 
x x 


— 
Habt ihr's gehört? — O ſchafft der edeln Fran, 
O Huͤlfe ſchafft ihr! Rettet ſe vor Schmach! 
| Ad raſtu s. 
Wir ſtehn noch hier betaͤubt, als wenn ein Blitz 
Vor unſern Fuͤßen eingeſchlagen waͤre. 
loristtmmt.. 2%. 
Eloris. 
O Huͤlfe! Rettung! O der ſchlimmen Zeit! 
| | Nikanor. 
Was iſt zu thun? des Kaiſers Zorn iſt maͤchtig, 
Die That ſpricht gegen fie, es iſt kein Freund, 
Der's wagen darf, ſich ihrer arzunehmen. 
Cloris. 
So bleibt doch euer redliches Gemuͤth, 
In euch muß ſie die letzte Huͤlfe ſuchen. 
. Adraſtus. 
Die Leidenſchaft des Fuͤrſten ift zu taub 
Um Rath zu hören, fich zu mäßigen? 
& ‘ - Nikanor. | er 
Das hat die alte Fuͤrſtin laͤngſt geſucht, 
Sie hat gewonnen, jene iſt verloren. 
Pas quin tritt ein. 
J Pasquirnn. — 0 a: . 
Gi, das And ja ſchdne Begabenheiten ! Herrliche 
Nenigkeiten! Unfer Sänger, der Herr Biren, hängt 
draußen hoch am Galgen, fo eben Hat ihn der Kaiſer 
friſch abgeftochen, und nun wird er in die kuͤhle Luft 
gehenkt. ee ii 


‘ 
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Nikanor. 
Schweig jezt mit deinen Poſſen. 
| #9» asquin. u 
Keine Poſſen, mein hochgeehrteſter Herr, ſondern 
die reine Wahrheit. Er haͤngt in der That draußen, 
wie ein abgewuͤrgtes Huhn, die ganze Stadt kann ihn 
ſehn und ſich an ihm ſpiegeln. 
Adraſtus. | ji 
Fort, Schalksnarr, es iſt jezt nicht Zeit, derglet⸗ 
hen Reden zu führen. Hüte Dich: vor dem Zorn. der 
kaiſerlichen Majeftät. 


Pasquin. —— 
Barum? ch thue ja nichts uͤbles. Da ich nun 
dies Exempel geſehen habe, werde ich mich wohl fein 
in Acht nehmen, bei der Kaiſerin zu ſchlafen. Dem 
haben ſie das Bad geſegnet, ſo wie er nun draußen im 
Winde herum baumelt. Aber wahrlich, es iſt auch un⸗ 
erlaubt, gleich zwei Kinder zu zeugen; wenn er ſich 
noch an einem begnuͤgt Hätte, fo koͤnnte man ihm vielleicht 
durch die Finger fehn. Es iſt loͤblich, daß folcher 
Unverfchämtheit- bei Zeiten gefeuert wird; denn wenn 
das um fi) ‚griffe, ‚wo tolle man — vor allen Hur⸗ 
kindern retten? | 


Dretavianus tritt ein. 
Octavianus. 
O Sehn, daß du kein Schen waͤrſt geweſen! 
O thoͤrigt Auge, konnt'ſt du nicht erblinden? 


Konnt' ich nicht Tod vor dieſem Tage finden? 
Von Todeskrankheit waͤr' ich dann geneſen. 
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So bin ich unter Tanfenden eriefen, 
Dem Freude, Troſt und Hoffnung muß verſchwinden; 
Ich klage Luft und Meer, den tauben Winden: 
Saht ihr ſchon je ein ungluͤckſelgers Weſen? 
Kein Troſt, — kein Rath, — nicht Huͤlfe, — mur die Mache, 
Kann noch mein Herz erwecken und erfchreden, 
Ihr Blut fol dieſen Frevel mir verfühnen. 
So lange tobt in mir der grimme Drache, 
Ich ſeh' ihn ſtets die weißen Zaͤhne blecken, 
Ich hoͤre ſeine Stimme mich verhoͤhnen. 
Pasquin. 
Die Liebe nimmt die Roͤthe von den Wangen, 
Und Seufzer, Thraͤnen, Weh, ſind ihr Geleite, 
Wer ſich der Taͤuſchenden ergiebt als Beute, 
Der iſt im allerſchlimmſten Netz gefangen. 
Ein falſches Langen nennt man recht Verlangen, 
Verlangt hat ſich der Saͤnger, welchen heute 
Zu ſeiner Schande ſehen alle Leute 
Mit Baumein an dem hohen Galgen hangen. 
Wenn andre nur des einen Todes ſterben, 
Und daran ſchon genug zu kaͤuen haben, 
Ward der (je ärger Stück je beſſer Gluͤck) 
Erſtochen erſt, in Lüften dann erhaben, 
Er konnt’ kein Grab, doch doppeln Tod erwerben, 
Lebt’ durch den Hals, und flarb durch das Genid. 
Octavianus. 
Seid ihr hier? — Geht, ihr meine theuren Rithe 
Ich folge euch ſogleich in die Verſammlung. 
O wollte Gott, daß wir um beßrer Urſach 


Uns hier beiſammen ſaͤnden! I geht. — 
fie gehn alle ab. - 
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Pasquin. 
Pr end die Urfach noch nicht gut genug? Kann 


mean aus beflern Gruͤnden eine a ie balten ?- 


Drtavianus. 
D weh mie! daß mein Gluͤck ein. eitles — 
Ein:Schatten war, ein nichtiger Gedanke, 
Den wir vergeflen, wenn wir uns. befinnen, - 
Wenn wir. ipn fefleln wollen, fo enteilend, 


Das ich Hicht fagen kann: ich war einſt gluͤcklich —. 


Du weinft; mein gute. Junge? Freilich — | 
St bier zu vielen taufend Ihränen Urſach. 
MPasquin. 


Freilich iſt Urſach dazu, und zu tauſend * beſ⸗ 
ſern Thraͤnen, als ich fie jemals kann fließen laſſen 


Denn erſtlich, haben ſie fuͤr alle ſeine Muͤhe den Werk⸗ 


meiſter draußen hinaus gehaͤngt, wo er dem Winde und 


dem Wetter und allen Voͤgeln des Himmels exponirt iſt; 
. dann fürchte ich immer, wird man fein Machwerk auch 
nicht beſſer achten, und es für verbotne Waare erklären, 
fo wie man ihn ſchon zu einem Böhnhafen und Pfu⸗ 
fcher gemacht hat; dann habt ihe euren Rath verſam⸗ 
melt, um ihnen allen zu erklären, daß ihr ein Hahn⸗ 
rey feid und es felber mit Augen gefehn habt, und doch 
meint, das wäre noch: keine tüchtige Urfache, einen 
Hochedlen Kath zu verfammeln. Seht, darüber koͤnnte 


N 


ich weinen, fo lange ich Augen hätte, Waſſer zu gießen, .. 


oder ein Herz, um zu ächjen, oder ein Gehirn, um 


daran zu — 
Detavionns geht ab. 


; Pasquin. 
Doch ſcheint es faſt, als wollten die Gehirne jetzt 
aus der Mode kommen. — Der Kaiſer ſchaͤmt ſich in 
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der That, feinen Narren für lofe Neden zu firafen, 
weit er großmäthig Tagen kann: laßt ihn gehn, er ift 
dazu, ex iſt ein Nark; aber er wird fih feinen Augen: 
- blick fchämen, felber ein Thor zu: fein und mir in mein 
Amt zu pfufchen. Fuͤr jezt nemlich, denn nachher wird 
ihn Reue und Gewiſſen und dergleichen genng anfechten, 
und er wird wieder eine andre Rolle von Narrheit ſpie⸗ 
len. O gluͤcklich wer ſeinen Beruf erkennt! Aber er, 
merkt nicht, daß es Ohren find, die ihm unter der 
Krone wachſen, Tondern er haͤlt fie für. Hörner, er 
geht nun mit gebuͤcktem Kopf, um damit nirgend anzus 
ſtoßen, er möchte der Luft ausweichen, um fich nicht zu 
verlegen, ja feinen Gedanken entfliehen, . und doch hat 
er jest den Staatsrath berufen, um ihm die Sache 
recht umſtaͤndlich darzulegen. Ich will doch. auch gehn, 


‚und u ob fie ig age EEE | 
geht ad. 





Der verlammelte Kath. 


PR ER die alte Kaiferin, Kbrafus, 
| Nikanor, andre Raͤthe. 


Octavianus. 

Jezt ſprecht nach eurer Einſi cht, denn ihr wißt 
(und ſchrecklich war mir, dieſes vorzutragen) 
Was ſich begeben hat, ich felbft war Zeuge, 
Ihr Eennet ihr Verbrechen, ihre That, | 
Ermeßt die. Strafe jezt,. hie ihr gebührt: 

| | Adraftus. 
Erhabne Majeſtaͤt, ich ſaß ſchon oft 
Wie heut, auf dieſem Richterſtuhl vor: dir, 


a 
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r I 
Doch nie als heut mit diefem Gangen Kerzen. 
Mein. Haupt: ft weiß, ich habe viel erfahren‘ 
Und viel gefitten, wie e8 denn’ kein Menfp 
Vermag zu fagen, daß er leben koͤnne 
Und aus dem Wege allen" ?eiden gehn; |" 
Ich war ein Mann, als du ein Knabe warft, 
Du hörteft. gern anf mich, und meine Freude 
War, deine Weisheit, deine Tapferkeit, 
Und deinen Kuhn zu fehn, der fich mit Blägeln 
Verbreitete durch alle "Nationen, 
Die -jezt die Wiffenfchaft und Sitte Kennen, 
Dein Werth, dein Glanz, dein Ruhm und deine Thaten, 
Sie wurden: meine Kinder, meine Entel, 
Und gern vergaß ich mich in diefem Spiegel. . 
So ging inh froh Sem Todestag entgegen, 
Du bliebſt zuruͤck) und Kraft and Glanz und Größe, 
Ein ewger Ruhm und Glaͤck Und Macht des Reiches, 
Bor Allen aber innge, heilge Liebe, | 
Sie blieben hier als deine Hausgenoſſen. — — 
Doch heut — (o weh mir, daß ich's ſagen un: 
Zum erftenmal empfind' ich: heut die Schmerzen, 
Ein Richter fein’sok deinem Angeficht: ' 
Sch fehdein Licht geiräbt, dein Gluͤck entwichen, 
Sn einem Irrſaal ſelber dich befangen, u 
Das fiefer ſtets und innger dich verftrickti 
Wo deine. ?iebe war, ift nun die Bälle, os 
Wo dir ein ſchoͤner Garten uͤppig blühte, 
Kat jezt ein Sturm die Blumenflur vermäftet, 
Dein Herz fuͤhlt fich verarmt, und ich bin troſtios 
Mit dir verlor ich alle meine Haabe. 
Drum Octavianus, galt in deiner Iugend 
Dir je mein Rath etwas und mein Beduͤnken, 
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Meint du, daß Weisheit mit den Jahren wächß, 


Kannft du, ein Mann, mir um fo mehr verfranen, 


Wie deine Einſicht größer jet als Juͤnglings⸗ 
Erfahrung ift, biſt du der Ueberzeugung, 

Daß nur die reinfte Liche aus mir fpricht, 

Daß nur Ergebenbeit, nur innge Demuth, 

Mur Sorge für dein Gluͤck die Zunge lenkt, 

So hör’ heut meinen Rath, dann ſterb ich gerne. 
D mein Monarch, ich darf es dir nicht fagen, 
Wie nicht jedwedes Ding if, was es fcheint. 

Das Lafter trägt zu oft der Tugend Mantel, 

Die Dürftigkeit erfcheint ald Reichthum oft, 


Und Einfalt bruͤſtet ſich als Weisheit Häufig, z 


Daß nur der Unerfahrne, Miegetäufchte, 

Sn heilger Miene Tugend flieht, und Schaͤtze 
Beim: Bettels Armen und Bernunft beim Ihoren. 
Dies führt uns auf den fihern Schluß, daß. oftmals 
Was Lafter fcheint, es nicht im Junren if, 

Und zwingt und, (wollen wir Gerechte heißen, 
Kor . Gott nicht graufam wild erfunden werden, 
Daß wir die Tugend (äftern , ja verfolgen, 
Indem wir fie recht zu beſchuͤtzen ſtreben,) 

Es zwingt und, fag’ ich, jedem dußern Schein 
In's Innre recht zu ſchauen, jeden Umfland 

. Zu prüfen, zu erwägen, nachzuforfchen, 

Sonft mag der Unterthban, der vor dir Eniet, 
Gerechtigkeit erheifcht vor deinem Stuhle, 

Dich ald Tyrannen Elagen an vor Gott? 


‚ Wie mehr dein Nächftes, die fo nah die war, 


Daß fie des Herzens Hälfte, ja im Kerzen 
Der innre Geiſt, der Kern, die Liche war. 
Vergoͤnne mir zu fagen, daß zu fchnell 


J 


— m — — 
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Und unverhört du den hinweggetilgt, 
Den du den Mörder deiner Ehre wähnft; 


&o haft du auch die Kaifein nicht vernommen, u 


Was fie zu ihrem Schutze fagen mas, 
Du klagſt fie an und biſt der. Nichter ſelbſt, 
Wir heißen Richter, doch wir ſollen nur, 

So heiſcht dein Wort, ein Todesurtheil ſprechen: 


Auch iſt ihr nicht vergoͤnnt, wie ſonſt gebruuchtich 


Die Friſt, in der die Anklag publicirt, 

Daß ſich ein Ritter ſtelle gegen ſie, 

Ein andrer komme ihre Ehr' und Leben 

Mit ſtarker Hand und Waffen zu beſchuͤtzen, 
Daß Gott entſcheide, und der Ausgang zeige, 
Wes Sache gut, und weſſen faul gewefen. — 


Octabianus. 


Ihr wißt ja, Co daB ich es wierhil) 
Daß hier kein Zweifel gift, kein Unterſuchen. 
Ich danke dir die Liebe, die du traͤgſt, 

Die Schonung, die du raͤthſt, doch zu — — 
Iſt ihre Schuld, mein Elend. O wie gluͤcklich, 


Wär’ mir ein Zweifel noch erlaubt, wie genn 


Wollt’ ich den allerkleinſten hegen, pflegen, 
Und ihre Unfchuld und mein vorges Gluͤck 


Mit Mühe, Sorgfalt, Angſt und nächtlich Baden J 


Aus Waſtenei und Abgrund wieder ſuchen. 
Doch, o ich weiß, ich fühl es, dent’ es ewig, 
Und möchte mir und dem Gedanken fliehen, 
Und möchte mich. vernichten im Gedanken, 


Und lebe. nur in dem Gedanken fort, a 


Der mic ertödtet? daß die Schuld gewiß,“ 
. Daß fie kein Wort zu fprechen wagte, er, 


—— a Fl 
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Der Boͤſewicht verſtummte und erfiarb- » 
Mit dem Bekenntniß feiner..Miffethat, . 
Dehn feine Stummpeit, feine Todes: Angſt 
War ſein Sefändnib.. — ie 
2.2 Nitanor. 

Ben = Mein erlauchter Pro 
Ahr te gewiß, wenn wir euch, ‚widerfprechen, 
In diefer fehr hochwichtgen Sache, die— — 
Nicht weniger als der. Gemahlin Leben — 
Betrifft, daß nur die. Iren zu euch, mein: — 
So kuͤhn uns macht, darum erwaͤgt zuvor, 
Was euch Adraſtus eben „hat geſagt, 
Und dann erlaubt, daß ich hinzu dies. füge: 
Wir alle kennen unfre Kaiſerin 
Als tugendhaft, ihr faht-fie niemals andere, 
als kürzlih ef; 0... Ba 
Was felbft Bisher der allerftrengfte Richter, u 
Ya die Verlaumdung mit, der, giftgen Zunge, 
Hat auszufiellen an, der Kaiſrin Weiſe 
Gewagt, find doch nur leichte: kleine Fleeken,.  '. . 
Die unbefangnen, heitern Sinnen nicht 
Alſo erſchienen: als, ein froh Gemuͤth, — 
Die Luft zum Tanzen und zur Froͤhlichheit 
Geſgns, Muſik, ein buntgemengt Gefolge 
Von Thoren und von Weißen, farbge Trachten, 





Ein aufgewecktes Herz, das gerne lacht 2 2. 


Daß fie geliebt, zu. Pferde fich zu fehn, _ . . : 
Euch auf der Jagd in Mannstracht zu begleiten, . 
Und felten oder nie dem Ernſt, der Klage, . ; 
Dem Stirnerungeln Raum gegeben hat; ... . 
Wohlwollenheit und Liebe, und ihr felbft 
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Habt dies ale Zugend, ahliches · Gemuͤth 
An ihr geſchaͤtzt, fuͤr hohen. Geiſt ‚gehalten, 
Der bange Furcht nicht kennt, weil Kleine Seefen - - 2 
Den Anſchein aͤngſtlich meiden, ‚denn fie fühlen, :..1.. " 
Wie nahe ihnen ſtets das Lafler geht; : . zu --: 0 
In farbgem. Schimmer, fand, Sig- hoch echaben, - 
Und fchaute. Thorheit, Weisheit, weltlich Weſen. 
Als ihr gelighf Gefolge, an, das dienſtbeee 
Nur ihren Glanz erhoͤhte. & erſchien ſie 
Und Freude glängte, über ‚ihre Schönheit. 0. 
Aus aller ihrer. Untertpagen..Agen,. 
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BD wide... 
.. u SE ze * 


Doch aeuer. Fonigliches Auge war — ee — Es 
Der ſchoͤnſte Spiegel ihres Werths, bis Keamohn... 5 
Und Läftegung, und boͤſe Geiſter fe en 


Und unbemacht ded Herzeus Eingang fanden: ı © 7. 
Worauf ihr zärhtet, und. im. Zam geſehn F 
Was ihr zu ſehen meintet, ohne Hoͤren er 
Das Urthel fpracht., Gedenkt der vorgen : Siehe... — 
Und thut, was fie ‚verlangen darf, ‚gebt.fri ,. m 


ur ee ae a An ne ne neh Bir Fe aa Zr sie Denen. oa järii tr3 ı al a A ee 


Die. Unterſuchung, ihr Verantwortung;. ee ir — 


Was gilt's, die That iſt anders dann beſchaffen 
Als ſie erſcheint? Freilich kann ich. nicht ſagen 
Wie alles fein mag; aber ich vermuthe, 

Das Ganze ift von Feinden angeſtiftet, FIRE 
Die, wohl Felicitas Verderben wuͤnſchen. ga 


3 


En — Kaiferiũ. J 


Ber — diefe Feinde? — Unrerſchaͤmt 

Seid ihr in euren Reden, und vergeßt 

Die Achtung ganz, die ihr. dem Kaiſer ſchuldig. 
Spracht ihr nicht eben mit beredter Zunge, 
Wie jedermann von Hoh und Niedrig fie 
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Geliebt, verehrt, ein Goͤtzenbild gemacht 2 
* Aus ihrer Schönheit? Wiefie zauberiſch 
Die Herzen an ſich zieht?! Nur unbeftochen 
Blieb ich von ihrer ſchmeichleriſchen Zunge, 
Ih ſah fie, wie fie’ war, und fagte immer 
Dem Kalfer, wie er. nicht der Schlange -trauen, 
Bor ihrem Biß ſich hüten‘ folfe, wachſam, 
Verblieb ich ſtets, und fah geheime Schande 
Das Eönigliche Bett beflecken, ihn, — 
Das Abbild Gottes, feinen Stellvertreter, - 
Entehren, feine Liebe treten in den Koth. | 
Er ift mein Sohn, ich lieb’ ihn und ich‘ che’. ihn, 
rum war ich ihre: entgegen, allen Ihoren 
Und ungehienten Schröägern, euch zum Lrutz. 
Ich ſelbſt, der Kaifer hier, wir beide zeugen 
Auf ihre Schande, Untreu, Todverbrechen, 
Mas darf es da des‘ Zoͤgerns, Unterfuchene, 
Geſchwaͤtzes für fie? Wahrlich, diefes heißt : 
Das Lafter ſchuͤtzen, Majeſtaͤt entweihen, - - 
Ihr ſteht im Bund mit unfeen fchlinimften- Geinden. 
Iſt aber einer hier fo frech zu fagen, 
Ich habe fie verfäumbdet, unwahr fei 
Mein Reden und mein Zengniß: nun, ee wage 
Hervorzutreten mit der Anklag, und 
Wir wollen dann Gericht und Unterfuchung 
Auf fein Haupt oder meins entfcheiden laſſen. 
Und du mein Sohn? — Du achteft nichts das Schänden 
Der Würde deiner‘ Mutter, deiner eignen? 


5 


Ich 6 fahr im Bufen heiße‘ Schmerzen Stenieh, 
IH kann nur dulden, kann nichts thun/ nichts — 
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Muß die Geburt — im Innern tragen, 
Bricht fie hervor, werd’ ich mein Ungluͤck kennen. 
Ich fehne mich, und weiß es nicht zu nennen, 
Mein müdes Herz will nicht mehr blutig fehlagen, 
Ich fühl es wohl, und weiß nicht mas zu Hagen, 
Mir ift, als will fih Leib und Seele. trennen. 
Und ift nicht Liebe nur des Leibes Leben? 
Sie nimmt den ſchweren Abfchied, und verwaifet 
Verblutet nun das Herz im ewgen Sehnen. 
Kein Gott, ein Himmel kann mir Ruhe geben; 
Don Angft, Quaal, Herbigkeit und Grimm gefpeifet, - 


Dürf ich jest nach dem Labetrunk der Thraͤnen. 
geht ab. 


Raif erim. 
Er ift fich feldft und feinem Geift entwendet, 
&o tief muß ihn das: Unglück niederbeugen, 
Der Schmerz hat feine Lebenskraft verfchwendet, 
So geht ex fort mit räthfelhaften Schweigen, 
Drum fei von uns das große Werk vollendet, 
Und feine Tugend wird fich wieder zeigen: 
Entfernt euch heut, ich will euch rufen laflen, 


Wir wollen morgen fees Urthel fallen. 
| gehn ab. 


Gefängni. | 
Belicitat. Diana. Eloris. 
Felicita®, 
Weint nicht, ihr Mädchen, . Warum wollt sen weinen? 


Diana. 


26 inte Gott im Himmel! Wie fo euhig. 
I. Band. - 6 
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Die Kinder ſchlafen, wiffen nichts von dem, 
. Was ihnen nun fo nahe fchon bevorficht. 

Felicitas, 
Sie fihrieen- Eläglih in der ganzen Nacht, F 
Nun ſind ſie endlich ruhig. Ach die Suͤßen! 
Sieh, dieſer laͤchelt, jener ſtreckt das Aermchen, 
Sie traͤumen von der Mutter und von Eugeln. 


Cloris. 


Wie mögt ihr an den lieben Kindern mır 

So große Freude haben, da ihr wit — 

Felicitas. 

Daß fie heut ſterben muͤſſen, meinft du, Eloris? 

Dann find fie mit der, Mutter bei den Engeln, 

. Dann meinen fie nicht mehr, dann ift Fein Schmerz, 

Kein Leiden, das fie ftört in Himmelsfreude. 

Da giebt es Feine Freunde, die im Ungluͤck 

Den Rüden wenden, wenn fie helfen follten, . 

Da iſt kein Feind, der ihnen Böfes will, 

Die enge Lieb’ Bleibt ewig zugewandt, 

In füßer Gegenlieb' das Herz entbrannt. 
Diana. 

Ah Bott! O daß ich diefen Ungluͤckstag 

Erleben mußte! Hätt ich das gedacht, 

als ihr ald Braut. zu und heruͤberkamt? 


Felicitas, 
Laß die Erinnrung fahren, liebes Maͤdchen. 
So wie es iſt, muß alles ſein, nur Schein 
Iſt alles irdſche Gluͤck, und kaͤnn nicht anders. 
IH hing zu feſt am diefen Erdenfreuden, 
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Nun wert man mich von meinem Schlummer auf; 
Unfreundlich ift die Hand ein wenig ; doch 
Sie meint es gut, daß ich erwachen fol. 


Cloris. 


Ihr ſeid anjezt in freudenreicher Ruͤhrung, 
Und uns befaͤllt der Schmerz ſo heftiger, 
Je mehr wir eure hohe Tugend ſehn, 
Se näher uns des Abſchieds Stunde kommt. 
So jung noch, — ſterben, — und ſo unſchuldig! 
Felicitas. 

Und moͤchteſt du denn, daß ich ſchuldig waͤre? 
Und lebt' ich auch noch ſchuldlos viele Jahre, 
So waͤre doch ein Tod der Schluß des Lebens, 
Und keine ſchoͤnre Zeit kann je mir werden, 
Als jezt zu ſterben, ſo verzeiht mir Gott 
Um dieſes Leiden meine vorgen Suͤnden. 
Es könnten auch in Zukunft Leichtſinn, Thorheit, 
Und weltlihe Gedanken unvermerft Ä 
Mich hin zum Boͤſen lenken, drum ift beffer, 
Ich fterbe ſchuldlos jezt. Was ſollen mir 
Auch Tage, Monden noch des Weh's und Jammers? 
Mein Leben ſtarb, als ich im Einzigen 
Ein Ungeheuer ſah, als aus der Liebe 
Ein Baſilisken-Auge toͤdtlich blickte, 
Ich wuͤrde nie den eiſern Blick vergeſſen. 
Drum kommt, geliebte Kleinen, kaum geboren, 
Iſt euch ein Grab in Mutterarm bereitet, 
Ich druͤck euch an die Bruſt und wir beſteigen 
Den Scheiterhaufen; wenn die Flamme weht, 
So kuͤß' ich eure Muͤndchen, eure Augen, 
Wir weinen nicht, ich trinke eure Thraͤnen, 

6 * 
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So nimmt die ewige Barmherzigkeit 

Uns auf in ihre reinen Himmelsfreuden. 

Ich kann es fagen ohne KHeuchelei, 

Ich freue mich auf meinen Tod, die Schande, 

Die mich verfolgt, ift nur ein Eurzer Zertfum, 
Die Wahrheit dringt ans Licht; was Fümmert mid, - 
Was hier. die armen Menfchen von mir fprechen, 
Wenn ich verklaͤrt von dort hernieder ſchaue? 


Cloris. 


Daß doch ſo boͤſe Menſchen ſtets den guten 
Entgegen ſtehn, und daß der Himmel zutage 
Ihr Wüthen, ihr Verfolgen. | 


Felicitas. 


Geſtern kam 
Die alte Kaiſerin in mein Gefaͤngniß, 
So grimmig, wie ich ſie noch nie geſehn, 
Wie man Geſpenſter ſchildert, oder Furien. 
Ich ſah in ihr mein Ungluͤck gegenwaͤrtig, 
Sichtbar den boͤſen Geiſt, der mich verfolgt, 
So bleich, ſo abgezehrt, ſo lang und hager, 
Die Augen blitzend, und die ſchmalen Lippen 
Vor Neid und boͤſem Willen eingekniffen. 
In meinen Armen wollte fie die Kindlein 
Erwuͤrgen, aber Kräfte fühle ich in mir 
Das Ungethäm mir abzuwehren. Sterben . 
Iſt wohl ihre Loos, doch nicht von ihren Händen; 
Und konnt’ ich auch nur wenge Stunden friften 
hr armes Leben, fo gewann ich doch 
Mir wenge Stunden Mutterfeligkeit. 
Ich weiß, woher ihr Grimm, ihe Neid mie koͤmmt, 
Sie war mir ſtets entgegen, immer giftig, 
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Gleich als Ich Hicher kam mit meinem Gatten, 
Sie Hatte ihm ein Weib gewählt, das fie 
Beherrſchen möchte, meine Unvorficht — 
Und Jugend, (da ich damals noch nicht wußte, 
Wie ſehr fie Octavian regieren durfte) 
Bar Schuld, daß ich ihre heftig widerfprach, 
Gemahlin wollte fein und Raiferin, — 
Die alte Wärterin Grifeldis, die 
Noch Octavian gefäuget, fagte mir 
Viel von der Kaiferin und ihrem Leichtfinn, 
Dem wüften Lchen Ihrer Jugend, wie 
Man vielerlei Gefchichtchen von ihr wüßte, 
Und ‚ihren mancherlei Geliebten, daß 
Der alte Kaifer oft in Eiferfucht 
Entbrannt, fie vor des Hofe Verſammlung ſchmaͤlte. 
Lebhaft fo wie ich war, kam einft im Zwift, 
Was frifch mir im Gedächtniß. lebte, vorfchnell 
Auf meine Zung’, in Gegenwart. des Kaiſers. 
Da fah ih, wie fie mie Verderben ſchwur, 
Ich Hatte eine Waffen gegen Zäde, .. . 
&o hat fie mich zum Abgrund Hingetrieben. 


Diana . 
Hier ift in Dam, der euch zu fehen wuͤnſcht. 
" Felicitas. 


Ich Habe aller Hoheit mich entkleidet, 
Jh darf nicht ſagen: Nein; zu meiner Strafe 
Hat man erlaubt, daß jeder Unterthan, 
Sedweder Thor und fchadenfrohe Knecht 
Mir nahen darf in meinem trüben Kerker. 
Apollodorus teitt herein. 
Apollodorus. 
Theure Kaiſerin -— 


I 


/ 
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\ Felicitas 
. Spotte nicht einer armen unglädlichen Fran, mir 
gehört diefer Titel nicht. Laß deiner Schadenfreude an 
meinem Anblicke genüg fein. 
Apollodorus. 

Ihr irrt euch in mir, edle Frau. Ich bin ein 
armer Mann, der euch von jeher zugethan war, den 
eure Barmherzigkeit und hohe Gnade aus der Gefans 
genfchaft der Meerräuber loskaufte. Ich habe Tag 
und Nacht euer Schickſal beweint, das ich voraus fah, 
aber nicht wenden Zonnte. 

Ä Felicitas. 
Wer biſt du? 
Apollodorus. 

Bei ‚meiner Geburt fanden gluͤckliche Sterne, fo 
daß es mir veraönnt war, mich der ernſten Wiffens 
fhaft zu -weihens. mir. ift vom Schidfal verliehen, in 
mannichfaltigen Zeichen der großen Natur die Zukunft 
zu Iefen. Schon. lange Hab’ ich euer Horoskop,’ die 
Eonftellation iſt gluͤcklich, das beweifen. eure Schoͤn⸗ 
beit, hohe Tugend, fefter Sinn und edle Geiſtesga⸗ 
ben.. Auch Gluͤck und langes Leben ift ‘uch zugewandt, 
nur ein Stern ift mir raͤthſelhaft. Darum verfagt mir 
meine Bitte nicht, und laßt mich. in eure Hände fchauen, 
ob 4 die Zeichen dann begreife. | 

Felicitas. 
Koͤnnt ihr in ihnen etwas leſen? 
Apollodorus. 


Alles, ich ſe ſehe hier euer Gluͤck und Ungluͤck. Ein 
langes Leben iſt euch beſtimmt, ein gluͤckliches Alter, 
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Freude an euren Kindern, nur eine ſchwarze Stunde, 
gegen die ihr kaͤmpfen müßt; Ogeright ” diefe, " 
habt ihr oe | 
- Felicitas. BR 

Mic rufe mich. mit eitler Weiflagung, .: 

. Mit Wähnen deiner Kunft Bu vom. a 

Den a fo muthig ging. 


Der Caplan tritt ein, | 
Kaplan. m 
Des Herren Friede fei mit euch und allen: | 
Verzeiht mir, Fuͤrſtin, dieſen ſauern Gang, " 
Der Seußzer mich und ſchwere Thraͤnen koſtet; 
Ich komme euch zu rufen. Iſt die Seele 
Geruͤſtet, Abſchied von der Welt zu Rn a 


Selicita 8: 
Ja heilger Vater. | 
Caplan- 
Geluͤſtet euch zuvor, durch ſuͤße Beichte 
Die lehzte Laſt vom Herzen abzuwaͤlzen, 
Den zarten Leib des Herren zu genießen, 
Losſprechung zu empfahn von euren Suͤnden, 
So kommt mit mir, euch bleibt nur kurze — 





A ie ‚gehen. 
Vreier Platz vor: ber Stadt. = -, 
Eine Menge Volks, Wdrakus, Nitanor ne tum. 


Adra fine. F 
Was draͤngt ihr ſo? — Zuruck ba Leute! 


* 
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Nikanor. 


Kaum Platz durchzukommen, die ganze Stadt 
hat ſich ausgegoſſen, um das traurige Schauſpiel zu 
ſehn. O Neubegier, wie haſt du Alte, Lahme, Kran⸗ 
ke und Schwache angetrieben, und ihnen nicht Ruhe 
gegoͤnnt, bis ſie ihre Schwellen verlaſſen haben, um 
Zuſchauer dieſer hoͤchſt klaͤglichen Tragoͤdie zu ſeyn. — 
Wollt ihr zuruͤck, ihr unverſtaͤndigen Menſchen! — 
Du Kruͤppel, was draͤngſt du dich fo’ unverſchaͤmt 
hervor? | 

Ein Lahmer. 

Ah, guädiger Here, vergönnt mir armen Manne 
hier zu fliehen, die fuͤrſtliche Frau war unfere huldreichſte 
Wopithäterin, das Armuth erbarmte fie, fie hat fich 
unferer, wie eine Heilige angenommen. Nur noch 
einmal will ich fie auf. ihrem legten fchmeren Wege 
fehn. Sind doch blinde und ohnmaͤchtige Greiſe hers 
ausgegangen , fie noch einmal zu grüßen. 

Adraftus. 2 

Laßt fie Hier ſtehn. Aber tönnte ſich der ac 
enthalten ? 

' 2 Ritanor. 


Wenn fie hinweg ift, werden wir erft wiffen, wie. 
viel wir verloren haben. 
Adraftus, 
O Octavianus Ift blinder als diefe Bettler, die 
dort ſtehn und mit ‚leeren Augen die Sonne fuchen. - 
Er ift ſich ſelbſt entwendet, daß er feine Bitte von 
uns vernimmt, daß er fie nur hört, feine Furie, die 
ihn zu moͤrderiſchen Thaten hetzt. 





— 
Nikanor. 
Ich habe dieſe Nacht im Gebete gerungen, d 
— der Herren habe ich es anheimgeſtellt. 
Geſchrei draußen. 
Adraſtus. nd 
Sie koͤmmt. Sieh, fromm, wie ein unſchuldiges 
Lamm, geht fie einher, auf ihre weinenden Frauen 
geſtuͤtzt. 
Nikanor. 
Dad Platz, ihr Leute! 
. Alte. 
Platz dal Pig! 


zZelicitas tritt auf mit ben Kindern, gelehnt auf Eloris 
und Diane, ber Caplan begleitet fie. 


Adrafius. 
Sieh, wie die Armen ſich zu ihr m 
Nikanor. 
Wie ſtill es ploͤtzlich geworden iſt, Man hoͤrt nur 
Schluchzen und ſchwere Athemzuͤge der Trauer. | 
| Felicitas zu den Bettlern. 
Noch einmal habt ihr euch zu mir gefunden, 
Bisher war ſtreng verſagt mir euch zu ſehen, 
Beſchloſſen find nun meines Lebens Stunden, 
Moͤg es euch kuͤnftig hier wohl ergehen, 
Euch ſchlug das Gluͤck und Schickſal tiefe Wunden, 
Mich jammerten die unzaͤhlbaren Wehen 
Der Sterblichkeit: jezt kann ich nichts mehr ſchenken, 
Nehmt dieſen Schmuck zum letzten Angedenken — 


— 
zu den Kammerfrauen. 
Und weint, nein, weint um mich nicht, ihr Freundinnen, 
Der Augenblick ift da, wir muͤſſen fcheiden, 

Es fehnt ſchon Tange fih mein Geiſt von hinnen, 
Der Leib erfährt nunmehr das legte Leiden, 
Dann fol ih ewgen Frieden mir gewinnen. 

Lebt. wohl, gedenkt in Liebe mein, ihr. beiden, 

‚ Ihr bleibt zuruͤck, ſeid fromm und gut, fo fhauen 

Wir uns dort wieder in den fchönen Auen. 
Saplan. 

Es faut von eurem Haupt die irdſche Krone, 

Die nur vergaͤnglich war, und deren Scheine 

Und heller Schmuck nur waren kalte Steine, 

Den Himmelskranz empfangt ihr jezt zum Lohne. 

Der iſt erhaben hoch ob allem Hohne, 

Der Herr nimmt in fein Reich die Magd, die reine, 

Vor allen Augen wählt er fie als feine, 

Daß fie in feinen Herrlichkeiten wohne. 

Zwei Kindlein, die die Wels noch nicht: gefehen, 

Erheben fih mit ihr, verflärt zum Lichte, 

Sie kamen nur und eilen ſchon von dannen. 

Begluͤckt, wer bald zuruͤcke kehrt, von wannen 

Wir alle ſtammen! Leicht iſt das Gerichte 

Alsdann: doch mag des Herren Wil’ nn 
Felicitas. | 

DI — ſinkt nieder. 


| . Kloris. 
= ift euch? 
+ Adraftus. 
Su geſchieht? — 
Ä Caplan. 


Sie tatzte nieder, als ſie ploͤtzlich die Augen dort⸗ 


N 
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hin wandte, ‚und den großen Söehenpuufen . | 


wurde, der fchon in Flammen fteht. 
Nitanor. : 

Ich bin ein Thor, die Kindlein muſſen mit. if 
fterden, und doch mußte ich’ fie vor dem Ben sale 
ſchuͤtzen. 

z Diana, 
Sie -erholt fich. De 
— Felicitas. 
Wo bin ich? — Ach was iſt aus mir geworden? 
Wie einſam bin ich, wie verlaſſen hie 
Im dichten Menfchenhaufen , unter Fremden? 
Ihn find’ ich nicht, den meine Augen ſuchen, 
Und dort das furchtbare, das wilde Feuer 
Das feine rothe Zunge nach mir ſtreckt! 
Nur einmal noch will ich ihn fehn, Lebwohl 
Ihm fagen, fagen, daß ih ihm” verzeife 
Und allen meinen Feinden. Nein, ich fann, 
Ich kann nicht flerben, wenn ich ihn nicht fee. N 

Adraſtus. 
Zuruͤck! zuruͤck ihr da! der. — komme. 


Nikanor. 
Macht Platz ihr Leute! Fort! 
Octabianus kommt. Te 
Octavianus. | J 
Wie? Lebt. du noch, Felicitas, zum Schmerz.und?. . 
Was zögert ihr, das Urtheil zu vollſtrecken? 


Die Schergen fiehn entfernt, als wie in Furcht, 
Das ganze Feld iſt nur ein einzig. Wehe, .. .. ... 


92 | 
Geheul der Weiber, Greife, Kinder, fhlägt 
Des Himmgld Wolken, unfee Iyrannei 
Und Ungerechtigkeit verflagend. Drum 
Geſtehe laut die That und flerbe dann. - 
Felicitas. 


O mein Gemahl — nein nicht Gemahl; — mein Fuͤrſt, — 


Dech Fuͤrſt mir nicht, der wuͤrde gnaͤdig ſein, 
Dem dürft’ ich flehn, Barmherzigkeit von ihm 
Vielleicht erlangen, — wis benenn’ ich dich 

D Dctavien? du vormals mein Gemaßl, - 

Mein Fürft, mein Kaifer, jezo mir ein Feuer, 
Das zornig mich hinweg tilgt: wie, fo Yehr 
Berlangt nach meinem armen Leben dich? 

. Berweilt zu lange dir des Elends Gattin? 

Dem bin ich jezt vertraut, dem bleichen Freunde, 
Der hat mir vedlih ausgehalten, als 
Mir alles wich. — O fei mie Gott mein Zeuge, ' 
Der Bater fammt dem Sohn, das emge Licht, 
Wenn id mich andree Sünde fihuldig weiß, 

Als daß ich dich zu brünftiglich gelicht,. 

Daß du mein Alles watt, dab Altar, Kirche, 
Bergeffen wurden Aber deine Liebe; 

Die Suͤnderin vergaß den Leib des Herrn, 
Wenn fie nur deine Lippen rühren durfte, 
Selbſt in der heilgen Meſſe fah ich dich, 

‘a Seligkeit war mir, in deinem Arm 

Ein neues Liebeleben jenſeit leben. 

Die Suͤnden hab' ich hier dem Mann gebeichtet, 
Mit offnem, wundem Herzen, und Bergebung _ 
Iſt wie ein Eühler Balfam eingeträufelt. - 

Doch mehr weiß ich mich fehuldig nicht, vergebe 
Du mir, daß ich zu innig. dich geliebt, : 
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3u ſchnell, zu offen..meine Seele zeigte, 
Dafür will ich dir meinen Tod vergeben. 

- OSe“e”ctavblanns wendet ih weg. : 
Nicht von mir wende doch anfezt dein Antlig, 
Nicht jezt in diefer letzten Bittern Stunde; 
Ih werd’ es ‚nachher nimmer wieder fehn. 
Ah Augen, feid ihr jene lichte Bronnen, 
Die mir vordem geleuchtet ? jezt ein Feuer, 
Das jene rothe Flamine angefacht. _- 
D Mund, ihr Lippen,  fchöhes 'Schwefternpaar, ' 
Habt ihr der füßen Küffe all vergeflen, 
Der zarten Worte, die fo lieblich leiſe 
Erſchollen, daß die Luft fie kaum beruͤhrte? 
End diefe fanften Beifter alle todt, 
Und figt nur Morbbefehl auf eurer Roͤthe? 

fie Enier nieder. > 

Mein Octavian! ja auch im Iode mein, 
Auch fterbend kann ich noch nicht von dir laſſen. 
Mein Herz in meinem Buſen will zerſpringen; 
Fuͤhlſt du in deiner Bruſt kein ſtilles Echo 
Bon meinen Schmerzen?- Ya, du neigft dein — 
Ach ja, dein Auge will ſich fanfter zeigen. 
O liebſte Augen, Iöfcht das Feuer aus, 
Das mir, den Kindern, Unfchuldvollen droht. — 
Ad, daB du vor mie ſtehſt, war nur meint. Wunfch, 
Nun Bin ich nicht mehr einfam; was zu wänfchen 
Wird nun mein kecker Mund verfuchen? Reich 
Die Hand, die theure Hand mir. — Ya, ih fühle 
Daſſelbe Blut, das Leben noch, die Wärme, 
Die fonft in jedem Pulſe Liebe war. 
Sich, meine Thraͤne faͤllt auf diefen Ring, — 
Sieht nicht der Demant aus wie eine Ihräne? 
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Den ſteckt ich, mich verlobend, an-den Finger, 
Du gabſt mir diefen blutigen Rubin: _ 
Damald, — ab, daß wir nicht fo großes Gluͤck 
Ertragen können, — damals, dort im Walde; 
Bom Sagen heiß, im füßen Baumgeflüfter, 
Wo Wellen fih im Bache kuͤſſend jagten, 
Wo Erd und Himmel und die frifche Grüne 
Wie fi) umarmend eingefchlofien hielten, 
Ah damals, — weißt du noch, wie du mir flehteft, 
Wie rührend da mich bateft, daß ich meinte? 
Du würdeft fterben, fchwurft du, wenn ich nicht 
Die freundlich würde: — 
Ich liebte dich, du wareft — ich dein, 
Ich kannte keinen Hinterhalt, Bein Mißtraun. 
Wir fürchteten die Eltern, und freiwillig 
Schwurſt du entzuͤckt den heiligften der Eide, 
Mein Leib und Leben fühnlich zu befchirmen, 
Mit Leben, Blut, Leib, Kraft und vollem Muthe. 
Wo ift dein Schwur geblieben, daß du jezt 
Mir Leben, Blut, Leib, Seele willft verderben ? 
Ach nein, es ift nicht fo, du ſchliefeſt nur, 
Und jezt wirft du erwachen. Cinft, als kaum. 
Ich wenig Wochen deine Gattin, wir 
Nicht laͤngſt von unfrer Reife heimgekehrt, 
Erſchreckt' in einer Nacht. ein banger Traum mic, .- 
Ich fah ein wildes Feuer, 
Und graufam fremde Männer drehten. mir, 
Ich follte fterben und den grimmigften - 
Der Tod’ erdulden, ich ſchrie im Schlafe laut, 
Du weckteſt mich, und wie war ich entzuͤckt, 
Aus Todesquaal in deinen Armen mich 
In deiner Liche wieder mich zu finden. = 








95 
Jezt bin ich anders, furchtbar aufgewacht, 
Aus deiner Lich, aus deinen Armen fol 
Jh in den grimmen Feuertod mid werfen. 
Ah nein, du kannſt es nicht, du willft es nicht, . 
Ein Irrthum hat dich angefaßt, ich bin’s, 
Ich bitte dich, Felicitas, dein Weib, 
Laß mich noch leben, fei mir noch getreu, 
Verbanne mic), verſtoß' mich in die Wildniß, 
Nur hier nicht ſterben! O mein füßes Leben, 
Willſt du mich tödten, fol ich daran glauben? 


Octavianus. 


Laß mich hinweg! Wohin ſoll ich entfliehen? 
geht eilig ‚se. 


Felicitas. 
Er ſieht mich nicht, er hört nicht, was ich ſehe. 
Adrafius. 
Was ift mit ihm geworden? seht: 
Kaplan, | 
| Ziefgerährt : 
Schien der Monarch. | — 
Cloris. 
| O gebe Bott, . 
Daß deine Bote ihm zum Herzen drangen. | 
- Diana. | 


Das Feuer ift verlöfcht, ein Regen fieömt - - 
Mild und erquickend durch die heiße Luft. - 
D glücklich iſt die Vorbedeutung. 
Clori s. 
= u u 
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Schwaͤrmt alles Volk dort um den Scheiterhaufen, 


Eie jauchzen, daß der Regen ihn verlöfcht. 


Adraſtus kömmt zuld. 


| Nikanor. 
Wie iſt dir, Freund? 
Adraſtus. 
Noch nie, bis jezt, hab' ich 
Geſehen, — wie Fluthen gleich, die Daͤmme 
Und Haͤuſer niederſtuͤrzen, Thraͤnenſtroͤme 
Aus vollgepreßtem Buſen fließen koͤnnen. 
So ſitzt der Kaiſer dort, und ſcheint ein Bild 
Bon Stein, aus deflen Augen Quellen rinnen, 
Er kennt fih nicht, er fchlägt auf feine Bruft 
- Und fchluchzt und will in tiefem. Schmerz vergehen, 
Es ſcheint, daß alle Leiden, die ſeit Wochen, 
Seit Monden ſich geſammelt, nun in Thraͤnen 
Verſtroͤmen, und das Leben mit ſich fuͤhren. 


Felicitas. 


So weint er denn um mich? — auch mir will ſchon 


Das Herze brechen. 
Adraſtus. 


Unter lautem Schluchzen, 


Das jedes ſeiner Worte unterbrach, 
Befahl er mir, euch, edle Frau, zu ſagen, 
Daß er nun keineswegs begehre Shui 
Zu fein an eurem Tod, ihe mögt ein Pferd 
Euch nehmen, eine Summe Golds, Seleit 
Zum großen Wald euch wählten, alfo ziehn. 


Eloris. 
Gelobt fei Gott! 
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Dianı. 
O Freude! 
Caplan.- 
: Nun find wir froh. 

Adraſtus. 
So hab' ich keinen Menſchen noch geſehn, 
Sein Leben ſcheint zerſpalten, und der Kluft 
Ein ewger Strom in Wellen zu entrinnen. 
Ich will zuruͤck zu ihm. Er liebt euch noch, 
Doch mag er euch entfernen, und ſo iſt es 
Fuͤr eurer beider Sicherheit und Ruhe 
Viel beſſer, da vielleicht nach wenger Zeit 
Sein argwoͤhniſches Herz erwachen duͤrfte. 
Lebt wohl, ihr edles Frauenbild, und Heil 
Und Gluͤck und Gottes Engel ſein mit Euch. 


geht ab. 
| Felicitas, 
Er iſt gerührt, doch will er mich verſtoßen. 
Nikanor. 


Erlaubt mir theure Fran, daß ich der Mann ſei, 
Der euch bis an die Grenze mag geleiten. 


Felicitas. 

Mir iſt gar wohl bekannt die edle Treue, 

Die du im Herzen immer zu mir trugſt. 

Lebt wohl, ihr Maͤdchen, jezo geh ich ferne, 

Wohin? das wiſſen nur des Schickſals Sterne; 

Theilt unter euch, was ich zuruͤckgelaſſen, 

Denkt ſo von mir, daß ihr nicht braucht zu haſſen 

Die aͤrmſte Frau, die jemals noch geboren, 

Und gegen diesdas Schickſal ſelbſt verſchworen. 
Band 7 
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Gedenket meiner auch in guten Tagen, 
Wohl bin ich Sünderin, doch mögt ihr fagen 
Unfchuldig deflen, was fie mich verklagen. 
geht mir Nikanor. 


% 


Cloris. °. 
D edle Frau 
Diana, 
O ſchoͤnes, großes Herz! 
Eloris. 


Wer kann wohl überleben diefen Schmerz? 


Pas quin kommt. 
Pas quin. 

| Ich, und wie ich Hoffe, wir alle. Die Weinvers 

fäufer haben heute einen guten Tag gehabt, fie figen 
aller Orten herum, und bieten ihre Waaren aus. Erft 
foff das Volk über die Maaßen, weil fie traurig waren, 
und fich ein leichtes Herz trinken wollten, nachher aber 
weit mehr, wei fie Iuflig wurden und der Kais 
ferin, des Kaifers und aller Menfchen Gefundheit 
tranten. 


Diana, 
Wir wollen nad) der Stadt zuruͤck. 
* | Dasquin. 


Der Scheiterhaufen ift vom Regen ausgeloͤſcht, 
und das Volk ift auch untergefrochen, um die neuen 
Kleider nicht zu. verderben, und mehr als die Wolken 
hat unfer Kaiſer Waller aus den Augen geregnet, das 
hat feinen Grimm ausgelöfcht, und unfre Kaiferin iſt 
pardonirt, — Aber das muß wahr fein, abfonderlich 
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geht es in der Welt her. 
den Knieen, faft fieben Jahre hindurch, laͤßt in allen 

Kirchen für fih beten, befucht die Wallfahrtsörter, 
nimmt mit allen Doctoren im Sande Ruͤckſprache, 
um ein Kind zu erzeugen. Ploͤtzlich bekoͤmmt er zwei; 
nun follen fie,. zuſammt der Mutter, in das Feuer ges 
fhmilfen werden. Darauf vergieht er es ihr emdlich,. 
daß fie ihm Kinder zur ‚Welt gebracht hat, fehickt fie 
aber alle hinaus in den ungeheuren Wald, der voller 
- Mörder und wilder Thiere ſteckt, dort mögen fie fehn, 
wie fie zurecht kommen. — Nun wird überdies das 
fhöne Holz vom Scheiterhaufen fo naß, daß es der 
nächte arme Sünder gar nicht wird zum Verbrennen 


brauchen koͤnnen. 
: gehn. 





Dorf. 
Bauern und Bäuerinnen, wie zu einer Gochzeit 
verfammelt. 
Prieſter. 
Wo if der Bräutigam- geblieben ? 
| Küfter. 
Er ift an jenem Tiſche dräßen, 
Mit einem Pilgeim im Gefpräce. 
Ä Bauer. | 
Daß jeder doch den Nacken bräche, 
Der koͤmmt uns hier im Schmaus zu — 
Prieſter. 
Laßt mich dergleichen ja nicht hoͤren, 
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| 
Er koͤmmt wohl von der heilgen Stadt 
Sserufalem. 
Bauer. 
Mag fein, was hat 
Der Kerle hier herum zu ſpuͤren 
Und heilge Reden zu verführen? 
Die fehiden fih zue Hochzeit nicht. 
Prieſtker. 
Ihr ſeid fuͤrwahr ein arger Wicht, 
Der Wein iſt euch zum Haupt geſtiegen. 
Bauer. | 
« Herr Prieſter, das find arge Lügen, 
Und wärt ihr nicht ein heilger Mann — 
Küfter. 
Laßt gut ſeyn, lieber Bauersmann, 
Man ſpricht ein Woͤrtchen wohl im Scherzen. 
Wer nimmt dergleichen ſich zu Herzen? 


Prieſter. 
Ja wohl, wir ſind heut alle munter, 
Da laͤuft ein Spaͤßchen auch mit unter. 

Bauer. 
So mag's drum ſein, doch laßt uns meiden 
Verſchimpfen und ein Ehrabſchneiden, 
Halt jeder feine Zung am Zügel, 
Sonft fegt es Zank und endlich Praͤgel. 

Prieſter. 

Das heißt geſprochen wie ein Chriſt, 
Der weiſe, brav und nuͤchtern iſt. 
Auf euer Wohlſein, guten Wandel. 
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[nee 2) 


Basen 
Se mir. daher die größte Kandel, _ 
Br ſperr ich auf den Hals recht weit, 
Thu der Geſundheit euch Beſcheid. 
Herr Prieſter, ihr follt leben, hoch! 


Prieſter. 
Thu mich der Ehr bedanken doch. 


Hornoil la und ber Pilgeim Clemen s treten ein, 


Clemens. 
Ihr laßt die Braut zu lang allein. 
9 ornvilla. 
Komm ich in ein Geſpraͤch hinein, 
So muß ich Trinken, Schlaf und Eſſen, 
Ja wohl die Hochzeit noch vergeſſen. 
Clemens. 


Ihr ſeid ein Kerlein gar kurios. 


Hornvilla. 

Mein’ größte Freude iſt ein Poß, 

Sin Schwanf zu ‚reißen, eine Zoten, 

Wird mir dergleichen angeboten, 

So duͤnkt mir das das allerbeft. 
Clemens. 

Dog zuͤrnen drob die andern Gaͤſt. 


Hornvilla. 


Seht, die ſind nur gemeine Leut, 
Und wiſſen gar von nichts Beſcheid, 
Der Prieſter und der Kuͤſter dort 
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Eigen taglang an einem Ort 
Und fanfen dumm in fi) hinein 
Den guten wie den fehlechten Wein, 
Schmeckt ihnen eins wic’s andre eben, 
Können von nichts Nechenfchaft geben. 
Doch ihr feid ein gereifter Mann, 
Das hört man eurem Sprechen an, 
Dergleichen Lent find mir willfommen, 


wr "Drum hab’ ich euch gern aufgenommen, 


Ihr Eonntet mir die Zeit verfürzen, 
Mit lieblichen Gefprächen würzen, 
Habt mir vom heilgen Grab ergählt, 
Bon Wunderbildern ausermählt, 

Ihr feid dabei auch eingedent 

Der Iuftgen Mähren, guter Schwenk, 
Ihr feid fo ehrnfeft ganz und gar 
Und doch dabei ein halber Narr, 

Jezt lacht ihr, fehet fauer izt, 

Der Schelm euch ftetd im Nacken fißt, 
Die liebſten Rumpan feind das mir. 
Die Braut hab’ ich noch für und für, 
Bei Nachten lang und auch bei Tag, 
Wo ich viel mit ihr fptechen mag. 


Clemens. 


Doch darf ich mich nicht lange letzen, 
Ich muß mich bald zu Schiffe ſetzen, 
Ein Fahrzeug dort im Meere haͤlt, 
Darauf iſt mir ein Platz beſtellt, 
Nebſt andern wackern Pilgersleuten, 
Die ſich auch auf die Reiſ' bereiten, 
Zuruͤck nach dem Italſchen Land, 
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Mom und Toskana wohl bekannt 
Dann muß ich noch durch Pombarden, 
Bis ich nah Paris komme frei, 


Dort wohn ich denn mit Frau und Kind. 


Hornvilla. 
Was ſeid ihr doch ſo naͤrrſch geſinnt, 
Lauft durch die Welt ſo wie die Affen; 
Was habt im heilgen Land zu ſchaffen? 
Was bleibt nicht ſitzen auf dem Hintern, 


Beſchlaft eur Weib, wiſcht euren Kindern 


Die Naſe, das Geſind regiert, 
Den Viehſtand weislich gubernirt? 


Schlacht't euch im Winter Schweine ein, 


Eßt friſche Wurſt, trinkt kuͤhlen Wein? 
Was habt ihr denn allhie verloren? 


Clemens. 
Iſt unſer Heiland nicht geboren 
In Palaͤſtinam, ſind die Spuren 
Der Wunder nicht auf dieſen Fluren?. 
Ihr wohnt dem Lande naͤher ſchon, 
Auch habt ihr dort den Libanon, 
Mit ſeinen Moͤnchen, Kloͤſtern, leicht 
Dat ide den Wallfahrtsort erreicht, 
Hornvilla. 
Mein Lebtag thu' ich nicht dergleichen, 
Das nutzt nur Prieſtern, faulen Baͤuchen, 
Jezt hab' ich voll'nds ein junges Weib, 
Da fehlt's mir nicht an Zeitvertreib. 
| Clemens. 
'S giebt aber, die da höher denken, 
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Die Sinnen auf zum Himmel fenfen, 

Sie wollen gottgefällig leben 

Und nach dem ewgen Heile ſtreben, 

So ne wir hier im Kothe ſtecken, 

Muß jeden Sünde wohl beflecken, 

Dazu dient Stab und Pilgertafchen,‘ 

Die Flecken von uns abzumafchen. 

Hornvilla. 

O Hochmuth! Geht, ihr wahrlich ſchaut 

Nicht ſo, als ſtaͤkt in ſuͤndger Haut, 

Ihr mit dem ſchmalen Angeſicht, 

Duͤnnbaͤrtgem Manl? ich glaube nicht, 

Daß ihr was Rechtes ſchon gelogen, 

An Geld was Sonderlichs betrogen, 

Kein Nothzucht habt ihr nie veruͤbt, 

Und wie man ſpricht, kein Waſſ'r betruͤbt, 

Ein magres, ſtilles Kind vielleicht 

In Zucht und Ehrbarkeit erzeugt: 

Da laͤuft nun rum wie toll und blind 

Solch arm einfaͤltig Menſchenkind. 
Clemens. 

O liebes Kerlein, laßt euch ſagen, 

Ich war in meinen jungen Tagen 

Ein wilder Burſch, hab’ viel erlebt, 

Manch tollen Faſtnacht⸗Streich. Was gebt 

Ihr mir, fag’ ih von LKäftern, Fluchen, 

Hur'n, was ihr nicht in mir follt fuchen ? 

Half drauf in einem wackern Kriege 

Dem Chriftenheer zu einem Siege, 

Und das verfteht ſich, manche That 

Veruͤbt im Muthe der Soldat, 
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Daß ſich auch ſelbſt die allerbeſt 

Vor Gott nicht verantworten laͤßt. 

Ihr thut ſo groß, ihr thut ſo breit, 
Doch hinterm Berg find auch noch Leut. — 
Laßt uns den Discurs jezt abbrechen 
„Und lieber andre Sachen ſprechen, 
Der fromme Mann muß feine —— 
Mit Lobserhebung nie verkuͤnden. — 
Ihr habt ein junges Weib genommen, 
Das iſt mir ſeltſam fuͤrgekommen, 

Sie iſt gerade, munter, ſchlank, 

Mir waͤr in eurer Stelle bang; 

Ihr ſeid ein wenig ungeſtaltet, 

Die Stirn in Runzeln ſehr gefaltet, 
Gar bucklich ſeid ihr, dazu ſchielend, 
Wenn ihr einmal am Kopfe fuͤhlend 
Bemerken ſolltet ein yweih, 

So waͤre das ganz wunderfrei, 

Daß ſie euch als den Mann wohl herzt, 
Doch — andern ſcherzt. 





Hornvilla. 


Für dieſe Furcht giebt eͤ ein Mittel, 

Ein harter, ſchlanker, derber Knittel, 

So lang im Wald waͤchſt dieſes Kraut, 
So lang vertrau ich meiner Braut. 

Sollt' ich mich graͤmen und mich plagen, - 
Wenn ih noch kann mit Fäuften ſchlagen? 
Der Stock gehört zum Cheftand, 

Wie zu dem: Tintenfaß Streufand, 

Wie zu dem Braten badne Pflaumen, 


Wie zur volllommnen Hand der Daumen: . 
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Ein Inſtrument das Erſte iſt 

Sm Eheftande, wie ihr wißt, 

Doch gleich das zweite drauf im Mange 
Iſt mir ein Knittel, oder Stange, 
Dver daß ich Karbatfchen mache, 

Es thut der Name nichts zur Sache. 


Elemen®. 
Doch von den Sohlen zu dem Haar i 
Werd’ Ih an euch Eein’n Reiz gewahr, 
Das Liebesfeuer muß doch brennen, 
Wie hat fie fich. verlieben können? 
Hornvilla. 
Ihr ſeid mir auch der rechte Sprecher 
Und wohl ein unerfahrner Schaͤcher. 
Der Wuchs, das Auge, grade Bein, 
Sind wohl, was Weipern heller Schein 
Und Liebesreiz und Schönheit duͤnkt? 
Wenn auch mein Fuß ein wenig hinkt, 
Wenn auch mein. Auge ſchielt, und krumm 
Mein Rüden fteht, fo find®doh drum 
Am Mann noch andre Qualitäten, 
Die ihm mein Seele mehr von nöthen 
Als grade Beine, grader Rücken, 
Und Augen lieblich anzublicken, 
Die wohl die allerhärtiten rühren, 
Und willen fie auch auszuſpuͤren, 
Kein Weib, glaubt mir, tappt blindlinge zu, " 
Kein Mann macht ihr ein X für U. 
Drum feht ihre oft, daß zart Geſicht 
Bon ihnen wird geachtet nicht, 
Doch wird ein Kerl ſehr oft gefallen, 
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Der ansgefchrien von Männern allen 
Fuͤr unausftehlich, Häßlich, dumm, 
Cie mögen ihn fo lieber drum. 
Ein Schiffer fomm. 
Wollt ihe jest in das Boot einfteigen? ' 
Es will ein günftger Wind fich zeigen. 
Clemens. Bez 
Lebt wohl, ich Tag’ euch nochmals Dank. 
Für Lager, Speif und edlen Trank, 
Wuͤnſch' nur, -ich koͤnnt's vergelten fehr. 
’ | KHornvilla. 
Paris feh ih wohl nimmermehr. 
Nehmt fo vorlich. Komm, Alivus, 
Nimm Abfchied hier mit einem Kuß. 


h, e 
Alivus, die Braut, kommt. 


Clemens. 
Seht gluͤcklich, wuͤnſch' euch Freud und Luft 
Und bald ein Kind an eurer Bruſt. 
Hornvilla. 
Wir wollen ſehen was es giebt. 
Clemens. 


Es fehlt nicht leicht, wenn man fich licht. E 
geht mir dem Schiffer. 


Hornvilla. 
Komm, Alivus, und ſetz dich hier, 
Jezt bleib ich, Liebe, nun bei dir. 
Prieſter. 
Wohin will denn der Fromme gehn? 
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® Hornvilla. 

Er denkt ſezt nach Italien. 

Ein braver Dann, verſtaͤndig, weiſ', 
Er macht aus Tugend dieſe Reif, 
Hat viel erlebt und viel erfahren. 


Prieſter. 
Er iſt auch ziemlich ſchon bei Jahren. 
Hornvilla. 
Laßt die Muſik von neuem klingen, 
Noch eins im Kreis herum uns ſpringen, 
Macht fort ihr Leut, es wird ſchon ſpaͤt, 


Bis man alsdann zu Bette geht. 
Muſik und Tanz. 





\ 
. De Wald, 


Malchus. Pontinus. 
Malchus. 
Wo bleibt der Robert? 


Er iſt hinuͤber nach unſern Kameraden gegangen, 
ob ſie was ausgeſpuͤrt haben. 
Malchus. 
Es wird wieder nichts ſein, die Zeiten werden 
immer ſchlechter fuͤr einen ehrlichen Kerl. 
Pontinus. 


Kein Reiſender will hier mehr durch den Wald 
ziehn, ſeit acht Wochen haben * keine —— gehabt. 
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i Robert tommt. 


Robert. 

Was ſteht ihr, Hallunken, und kaullenzt? Auf, 
mir nach. Abraham will jenfeit dem = Reiſende in 
der Ferne geſehn haben. | | 
| | Malchus. 

Endlich einmal! 

Robert. | 

Ja, es ift hohe Zeit, ich habe keinen Heller mehr: 
im Sedel, das fauerfte Leben haben die armen Spißs 
buben auf der Welt; wenn es fo fort geht, muß man 
aus Defperation noch ein ehrliher Wann werden. 

Pontinns. ee 

Das wäre doch arg. 


Robert. 

Säumt euch nicht. Iſt euer Zeug auch in’ gutem 
Buftande? Habt ihr eure Paterngfter Bei euch, daB ihr 
beten könnt, wenn einen dee Teufel holen fol? 

Malhus. rt 
Wir find, wie brave Kerle, immer auf alle Fälle 


gefaßt. — 





Felicitas. Nikanor. 


Nikanor. 

Hier endigt meine Mflicht, hier iſt der Bad, 

Bu deſſen Saum ich euch geleiten follte. 

Lebt wohl, die ich noch Fuͤrſtin nennen muß, 
® 
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Mein Herz weint Blut, da ich hier Abſchied nehme, 
Nun fei der Here des Himmels euch Geleitsmann. 


Felicitas. 
So muͤßt ihr gehn? Muͤßt ihr mich hier verlaſſen 
Mit meinen armen Kindern? Koͤnnt ihr nicht 


Zu ſichern Leuten mich, zu einer Stadt, 
Die ferne liegt und unbekannt, mich bringen? 


Nikanor. 


Ein theurer Eid haͤlt meinen Willen feſt. 
Bundbruͤchig waͤr ich meinem Kaiſer, Gott, 
Wollt' ich von hier nicht meinen Ruͤckweg nehmen. 


Felicitas. 


O ihr ſeid alt, das Alter macht euch furchtſam, 
Euch will ich gern vergeben, aber denk' ich 
Der juntzen Ritter, die den Preis gewannen 
In vielerlei Turnieren, ihn von mir 
Empfingen, meine Schönheit prießen, laut 
Verhießen, das Unmögliche zu wagen 

Für meine Ehre: — keiner hat gewagt, 

‚Ein lautes Wort zu fprechen. 


Nikanor. 
Sie verſtummten 
Dem Zeugniß alle, das der Kaiſer gab. 
Felicitas. | 


Sifm mir zum Pferd, zu Meinen Kindern, lebe 
Dann wohl; kehr glädlich heim zur Stadt, mit dir 
Die fünf erwählten Ritter, die mich ſchuͤhten; 

Bis jezt ift uns fein Unfall aufgeftoßen, 

Dun geht ihre fort, nun koͤmmt vielleicht Gefahr: 


“ 
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Gruͤßt meinen Kalfer, fagt, ich fei ihm teen 
Verblieben, - lieb ihn ftets bis an den Tod, 


Einft wird er die Verlaͤumder kennen lernen. 
x ab. 


Albert, zwei Knechte. 
1. Knecht. 

Die Pferde, Herr Ritter, ſind abgefuͤttert. Won 
ihre aufſitzen? 

Atb ert. 

Schlimm Reiſen ohne Wirthshaus, wo man ein⸗ 
kehren und raſten mag, Vieh und Menſchen kommen 
leicht zu Schaden. Mir graut recht, hier durch den 
großen Wald zu reiten. Meine Frau wird daheim auch 
in Sorge fein. i 

2. Knecht. 

Ich wollte Gott danken, wenn wie diefe Bäume 
erft hinter uns hätten. Die Einſamkeit, die Hohlwege, 
das Brüllen der wilden Thiere drinnen macht mir Graus 
fen und Saarfträuben. 

Ä Albert. 

Wir muͤſſen hindurch. Sitzt auf und reitet ihr 
beiden mir immer eine Strecke voran, ſo koͤnnen wir 
as beſſer umſchauen. 

1. Knecht. 
Recht fo, wenigſtens ſeid ihr etwas ſicherer, Here 
Ritter. 
gehn ad, 
Felicitas mit den Kindern, 
Mein Pferd laß ich mit freiem Zügel meiden, 
Hiet iſt ein Platz mit ſchoͤnem gruͤnen Klee, 
Goldgelbe Bluͤmlein drunter, und ein —— 
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Macht In der Einſamkeit gar lieblich Rauſchen. 
Hier leg’ ich euch, ihe Kinder, in die Blumen, 
Ihr lacht fie an, fie Sachen wiederum 
Eur rother Mund, der Glanz der lichten Augen 
Schaut als die fchönfte Blumenzier im Graſe. 
Noch kuͤß' ich eure Lippen, ihr Holdfelgen, 
Schlaft jezt ein wenig und ich reich euch wieder 
Die Bruft nachher. — Herr Gott, wie ſchoͤn iſt's Hier, 
Wir deucht, ich fah noch nie ſolch lieblich That, 
Das Elare Wafler und der grüne Plan, 
"Die fanften Hügel und der blaue Himmel, 
Der Bäume Flispern und die Einfamteit, 
Sie machen mie mein Herz fo froh beflommen. 
Wie ſchoͤn ift Gottes Welt! — So hab. ich oft 
Seträumt, mie in der Jugend oft gewünfcht, 
An folhem abgelegsen Plas im Wald 
Zu fein, recht plöglich ohne Menfchen, Freunde, 
Zu fühlen recht, was Einſamkeit bedeutet, 
Die Felfen fo zu fehn, wie ich fie fehaue. 
Wie wunderbar, daß mir es jezt fo wird! — 
Wo gehft du hin, du liebes, eilend Wafler? 
Du thuft als haͤtt'ſt du Botſchaft abzugeben 
Dem liebetrunfnen Ohr, das deiner wartet, 
So fließen, grüßen deine hellen Kreiſe » 
An füßer Weife durch die fehönen Gleiſe. J 
Die Kinder dort — ich bin im Ungluͤck gluͤcklich. 
— Welch ſchoͤnen Fruͤhlingshauch der Baum, an dem 
Ich ruhe, von ſich giebt aus ſeinen Bluͤthen. 
Die Schmetterlinge ſpielen in der Sonne, — 
Es thaut ein milder Geiſt in dieſem Dufte 
Mit lieber Ruhe auf mich nieder. — 

ſie entſchlaͤft, 
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Der Schlaf Meist vom Vanme. 


Nieder fleig’ ich aus dem Wipfel, 
Bin ein Knabe, heiße: Schlaf, 

Dben wohn’ ich in den Blüthen, 
Düfte find mein füßes Grab. 

Wo die fanften Wellen wandeln, 
Steht mein Haus au neben an, _ 
Bienen wiffen, wo ich athıne, 
Summen lei im Frühlingsftral. 
Wenn der, Menfch recht Leiden duldet 
Und er fühlt fih ganz verarmt, : , -; 
Zürnt auf Schidfal, auf fih felber, . 
Weiß auf Erden feinen Nash, , 
Komm ich her auf meinem Schifflein, 
Mit der flilen, leiſen Fahrt, 

Er fieht meine blonden Locken, 
Schütt ich diefe, fchläft ex fanft. 
Diefe arme, unterdruͤckte, 

- Mit den Kindlein auf dem Arm, 
Moͤcht' ich gar zu gerne ſchaͤtzen, 
Aber ich bin allzuſchwach. 

Konnt' ihr weiter nichts mehr helfen, 
Aber regen mußte Blatt 

Sich mit Welle, mit dem Winde 
Alles Elagen freundlih: Ach! 

Und fie thaten alle willig _ 

Was ich kindlich nur befahl, 

Bis die füge Dämmerunge 

Sich in. das Gemüthe flahl. 

Elend ift nunmehr vergeffen, 

Wie der Dihem auf und ab 


I. Band. | 8 
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Steiget, fließen Melodieen 
Durch den Sinn mit Zanberklang. 
Küffen will ich ihre Augen, 
Träume fleigen an den Rand 
Diefer Duelle, jede Welle 
Schmeichelt auf 'ne Liebsgeſtalt. 
Wie die Mutter, ſo die Kinder, 
Beide traͤumen ebenfalls 
Dunkel von den Abendwolken, 
Bon dem. hellen Waſſerfall. 
Sieben in dem Traum die Mutter, 
Die fie wachend nie erkannt, Be: 
Denn zuerft im fügen Schlummer 
Knuͤpft fich ſtill das Liebesband. — 
Doch was draͤngt mich? Ich entfliche, 
Welch ein Unthier mich verjagt! 
Gutes wollt' ich, es gelingt nicht, 
O ihr Armen, daß ihr ſchlaft! 
ſchluͤpft zum Baum hinauf. 


Die Romanzees tritt ein. 


Als die Mutter ſchlief im Graſe 
Dorten bei dem Bruͤnnlein kalt, 
Das ein lieblich Rauſchen machte 
Zwiſchen Blumen in dem Wald, 
Kam indem aus dem ˖Gebuͤſche 
Kergeflohn ein großer Aff, 

Der die Mutter an dem Baume, 
Sammt den Kindlein ſchnell erfah. 
Reizt' ihn fehr das eine Kindlein 
Und ihre lieber füßer Schlaf, 
Daf er ein Geluͤſt empfand, 
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Und das eine Kindlein ſtahl. 
Er erwifcht” es ganz behende, 
Lief zum Walde mit, fo lang, 
„Bis er kam durch das Gefträude 
Hin zu einem grünen Platz. 
Dort fett’ fich der Affe nieder, 
Wollte ſehn das Kindlein nackt, 
Und entband es von den Tüchern, 
Legt’ es auf die Erde facht. | 
. Wie es ihm denn nun gelungen 
Und es nadend vor ihm: lag, | 
Saß er vor dem Kinde ſchmollend, 
Bleckte gegen ihn den Zahn, ' » 
Wollte wie die Mutter lachen, 
Meinte, lachen fol! der Knab', 
Doch der fing an laut zu fchreien, 
Daß es tönte duch den Wald. 
Sanft war noch die Frau im Schlummer, 
Durch den Wald ein Löwe. kam, 
Sah das zweite Kindlein liegen, 
Es fogleih in Rachen nahın. 
j Doch die Loͤwin hatt! den Kleinen 
Eben nur noch angefaßt, 
Als die: Kaiferin ermuntert 
Won dem tiefen Schlaf erwacht. 
ü Und fie fah mit ihren Augen 
Wie der Leo groß und flarf 
Trug das Kind in feinem Manle 
Und damit won dannen fprang. - 
Meinte, daß von ihm der Zwilling _ 
Schon zuvor zerriffen war, 
Rief im Jammer: ach, was haft du, 
— zer. 8 % 
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Bittres Schickſak, mir gethan? 
Das war mir noch aufbehalten, 
Nun beginnt erſt meine Quaal! 
Schwur bei Gott im hohen Muthe 
An der Loͤwin mindſtens Rach 
Sich zu nehmen, gab dem Pferde 
Zaum und Zügel, oben ſaß 

Schnell die ungluͤckſel'ge Fürftin, 
Ritt der Loͤmin nach, fo ſtark 

Nur vermodyt das Roß zu laufen, 
Aber nimmer fie erlangt. 

Denn im Walde mit der Bente 
Ihr der” Leo bald entfchwand, 

Und fie mußt’ in Dorn und Sträuchern 
Wider Willen machen Halt. 

Doch der Loͤwin bald gereute 

Was ihr Muthwill' erft gethan, 
Denn aus Lüften fiel ein Greif ihr 
Auf den Naden fteil herab. 

Wie ein Blitz ſchoß er hernicder, 
Und erhafchte mit Gewalt 
Kraͤftig Loͤwin famt dem Kinde, 
Führt fie durch die Luft alsbald. 
Leo Eonnte ſich nicht regen, 

Kerbe Schmerzen’ der empfand, 
Immer ſchwang Greif fein Gefieder, 
Flog hin über See und Land, 

Flog mit feinen Rieſenſchwingen 
Ueber Berg, Wald, Fels und Thal, ° 
Fern hinweg zu einer Inſet, 


Die im großen Meere lg. | tn 


Einfam war und wild die Ynfel, - 
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Unbewohnt und ohne Gras, 


Rund umfloffen von. dem, Wafler, 


Und ein Felfen ganz und gar. 


s 


Hier ließ fih der Greif nun nieder 
Als er fih herunter ſchwang, 


Denn er hatte hier fein Wohnhaus, 


Setzte ab die Loͤwin bang, 

Diefe fließ im grimmen Zorne 
Auf den Greifen alfo hart, 

Daß fle ihm mit ihren Zähnen 
Gleich entzwei den Schenkel brach, 
Mieder fiel der Greif zur Erde, 
Weil der Schmerz ihn uͤberwand, 
Wehrte ſich auf's allerbeſte 

Wohl mit manchem harten Schlag, 


Mit den Fluͤgeln, mit den Klauen, 
‚Mit dem grauſam wilden Zahn, 


Aber nichts vermocht' er, wuͤthig 
Machte ihn die Loͤwin zahm. 
Nicht mehr regte ſich der Greife, 
Elend ward er umgebracht, | 
Leo nahm ihn drauf zur Speife ” 
Und dem Kind gefchah kein Harm. 
Als die Loͤwin ſatt gefpeifet, 

Sie zum Kindlein nieder lag, 
Wie fie wohl daheim zu Hauſe 
Mit den jungen Löwen pflag. 


Und das Kind, die Milch erſpuͤrend, 
Wie der Loͤwin es fo nah, 


Saugte wie an Mutterbruͤſten, 
Gott erhielt es wunderhar.. 
als die Loͤwin ihn genähret, 


+ 
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Grub fie in den Boden hart 

Mit den fpisgen Klauen mächtig 

Eine Grub’ in Steineswand, , 

Legte fih im Schatten nieder 

Und das Kindlein zu fih nahm. 

Ließ es fangen, macht” ihm Wette, 

Bon der Mähne wunderfam, — 
War fie hungrig, aß fie ſelber | 

WVon dem Greifen, der dort lag. 

Wie wird nun die Mutter Hagen 

In dem einfam milden Wald, . 

Daß ihr Schreien durch die Zweige, 
Durch die Felfen widerfchalle? — en 
Jezo geht das Schauſpiel weiter, | 
Sch, Romanze, trete ab; 

Duldet gütig, laßt den Geiftern, 

Wie fie mögen, frei Gewalt. 

Hin und wieder gehn die Scenen, 

Dann ergreifet ſie die Hand, 
Und man ſieht, was ſchien zu trennen, 
Iſt es, was es alles band. — ab. 


Zwei Knechte. 


1. Knecht. 
Wir haben hier ſchon eine Weile ui und 
er fommt immer noch nicht. 
2. Knecht. 
Ich weiß nicht, wo er bleibt. Ich haͤtte faſt Luſt, 
wieder umzukehren. 
1. Knecht. 
Da iſt er! 
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— 2. Knecht. 
Was trägt er in ſeinen Armen? 


‚Albers kommt mit dem einen Kinde. 


1. Knecht. 
Wir waren euretwegen in Sorgen, Herr Mitter, 
und nun kommt ihr mit einem nackten Knaͤblein zuruͤck. 


Albert. 

Schaut einmal, Leute, den ſchoͤnſten Buben, den 
ich noch in meinem Leben bin gewahr geworden, wie eine 
Roſe. Den will ich meiner Hausfrauen mitnehmen, 
damit wir ihn in aller Zucht und Ehrbarkeit als einen 
Chriſten auferziehn. | Ä 

1. Knecht. 


Wie feid ihre denn in dem wilden Walde an das 
Kind kommen? 


Albert, 


Gar wunderlich. Ich riet euch hintennach 

Und ging mein Auge flets nach allen "Seiten, 
Die wilden Thiere oder Räuber fürchtend. 

So ſchau' ih was im Grafe in Bewegung. 
Und wie ich näher reit, ift es ein Affe, 

Der grinzend vor dem nackten Kinde ſitzt, 

Es anbleckt, fann als wenn er lachen thäte, 
Hub bald ein Tappen. auf und bald den andern 
Und ftreichelt mit des Kinds Geſicht, das fchrie 
Und meinte laut, wollt' nicht den Affen fehn. 
Wie ih nun fah, daß mit dem Kindlein fo 
Die Beſtie umging, dacht’ ich drauf, wie ich 
Das Kind von ihm erlöfen moͤcht', ſprengt mit 
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Dem Pferde fchnell hinzn und fehriee laut: 
He, Meifter Aff! das Kind laß liegen, was 
Haft mit dem Kinde vor? Wie mich der Aff 
Erfah, lieh er alsbald vom Kind, fprang graufam 
An mich hinauf und hätt mich faft herab : 
Vom Pferd gezerrt, riß mir ein großes Stuͤkt 
Aus meinem Rod. Da dacht’ ich: foll ein Aff, 
Wenn noch fo groß, dir folhen Poſſen fpielen? 
Mahm drauf mein Schwerdt, und that fo guten Streich, 
Daß ich ihm Hieh den rechten Arm vom Leib. 
Wie fih mein Aff nun feines Arms ‚beraubt 
Empfand und fchadhaft, fprang er wuͤthend grimmig 
Wohl zehen Schuh Hoch wie ein tolles Ihier, - 
Indem ſchlug aud mein Pferd von, hinten aus 
So ungeſtuͤm, daß mir der Sinn verging, 
Doch traf's zum Gluͤck den Affen an die Lenden, 


Daß er glei) niederfih. Da flieg, ich ab, 


Hieb ſchnell den Kopf dem Affen a6, und nahm 
Das Kind und wickelt' es in meinen Mantel, 
Erfreut ob feiner Schöne, faß zu Pferd 
Und kam zu euch, und fo hat's fich begeben. 
1. Knecht 
Aeußerft wunderbar. Gut, daß ihre nur mit ci 
nem Affen und nicht mit Räubern und Mördern zu thun 
gehabt. 
u. Knecht. 
ro: es pfeift im Walde. 
Albert. 
Wenn man vom Wolf Pricht, pflest er nicht 
weit zu. fein. Haltet euch gefaßt, 
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= Robert, Molhus, Pantinus, Abraham— 
andre Räuber. “ 
Mobert. . 
Hola he! ihr dat Wer ſeid iht . . 
Albert. | 


und wer ſeid ihr, * ihr uns fo. on und p 


— dürft? 
Robert, R 
Das wollen wir die bald zeigen, alter Gimpel. 
Sich her, was du an Geld bei die haft, oder.dein Le⸗ 
ben ift verloren. 


Albert. 


© mein Leben verloren iſt, weiß nur Gott: © Pr 


habe ich keins bei mir, am u aber, um es Spitz⸗ 
buben zu geben. 


Walchus. 
toi ihm das Maul, Robert. 
Reber 


Sie das Kind her, alter Schelm, das fchöne Kind, 


das du „gewiß einein Biedermann geftohlen haft.’ 


Albert. 
Mein, ihr Böfewichter, haltet Rufe, fo will ich, 
euch erzählen, wie ich das Kind von einem Affen erbeutet. 
Malchus. | 
"oo wollen wir es vom zweiten erbenten. 
Albert. re 
Ihr Ehrenſchaͤnder, ihr Verraͤther! Ich fepe mich 
gegen euch alle zur Wehr. Helft, helft ihr meine ge⸗ 


—2 
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treuen Knechte, fchlagt in Geftes Namen druuter, da 
die Stüden davon fliegen. GSefecht. 
1. Knecht. 
Laßt ab, Herr, fie ſind zu gewaltig. 
Albert. 
ot, mas wollten Spitzbuben zu gewaltig fein. 
— ſie bis ſie genug haben. 
Robert. 


Du Boͤſewicht! Seht Leute, da hat er unſerm 
Malchus den Kopf herunter gehauen. Nehmt ihm das 
Kind, ſolche Kerle ſtehlen Kinder den Fuͤrſten weg, um 
ſie nachher wieder theuer zu verkaufen; denn wo ſollte er 
RR das 190 Kind her Haben? ; 


: Albert, 


Pi 


Schweigt vom Stehlen, Luͤmmel! Ich hab' es im 
ehrlichen Kampf einem Affen abgewonnen. — . Ihr 
Knechts, ihr nuͤtzt mir nichts, haltet mir den Ruͤcken 
frei, ſchlagt mit beßrer Gewalt. — Nein, die Spitz⸗ 
buben find mir zu mächtig. Da, liege, Kind, in Got⸗ 
tes Namen, ich kann dich nicht länger befchägen. 
ob mit den Knechten. 
Dontinus, 
Da fteigen fie auf ihre Pferde, die SE Sols 
len wir ihnen nah? 
Robert. 
Laßt ſie ins Teufels Namen gehn. Das Kind iſt unſer. 
Dontinus. 
So haben wir ven Malchus en, einen ganzen 
Kerl, und ich bin bleſſirt. 
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Mobert. 


Einmal mäffen wir ale dran. Was machen wir 


mit dem Kinde? Es iſt ein gar fchöner Bube. PR 
Pontinus. 
Wir muͤſſen wuͤrfeln, wer's beſte trifft, der — ihn. 
— Drei. Ich muß immer von — ſagen, und die 
Wunde oben ein. 
— Abraham.““ 
Ich habs nicht. — 
Ein andrer. 
Zwoͤlfe, weiter. 
Robert.⸗ en 
Ale ſechs. Er iſt mein. Aber was mach Ich mit 
dem Kinde? Kommt ihrer etfiche mit mir an den Strand 
des Meeres, da findet fi) mancher Kaufmann, der nach 
allerhand Waaren fucht, vielleicht kann ich dort das Kind 


am einen guten ‘Preis los werden. Ihr übrigen, an eure | 


Plaͤtze. Mm ab. 


Der Schlaf 
Wie fo traurig iſt die Arme, 
Die die Kinder hat verloren, 
Sie durchſtreift die ganze Waldung, 
Wuͤnſcht, ſie waͤre nie geboren. 
Dachte alles gut zu machen, 
Habe alles gar verdorben, 
Könnt ich doch etwas erfinnen, 
Ihr zur Huͤlfe, Ihe zum Troſte. 
Muß das Vieh der Wildniß, Affen, 
Löwen zu der Kindern lommen? 


u... 
u! 


Sı 
ge 
‘ 


.' oe 
. 
!'s 


Sch mein Roß auf grüner Weide. 


Ach mie tönt. es fo gelinde 
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Sie wuͤnſcht ſich anjezt zu ſterben 





Mit dem allerliebſten Sohne. 


Schon hör ich den Ton von weiten, 
Ja, ich halte mich verborgen, 
Schlaf darf nicht hernieder finfen, 
— ein ne) ſag Worte. 
verbirgt ſich In ben Belfen. 


Felicitas ii em. 


Be: — Leide. 
Ach, was bleibt mir nun noch offen? 
— Hoffen. 
Sagt ihr mir ein Bart , ihe Winde? 
— Finde! 


e4 a er Zu 


Freundlich ſagen mir die Lüfte: 


Leide, hoffe, endlich findel — 


Immer iſt mein Kind entſchwunden. 

— Gefunden. 
Loͤwe hat m er ‚gegeben. 
Glaub ich, daB. s wiedertehre 

— Im Meere. 
Lieblich teöften will der leere 
Nachhall: ſoll ich Hoffnung faſſen? 
Iſt das Leben ihm gelaſſen? 
Finden ſoll ich es im Meere? — 
Nein, en ift dies Wehe. 1 
— Gehe! 
Was, o was beginn’ ich, fe! 


. 








— Mage 
Mich verbarh w Shqlafes — J 


Er zerriß mein ſchoͤnes Gluͤcke, 
Gehe!. Wage! ruft der Schal 
Ach, du ſchwacher Widerhall, re 
Wie bezwing' ich das Geſchicke? . BR 

Ja, des verrätherifchen Schlafes Tuͤcke a 

Sat alles, was mein Leben, mir entzogen, ° 

Den -andern Denfchen zeigt er fich gewogen, _ 

Mir tödtete der Falfche Lieb" und Säle ° 

Die Bosheit nutzt des Schlummers Augenblicke, 

Und Hat- mir. Blendwerk den Gemal betrogen, :. .. :' 

Mie ward fein Haß: an meinen Bräften fogen : '.'-:' 

Dem Herzen nah, noch meines Herzens Stuͤcke. 

Da kam der Schlaf, betäubte meine Sinnen, . 

Sch fah ein Kind, das meinen Kindern lachte, ” 

Sin goldnes Haar floß lockigt ihm vom Haupte: 

Doch als ich auf vom boͤſen Schlummer wachte, 

Sah ich das Unthier, das mein Kindlein zone, — 

Ein’ Loͤw, gelbmaͤhnicht, floh damit von hinnen 
Echo. — Soft wieder e8 gewinnen. — 

Nein, mich fol nicht die Zauberftimme binden, 

Ich gehe, Kinder oder Tod zu finden. geht, . :.: 


— —— 
Robert mit dem Kinde, Pontinns, Abraham. 
Abraham 
So hatte der alte Ritter doch die Wahrheit gefpros 
hen, denn wit haben den Affen todt im Walde gefuns 
von; von dem er das Kind erlöft hatte, . 
Net: _ a 
Seht ihr nichte auf der et * 


. öse 
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Pontinus. 
Dort rudert von Schiff ein Boot mit ehten 
heran, 


Mir wird auch das Kind zur Laft auf die Länge, 
bin an dergleichen nicht gemöhnt. — Ja, es fleigen 


Leut' an das Land. Mielleicht, daß ich einen gutem 
Handel treffe. 
4 braham. 

Mit Kindern iſt immer ein mißlicher Verkehr, die 
Waare Int nie einen beftimmten Preis, dazu if dieſe 
Ereatur fo klein; ja wär’ ex erzogen und erwachſen, ſo 
waͤr' er eine gute Beute geweſen. 

Robert. 

Du biſt immer klug hintennach. Wär’ er, ja frei⸗ 
lich, wär’ er! Halt dein Maul und bekuͤmmre dich um 
deine Sachen, 


Kaufleute, Pilger treten auf, unter biefen Clemens. 
Clemens. | 


Bott Lob, daB ich wieder Land unter mir fühle! 
Mir ift noch fchwindlich zu Sinne, von dem Wiegen 
und Wogen, und hinauf und hinunter, Tag und Nacht; 
nein, auf dem Meere zu leben wäre nicht meine Sache. 

1. Raufmann. | 

Wir, Herr Clemens, find des Dinges mer, ‚ge 

wohnt, das ſicht uns nicht an. ER 
Cleme ns. 
Euer Gewerbe, meine werthen Herrn, bringt ders 
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gleichen mit ſich, ein Kaufherr muß ſich immer zur 
See und zu Lande umtreiben. Ich denke aber ‚keine 
Pilgerfahrt wieder zır unternehmen. — 
| . - | j s 2. Kaufmann. an 

Ihr Habe mit sinem male eurem Gewiſſen ‚Gas 
näge gethan. — | | 

| 3. Kaufmann. 
Heute ſeh ich niemand an der Küfte, der etwas 
zum Verkauf ausboͤte. — 

Edle Kaufherrn, ſeht das wunderſchoͤne Kind das 
ich habe. Iſt es euch anſtaͤndig, es zu kaufen? 
1. Kaufmann. =: 


Beigt uns doch her. Wahrlic, ein fchöner Knabe, 
edel gewachſen, der gewiß nach ſeiner Bildung aus 
keinem geringen Hauſe ſein muß. Ich fuͤrchte nur, 
aufrichtig zu. fprechen, ihr habt, wie es wohl zu 
ſchehen pflegt, das Kind aus dem Haufe eines ehrli⸗ 
chen Mannes entwendet. | = | 
| | Robert er 
Nein, meln werther Herr, wir haben ed von 
einem Ritter bekommen, der es drinn im einfämen 
Walde einem wilden Affen abgejagt hat. | 
1 Raufmann. 
Das Kind iſt ſchoͤn. Was begehrt ihr denn dafür? 
a Röder N 
‚Ihr feht gewiß Hein anmuthigers Kind und darım 
ift vierzig Kronen kein zu hoher Preis dafuͤr. 


ws 
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1. Kaufmann. 


O geht, ihr ſeid nicht geſcheidt, bedenkt die 
Mühe und die Koften der Auferziehung, daß das Kind 
noch vieler Pflege bedarf. Der erite Kauf ift immer 
der befte, nehmt zehn Kronen und mir find eins. 


Robert. 


Mein Herr, dafür. müßte ich das Kind geſtohlen 
haben, das ift ja gar fein Gebot. Dann follte- mich 
nur meine Mühe dauern, daß ih es fo weit getragen 
nn 


F Clemens. 
Was man auf Reiſen erlebt! Schaut doch, ein 
Kind wie die Sonne, im wilden Walde gefunden! 
Augen, und ein Angeficht, daß einem das Herz im 
Leibe lacht! Hab’ ich doch mein Lebtstage nicht fo 
Khöne Lippen gefehn, und Augen wie die himmlifchen 
Sterne, Ei, du Alferweltsjunge, biſt vom Himmel 
herunter gefallen? Gelt, Schlingel, bift ein klein 
Englein? Lahft du, Schu? Sa, lach nur, das 
fteht dir am- allerbeften, das weißt du wohl. Hab” 
auch fo ein Kerlein daheim, bei meiner Frauen- Ihr 
ivuͤrdet ein paar allerliebſte Spielgeſellen ſein. — Sagt. 
inein Freund, kurz und gut, das Kind hat mir mein 
Herz geftohlen, wollt ihr dreyßig Kronende 


; Robert. 
Topp, da nehmt's hin. Gebt mir das Geid. 


Clemens zähle 
Da habt ihr. Gott befohlen! 


— 
th. 
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Robert. 


Biel Gluͤcks damit. Lebt wohl, kommt gefund 

nach Haufe. geht mit Pontinus und Abraham ab, 
1. Raufmann. 

Ei, Here Clemens, wahrlih man ficht es, daß 
ihre reich und großmäthig feid. Das muß gute Waare 
feyn, die fo wenig ift und die man fo theuer bezahlt. 

2. Raufmann. 

Bequemlichkeit, Herr Balthafar, wird niemals 
zu theuer erfaufl. Der Herr Clemens will füh die 
Mühe fparen, felber noch Kinder zu zeugen, darum 
Tauft er fie unterwegs für fein baares Geld ein und 
ſchenkt fie feiner Fran, 


Elemens. 


Spottet nur, fpottet nur, werthe Herrn. Hab 
ich doch fo das ſchoͤnſte Knaͤblein auf Gottes Erdbo⸗ 
den aus den Händen wilder Leute erlöft, und ich achte 
drum, weil es fo Holdfelig ift, die Summe noch für 
zu geringe. 

1. Raufmann. 

Es if die Frage, ob eure Frau auch fo denken 

wird. 

2 Kauf mann. 
Ste muß fich doch tröften, denn was man nicht 
umfonft haben kann, muß man faufen. Nun, lebt 
wohl, wir muͤſſen wieder in unfer Schiff. 


\ ö 3: Raufmann. 


Viel SIä auf die Reife, die. Kaufleute ab. 
I. Band, 9 
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. Klemens. 
Lieber Herr, helft mir doch ein wenig, dad Kind 
in das Tüchlein zu ſchlagen, denn ſo nackend mag ich 8 
nicht fortbringen. 


1. Pilger. 
So, Herr Clemens, feht, nun ift es eingebunden, 
tragt ed nun fo am we das wird die befle Art 
fein. 
Clemens. 
Schönen Dank. Ihr zieht nicht meine Straßen ? 


1. Pilger 
Mein, ich geh hinab nach Nom. 


2. Pilger. 
3% noch tiefer, nach Neapel. Lebt wohl. 
Clemens. 
Ich dank euch, und wuͤnſch' euch gluͤckliche Heim⸗ 
kunft. die pilger ob. 


Clemens alein. 


Ich Bin fuͤhrwahr ein närrfcher alter Mann; 

Weiß ſelbſt nicht, wie ich bin zum Kind gekommen, 

Da hab’ ich's nun, und muß es mit mir fchleppen. 

Se, ſchaut es doch fo Hold, fo freundlich drein, 

Da, laß' dich Eüffen Bub’! Komm her, ih will 

Dein Näschen fauber machen. So. Das Köpfchen 

Kuckt wie ein runder Apfel aus dem Tuch. 

Wie die Leut mich werden anfchaun. Nun, was ſchadt's? 

Was gehn mich denn die Leut' an? Aber faner 

Wird mir mein Gang, das Kind ift rund und ſchwer. 
Wie nur die Bligkröt mir mein Herz fo ſtahl, 


4 
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Daß ich nicht laffen Tonne. darauf zu bieten! 
Und was für Augen meine Frau wird machen, 
- Mein Eleiner Jung, der Claudius! O, der ift 
So ſchoͤn wie diefer. Hui! das wird ein Paar, 
Wenn die zufammen fpielen iſt's wie Engel. 
Zwar folche Augen bat der Claude nicht; 
Potztauſend, wie zwei Sterne gehn fie vor mir, 
O gluͤcklichs Kind, jedweder muß dich lieben. 
Ich will dich fromm erziehn zu einem Chriften: 
Hat Sott vielleicht das Claudchen heimgenommen, 
So ſollſt du erben Haus und Hof und alles, 
Denn mehr der Kinder werd’ ich wohl nicht Eriegen. 
Sa, Eleines Herz, du follft mein Söhnchen werden, 
Und ich will die ein licher Water fein. 
Haft du verloren Vater fhon und Mutter ? 
Du bift mein Kind, mein lieber Schatz. — Ich muß 
Mich auf die Meife machen. — Er ift ſchwer, 
Das Sehen wird mir fauer. Nun, man hat 
Doch ohne Mühe nichts in diefer Welt. gebt. 

Felicitas kommt. 

Da ift das große Meer. Wie unermeßlich! 
Wie brennt der Himmel In den Waſſerwogen, 
Wie treiben Wollen durch den weiten Spiegel. 
Tun fühl ich erft mein einfam Elend. Kommt 
Kein Menfch zu helfen mir, zu rathen? — 
Wie bin ich durch die Wälder hingejagt, . 
Gewandert dann zu Fuß, als mid’ das Pferd, 
Serufen und geflagt, mein Haar gerauft ? 
Ich konnte nichts ald nur mich felber ſtrafen. — 
Ich höre Stimmen, — 
Es kommen Leute, dort feh ich ein Schiff; 3 
O guͤtger Himmel, laß es Chriſten ſein! 


⸗ 
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Schiffshauptmann, Adam, Pilger. 


Schiffshauptmann. 
Der Wind macht fih auf, er tft uns guͤnſtig, 
mir muͤſſen die Zeit nicht verfäumen. 
Adam 
Je früher wir Hinäber fommen, je beffer. 
Feliecitas. 
Ich ſehe Maͤnner in der Pilgrimstracht, 
Es muͤſſen Chriſten fein. — 
Adam. 
Welch Frauenbild 
Koͤmmt auf uns zu mit ſchmerzlicher Gebehrde? 
Felicitas. 


O lieben Leute, wenn ihr glaubt an Gott, 

An ſeinen eingebornen Sohn, die Mutter 
Maria, o ſo laßt euch mein erbarmen. 

Ich ungluͤckſelge Frau bin hier verirrt, 

Von Leiden ſehr gebeugt, von jedermann 

Verlaſſen, ausgeſtoßen in die Wildniß, 

Doch widerfuhr mir das um keines Laſters, 

So wahr ein Gott im hohen Himmel lebt. 

D Helft mir doch und weift mich nicht zuruͤck, 

Mir Hlieb Fein ander Süd, Fein ander Heil 

Als nur dies arme Leben, das ich nicht 

Verzweifelnd in der Cindd’ enden möchte, 

Die Seele mit dem Leib nicht zu verderben. | 

D nehmt mich auf in euer Schiff und führt 

Mich fern hinweg zu weit entlegnen Küften, 

Dort will ih gern in Ihränen und -in Sammer 

In Heiligen Gebeten ſtill verfcheiden. 


⸗ 
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Shiffshauptmann. 

&o kommt mit uns, wir find nicht wilde Helden, 
Drum braucht es der Beſchwoͤrung nicht, fleigt ein 
Und gerne fol gefchehn, was wir vermögen. 

Felicitas. 
Nach welchem Lande geht ihr unter Segel? 

| Adam. 
Nah Paläfiina, um das heilge Grab 
Zu fehn, die theure Stätte zu befuchen. 

Felicitas. 

Ich bin in Freuden diefes Wort zu hören, 
Und nehm’ es an für ſchoͤne Vorbedeutung. 
Seit Jahren ging dahin Geluͤbd' und Wunfch, 
Und hat der Himmel mich vielleicht geftraft, 
Weil ich die Heilge Pilgerfahrt verfäumt. , 





Auch fol du, Hauptmann, nichts bei mir verlieren, 


Ich zahle deinen Dienft die reich mit Gold, 
Schiffshauptmann. 
Kommt jezo, gnaͤdge Frau. 
Felicitas. 
Doch feid fo gut 
Und fchafft mein Pferd, das dort am Baume flcht, 
Mit mir in euer Schiff, es dient nachher 
Mir auf der Meif. 
Schiffshauptmann. 
Gleich follen Knechte helfen. 
em. 


fie geh 
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er — 


Feld. 
Antonella. 


Kann es wohl noch ein ſchlimmres Leben, 
Als was ein Maͤdchen fuͤhret, geben? 
Wie einem erſt die Junggeſellen 
Mit allen Kuͤnſten Netze ſtellen; 
Erlangen ſie dann, was ſie wollten, 
Statt daß ſie uns recht lieben ſollten, 
So laſſen fie uns undankbar, 
Verachten uns noch ganz und gar. 
Mein Rind iſt todt,; und dergeſtalt 
Sorgt er für feinen Unterhalt, 
Es war ihm nur um das Vergnügen, 
‚ Gar oft und viel bei mir zu liegen, 
Und leider war ich auch zu ſchwach, 
Das hat mich in groß Leid gebracht. 


Clemens mit dem Kinde, 
Clemens. 


Ei, das heißt wohl ein faurer Gang, 
ie wird mir Zeit und Weile lang, | 
Und Hab’ noch weiten Weg, o weh! 
Eh ih Paris mit Augen feh, 

Dies heißt hier erft die Lombardey. 
Ich Bin dem Rinde alfo treu, 

Weil ich nur bin ein alter Narr, 
Ich könnt es laflen ganz und gar 
Allhier in einem fremden Land, 
Und geben Zehrung auf die Hand, 
Und oft hab’ ich’E mir vorgenommen, 
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Doch iſt es nie dazu gekommen: 


Das heißt die Buße vervielfaͤlten. 
Antonella. 

Mit wem mag doch der Alte ſchelten? 

Er ſchleppt ſich muͤhſamlich daher 

Mit einem kleinen Kinde ſchwer. 

Ciemens. 
Dann muß ich's putzen, ſauber machen, 
Und das ſeind gar nicht Mannes⸗Sachen, 


Dann ſchreit es mal, dann will es trinken, 


So muß ich durch das Land mit hinken. 
Antonella,. 
Ei, wen gehört der fchöne Knab’? 
Clemens. 
Sch ihn an mich gefaufet Hab A 
Für richtig gutes ſchweres Geld, 
Das mir erft jest am ſchwerſten fällt, 
Hab noch zu meiner Heimath weit. 
Wer:feid ihr denn, ihr junge Maid? 
8 _Antonella. - 
Ah Sott, mein lieber Pilger freundlich, 
Mir ift das Schickſal dar zu feindlich, 
Die Liebe Hat mit ihrer Maht 
Mich erftlih in groß Leid ‚gebracht, 
Drauf flarb mir ab mein Kindelein. 
Könnt ich ald Amme bei euch fein, 
So lebt' ich mohl in guten Tagen. 
Clemens. 
Was wuͤrde euer Manm zu fagen? 
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es nee 


Antonella. 
Ich muß es euch bekennen alle, 
Ich kam mit einem nur zu Falle, 
Der läßt mich nun verachtet werden, 
Dazu macht mir die Milch Beſchwerden 
‘Und peinigt mich in meiner Bruft, 
Micht längft ſtarb's Kindlein, meine Luft. 
Clemens. 
Hört, Mädel jung, wenn ich nur wüßte, 
Daß the nicht fielet in die Lüfte, 
Und würdet wieder Liederlich, 
(Denn dad wär mir fehr widerlich) 
So naͤhm' ich euch ald Amme gern 
Das Heine Kind Hier zu ernähr'n. 
Antonella. 








Mein Lebstag kommt's mir nicht in Sinn, 


Da ich einmal gewarnet bin, 
Mein Irrthum kommt mir warlich theuer, 
Gebraunt Kind fürchtet fih vorm Feuer. 


Clemens. 
So ſoll mich nicht gereun das Geld, 
Das die fuͤr Unterhalt erhaͤlt, 
Auch will für fie 'nen Eſel kaufen, 
So braucht's nicht neben her zu laufen; 
Kein Kind kauf' ich wohl nimmermehr, 
Es macht mir Laſt und viel Beſchwer. 


Romanze teitt ein. 


Wie begluͤckt, wer auf den Fluͤgeln 
Seiner Phantaſieen wandelt, 


gehn ab. 
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‚Erde, Waller, Luft und Simmel 
Sieht er in dem hoben Gange. 
Aufgefchloffen find die Reiche, 
Wo das Gold, die Erze wachfen, 
Wo Demant, Rubinen keimen, 
Ruhig fprießen in den Schaalen. 
Alfo fieht er auch der Herzen 
Geiſter, welche Rathfchlag halten, 
An der Morgens Abendröthe 
Lieblich blühende Geſtalten. 
Phantaſie im goldnen Meere 
Wirft, wo fie nur Eann, den Anker, , 
Und aus grünen Wogen fleigen 
Blumenvolle Wunder s Lande. 
Nirgend ruht fie, wer ihr folget 
An dem fchönen Zauberbande, 
Steigt in's Innre, ſchaut die Kräfte 
Der regierenden Gewalten: 
Wie aus Waſſer alle Welten 
Hat der ewge Trigh erſchaffen, 
Wie das Feuer Wurzel, 
Die in ihren Kindern pranget; 
Und das Licht die Höchfte Bluͤthe, 
In dem Menfchen Lieb’ ihr Name, 
Wie fich alles dahin ftürzet, 
Eilt im brünftigen Verlangen. 
Immer will die Erde aufwärts 
Liebend an der Sonne hangen, 
Und das Feuer hält fie innen 
In fich felber eingefangen ; 
So erbiert fie ajs dem Sehnen 
Liebelechzend reine Waſſer, 
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Diefe find die Mutter Ihränen, 
‚ Die ihr fließen -von den Wangen: 
Und fie läßt die Blumen grünen, 
Keimen läßt fie fchöne Pflanzen, 
Berge, Wälder, Flur find trunfen 
In der Wonn’, im Liebes s Slanze. 
Dürftend lechzt der Menfchenbufen, 
Seele will hinauf gelangen, 
Und in tieffter Inbrunſt leiſe i 
Wird des Schaffens Trieb empfangen: 
Denn das Feuer fängt die Liebe, J 
Und nun kann ſie nicht von dannen, 
Worauf manche tiefe Meiſter 
Wiſſenſchaft und Kunſt erſannen: 
Und am herrlichſten, am freiſten 
Die kriſtallnen Brunnen ſprangen, 
Die in Reimen, die in Toͤnen, 
Dichtender Begeiſtrung klangen. 
Wieder ſind es Mutterthraͤnen, 
Daß die Kinder ihr entſchwanden, 
Daß der Lieben ſuͤßes Leben 
Um fie in ven Steinen ſarret. 
Aber drinn fieht man das Herze, 
Das die ganze Welt erlabet, 
Und der Liebesgeift die Flügel 
Lauter ſchwinget im Gefange. 
Und der Schäfer hört es raufchen 
Sern an feinem Blumenhange, 
Und fein Herz in Freude zitternd 
Will erwiedern, kann nur flammeln. 
Alſo fühl ih, alfo finn’ ig, 

Wer die Worte nicht verflanden, 
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Denk', ich ſei nur wildes Maͤdchen, 
Mit dem Namen die Romanze. — 
Auf dem Meere fährt die Kaiſrin, 
Durch die Wogen, und gelanget 
Drauf das Schiff an jene Jnſel, 
Wo ihr Kindlein liegt gefangen. 
Wbo der Leo es geſaͤuget, 
Der den Greifen hat erſchlagen: — 
Nun mögt ihr fie felber hören, 
Denn dort Eommt fie ſchon gegangen. 


Belicitaß, ber SHiffspanptmann. 
Felicitas. 


Ich dan euch herzlich, daß ihr nicht begehrt 

Das Näh’re meines Leidens zu erfahren. j 
Schiffshauptmann. 

Seid ruhig, gnaͤdge Frau, ich weiß, daß immer 

Von neuem jede Wunde blutet, wenn “ 

Die unbefcheidne Meugier daran ftößt. 

. Felicitas. 

Wo find die Pilger, wo ift denn Here Adam? 
Schiffshauptmann. 

Sie ſind hinweg und ſpuͤren durch die Inſel, 

Denn wißt, Herr Adam iſt, was man ſo nennt, 

Ein tiefgelehrter Mann, der ſeine Wallfahrt 

Zugleich benutzt, was ihm an Steinen, Pflanzen, 


An Thieren, Menſchen, Laͤndern, Fluͤſſen, Staͤdten, 


Merkwuͤrdiges und Eignes nur begegnet, 
Zu ſehn und im Gedaͤchtniß zu bewahren. 


ab. 4 


Be a | 
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Es Heißt, er will es nachher niederfchreiben, 
Zum ewigen Gedenken feiner Reife, 

So hat er feine Ruhe denn, nicht Naft, 
Bo nur das Schiff. ein Weilchen ſtille liegt, 
Da muß er gleich umher, was auszufpären. 


» Adam, bie Pilger, berbeilaufend, 


| Schiffshauptmann. 

Was ift euch, Leute? — Wie? fo blaß, fo zitternd? 

Erholt eu, denn ihr fchnauft ja wie die Bären. 

Was wollt ihr? — Nun fchaut um ech und beſinnt euch. 
Adam. 


Sind wir auch fiber? Warlich fiber? Ganz? 
Kein Ungeheuer Hinter ung? 


———— — 
Was hat 
Euch ſo aus euren Sinnen ausgeſchreckt? 
Adam. 


Mein Gott — , nein, — fo was, habt ihre nie gehöre - 
Und nie gefehn. Zu 
Pilger. 
Wir gehn hin durch die Inſel — 
Adam. 

Laß mich erzaͤhlen. — Gehn hin durch die Inſel, 
Uns manchen Stein und manch Gewaͤchs betrachtend, 
Als wir von ferne hoͤren wie ein Lallen. 


Pilger. 
Und wie wir — kommen — 





Adam. 
| Näher kommen, 
Iſt's eine Loͤwin, die in ihrem Hefte J 
Da liegt mit blitzenden Karfunkel⸗Augen, 
So roth mie Blut, ſo brennend wie ein Feuer, 
Und zwiſchen ihren Klauen liegt ein Kindlein, 
Das ſpielt mit ihr, ein Kindlein wie ein Engel, 
So ſchoͤn und reizend. 
Pilger. | 
Denkt euch das Erſtaunen? 
Adam. 
Ja, nicht verwundern gnug des Anblicks Eonnten 
Wir und, vergaßen, wie ein Löwe grimmig, 
Als plöglih uns das Ihier erſah, vom Kinde 
Losriß und auf uns fprang. Da mögt ihr glauben, 
Daß wir gelaufen find, was wir nur fonnten ; | 
Doch ſcheint's, es ift uns nicht gefolgt und drinnen _ 
Bei feinem Kinde blieben. Armes Kind! 
Das muß nun doch, wenn Gott nicht fehügt, verderben, 
Kommt mal der Durft, die Wuth die Loͤwin an, 
So frißt fie doch das zarte Laͤmmchen auf. 
Felicitas Entenp. 
O Gott! o gätger Gott! ich danke dir! 
Nun bin ich wieder froh, noch eins der Kinder 
Haft du mie aufbewahrt. | 
Schiffshauptmann. 
Was macht ihr, Frau? . 
Felicitas u 
So führt mich Hin, alsbald, wo ihr es ſaht, 
Es ift mein Kind, fo wunderbar erhalten, - 
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Ich bin die Mutter, wunderbar geführt 
Zu feiner fernen Wohnung uͤber See, 
Durch Wald und Feld. D bringt mich —— hin. 
| Adam. 
Bon und geht keiner nach dem Plage wieder. 


Dilger. u 
Wir danken Gott, dag wir hicher gelangt. 
Adam. 
Bedenkt, der Löwe iſt ein grimmig Thier, 
Serreißend, ohn? Erbarmen, Wollt ihr euch 
So unbefonnen liefern der Gefahr? 
Iſt es nicht Heffer, wenn es fo muß fein, 
Es flirt Ein Menſch, als ihrer zwei verderben? 
Und fterben werdet. ihr, wenn ihr ihm naht, 
Denkt, will es Gott erhalten, hat er Wege 
Gar mancherlei, die Feiner mag erfinnen. 
Felicitas. 
8 zeigt mir nur den Drt an, mo es liegt, 
Welch Mutterherz truͤg' ich in meinem Bufen, 
Wenn ed nicht jezt erwachte? War's mein Wunfch nicht, 
Ich möcht es wiederfehn, das liebe Kind, | 
War’s nicht mein Klagen, daß es mir entrüdt? 
Nun kann ich's ab mit diefen Armen reichen, . 
Und wie, ich bliebe hier ? 


Pilger. 
Glaubt unbeſchwert, 
a6 wünfcht euch wieder ber, feid ihr erft dort, 
Felicitas. 
Ihr ſeid aus Stein gemacht, aus hartem Fels, 
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Und nicht aus menfchlichem Geblät, Erbarmen 
Iſt euch entfrembet. Wohl, fo geh. ich ohn’ euch, 
Moͤgt ihe hier meiner warten, oder fort 

Don dieſem Ciland feegeln, wie ihr wollt, 


Mich kuͤmmert's nicht, ich fterb’ mit meinem Kinde. 


Schiffshauptmann. 
Bieledle Fran, wir wollen gerne warten, 
Nur denkt, es ift ein hohes Abentheuer, 
In. dem euch Sterben näher ift als Leben. 
Eich einer Löwin in die Klauen werfen? 
&o leicht mag man in Meereswogen fpringen, 
Wenn Stürme wuͤthen, Blige niederzuͤcken, 
So leicht fih auf den Scheiterhaufen feßen: 
Drum wollt ihr’s wagen, nun Gott fei mit such, 
Doch geht vorerft zum Priefter, der dort fißt, 
Betet, empfangt Abfolution und Segen, 
Und ſterbt ihe dann, fo feid ihr vorbereitet. 


Felicitas. 
Du raͤthſt mir gut, es fei wie du gefagt. 
Adam. 
Und wann ihr dann das Abentheuer wagt, , 


So wollen wir euch gern den Ort befchreiden, 
Doch müllen wir zuruͤck gefichert bleiben. 


ale ab. 

. Die Romanze teitt — 
Es geht die Frau mit Glauben und Vertrauen, 
Im Herzen betend, zu dem Prieſter hin, 
Ihr iſt, ſie ſpuͤret Segen niederthauen 
Vom Himmetl hoch, erheitert iſt ihr Sinn, 
Sie fuͤhlt ſich nicht die Aermſte mehr der Frauen, 
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Ihr Leiden felber dünket ihr Gewinn, ' 
Der Driefter flehet, dab fie Huͤlfe fände, 
Sie nimmt ein Exrucifir in ihre Hände. 
So geht fie einfam; jene find zuruͤcke 
Geblieben in der Furcht und flillem Bangen, 
Es finden leicht und bald die heitern Blicke 
Die Zeihen auf dem Weg, all ihe Verlangen 
Steht nach dem Kind, das ihr das fchönfte Güde, 
So muß fie bald zur Höhle hingelangen, 
Sie tritt Hinzu, geführt von ihrem Herzen 
Und fieht das Kind drinn mit der Löwin feherzen. 
Und ob dem Anblick diefes grimmen Leuen 
Erfchrickt fie inniglih, der Löwe ſchaut 
Sie bligend an, fie muß, die Augen ſcheuen; 
Doch bald ermannt fie fih. „Ich Hab vertraut 
„Auf Chriſti Bild, und fruchtlos ift dein Dräuen, 
„Bei ihm beſchwoͤr' ich dich, — fo fpräht fie laut — 
„Gieb mir mein Kind zuräd, denn. es ift mein, 
„Es muß bei mir, und nicht bei Thieren fein. 
„Ja ich beſchwoͤr' dich bei den füßen Wunden, 
„Die uns, den Sündern, Heil und Segen brachten, 
„Die ſchmerzlich blutend Tiebreich offen ftunden, 
„Und uns das Himmelreich zu eigen machten, - 
„Durch die das Paradies wir wiederfunden, 
„Duch die zerbrochen ward der Hölle Trachten, 
„Bei Vater, Sohn und Geift Sefchwör’ ich, Leu, 
„Dich Eühnlih, gieb mein Kindlein wieder frei.‘ 
Sie fpricht mit herzdurchgehndem Ton die Rede, 
Hält in gefaltner Hand das Ehriftushild, 
Da wurd der Leo alsbald zahm ‚und blöde, 
Und kruͤmmte fih zufammen fill und mild, . 
Eie fürchtet nun nicht mehr, daß -er fie tödte, 
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Sie ſteigt Hineln von Sehnſucht ganz erfällt, 
Erfaßt ihre Kindlein, druͤckt es an die Bruſt, 
GSteigt aus der Höhle, kaum ſich ſelbſt bewußt. 
Den Mund, die Augen kuͤßt fie bruͤnſtiglich, 
Und. Ihränen fallen drein, fie lächelt innig, 
Ihr Leben öffnet jezt von neuem fich, 
Noch mehr als fonft duͤnkt ihr das Kindlein minnig ; ; 
Der Löwe nicht von ihrer Seite wid, 
Ohn' daß ſie's merkt, folgt er ihr fill und finnig, 
Den großen Kopf gerichtet nach dem Kinde, 
Als wenn zu diefem fein Verlangen fände, 
So koͤmmt fie hin zu dem verlaßnen Strande, 
Die Pilger warten ihrer fchon im Boot, 
Sie fehn den Leo, wollen ſtracks vom Lande, 
Sie zittern bleich und fürchten Todesnoth. 
„Nehmt mich, fo ruft die Kaifein, von dem — 
„Nein, rufen ſie, von unſerm Blute roth 
„Wuͤrd' ſich das Schiff und auch das Ufer farben, 
„Nicht ſchont der Leo uns, wir muͤſſen ſterben.“ — 
„Ihr kommt gewiß durch mich in keinen Schaden,“ 
Spricht ſie, „dafuͤr will ich euch Buͤrge ſein.“ — 
Sie ſagen wieder: „nun mit Gottes Gnaden!“ 
Und laſſen ſie mit ihrem Sohne ein. 
Das Boot wird dann am Schiffe ausgeladen, 
Und all beſchaun das ſchoͤne Kindelein, 
Doch ploͤtzlich wird ein ſaut Geraͤuſch vernommen, 
Die Loͤwin iſt zum Schiffe hingeſchwommen. 
Sie ſpannen ſchnell, entſetzt, die Segel auf, 
Und ſuchen wohl der Loͤwin zu entfliehen, 
Doch die folgt unermuͤdet ihrem Lauf, 
Dem Schiffe und dem Kinde nachzuziehen, 
Und es gelingt, ſie vn salegt hinauf, 
I. Band. 10 
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Die Klaue faßt im Bret nach viel Bemühen, 
Sie Hält Sch fe, dann fleigt fie über Bord, 
Und alle Schiffer fliehn Hefkärzet fort. 

Es dünkte ihnen fchon der Tod gewiß, 
„Sau, fprachen fie, ihr macht uns das Verderben, 
„Daß uns der Löwe wüthend hier zerriß, 
„Dem ift es befler, ihre müßt für uns fterben, 
„Wir werfen euch ind Meer.’ — „Ab, Freunde, dies 
„Waͤr graufam, fagt fie; wollt ihre mie den herben 
„Tod geben nach. der vor’gen Freundlichkeit ? 

„Such widerfährt vom Löwen nie kein Leid.’ — 

. Und Loͤwin macht, mas fie gefprochen, wahr, 

Die ging hindurch fo wie ein zahmer Hund, 
Beruͤhrte keinen von der ganzen Schaar, 
Und als fie endlich vor der Kaifrin flund, 
Hob fie den Kopf, fah wo das Kindlein war, 
Und legte fih dann nieder auf den Grund, 
Recht zu der Kaiſ'rin Füßen, fanft und fille, 
Die niemals zu verlaſſen war ihr Wille, 

Die Kaifrin ward von allen ſehr geehrt, 
Und jeder wollte ihr gefällig fein, 

Bei günftgem Wetter, ftillem Waſſer fährt 
Die Edle fortmit ihrem Kindelein; 

Sie landen, drauf in Afiam unbefchwert, . 
Und Eehren in dem Dorf zu raſten ein; 
Die Kaifrin, Kind und Leo ungetrennt. . 
Sie kommen alle her von jenem End. ab. 


Felicitas mit dem Rinde, Schiffshauptmann, 
Adam treten en, Pilger 


Felicitas. 
O guͤtger Gott, du trugeſt mit mir armen 
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Leidoollen Frau, fo graße Milde, Sünden, ' 
Die ich beging, vergaß wohl dein Erbarmen, 
Durch deine Half’ mußt’ ich mein Kindlein finden, 
Die Lilie blieb, am Bufen zu erwarmen: 
Wer wollte deiner Allmacht fih verblinden ? 
Serettet Haft dus mich auf Wunderwegen, 
Mit ſtiller Furcht erkenn’ ich deinen Segen. 
Schiffshauptmann. 
So nehm’ ich Abfchied von euch, edle Frau, 
Und wänfch’ euch ferner Gluͤck und Heil, daß bald 
Sich alle Leidenswolken von euch wenden, 
Und wieder Hell die Sonne niederftralt. 
Ihr Habt mir mehr bezahlt, ale mir gebührt, 
Habt alle Schiffsleut reichlich auch befchentt, 
Man fieht an eurer Großmuth , euger Hilde, 
Daß ihr nicht von ‚geringem Stand. Lebt wohl. 
Felicitas, - 
Du gehft zu deinem Schiff zuräd? " 
Schiffspauptmann. 
Alsbald; 
Ich liege ſtille hier, bis wieder Pilger 
Sich ſammeln, die zuruͤcke wollen nach 
Europa. Nochmals ſag' ich vielen Dank, 
Euch muß es wohl gehn, denn ihr ſeid ſo fromm. 


Felicitas. 


Iſt der Mann beſtellt, der und den Weg weiſen 
ſollte? 


Adam. 


Ja, man ſagte mir, daß er ſogleich kommen wuͤrde. 
10 * 
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. Belititas. 
Nun Hin ich hier im Orient, und ſehe dort. im 
blauen Dufte vor mir die hohen Gebirge. — 
Adam. » 
Edle Frau, das da ift der Libanon, der fo maͤch⸗ 


tig ſchwarz vor uns liegt. Ich freue mich, daB ih 


in dem Lande bin, das ih mir feit fo lange zu fehen 
wünfchte. Aber, gnäd’ge Frau, ich bin überzeugt, daß 
mir auf meiner ganzen Reife nichts fo Merkwürdiges 
aufftößt, als mir mit euch .und eurem Kinde und dem 
Löwen begegnet tft. & ift wahr, es liegt etwas Wun⸗ 
derbares in den Thieren, eine gewille Sympathie zum 
Menfchengefchlecht; denn fo erzählt man vom Romulus 
und Remus, den Stifteen des Römifchen Reiche, daß 
fie von einer Woͤlfin gefäugt wurden: die wunderbare 
Geſchichte eined Roͤmiſchen Sklaven, Androflus und 
feines Löwen -ift befannt; Urſus, der Bruder des Bas 
Ientin, wurde von einer Bärin groß gemacht, nebft 
andern feltfamen Gefchichten,, doch dünft mich dag mit 
eurem Löwen noch immer das Allerwunderbarfte.. Und 
was völlig umbegreiflich bleibt, iſt, wie der Löwe mit 
dem Kinde mag auf die Inſel un fein, die doch 
ganz vom Meere umfloffen iſt. 


Felicitas. 
Iſt der Wegweifer noch nicht da? 
"Adam. 
Boat Wegweiſer! Wegweiſer! 
| Hornvilla kommt. 


Hornvilla. 
Km, mm, ſchreit nur mie fa gewaltig. Allee 
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Ditig will feine Beit haben; ich habe mich — AR 
Eleiden muͤſſen. 
Felicitas. 
Sew ihr es, der uns führen fol ? 
| Hornvitla. 
Ich weiß nicht anders, indeſſen far ich's auch 
bleiben laſſen, wenn es euch nicht anſteht. 
Felicitas. 
an, guter Dann, wir haben euch gedungen. 
| Adam. ' 
Der Geſell Hat eine merfwärdige Phiſſognomie. 
Er ſieht faſt etwas aus, wie ein Rhinoceros. 
Hornvilla. 
He! Alivus! Komm heraus! 


Alivus kommt. 


Hornvilla. 
Sieh nach den Gaͤnſen und In weit pri 
nicht da bin. — Körft? 
Alivus, 
Ya, | 
Hornvilka. 


Nun, warum kannſt nicht antworten? Juckt dir der 


Buckel wieder? — Jezt hinein, bewahr das Haus gut; 
wenn Gaͤſte kommen, ſei reputierlich, bediene ſie fein 
ordentlich, haͤng's Maul nicht, als wenn fie dir im 
Wege wären. Ich muß die Leute hier uͤber's Gebirge 
S führen. — Mun ber, nimm erſt Abſchied, einen 
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Kuß vorher, = fo, — und dag du nicht IER 


oder —  Mlinns ab, 


"Adam. 
Iſt das eure Tran? P 
Hornvilla. 
Ja. — Ihr wollt nach Jeruſalem? 
| Adam. 
Nicht anders, 
Hornville.. 


Es er jet ein erftaunliches Laufen von dem Pils 
gervolle. Die Fran und das Kind ebenfalls? 
Adam. 
Ja, fle fleigt nachher auf das fchöne Pferd, das 
dort angebunden fleht. ! 
Hornvilla. 


Und geht der große Katz hier auch mit um dem 
nn Stabe? 

| Adam. 

Es ift keine Rage, mein Freund, —— gar ein 
wundervoller Lodwe. | 

Hornvilla. 

Das lauft auf eins hinaus. Naͤrriſche Wirth⸗ 
ſchaft durch einander, das giebt jezt ein Wallfahrten 
von allen Creaturen, daß es zum Erbarmen iſt. Hier 
haben wir alle Beſtien aus dem Paradieſe beiſammen, 
nur Adam fehlt noch. | 
| Adam. 
Ach beige mit Namen ‚Adam. 
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_  #Hornvilla. 


&0? — Kommt nur, font wird es Abend. 
fie geben ab. , 





Bor Paris. 
Ludwig, Anton 


Ludwig. 
Habt ihr's gehört, Here Anton? 


Anton. 
Naun, was giebt's gut's Neues ? z 
| Ludwig. 

Unfer Gevatter, der Clemens, der hier in Saint 
Germain wohnt, auf der Matte, der reiche Geld: 
wecheler, kommt zurück. Er ift ſchon über die Brüde, 
er muß gleich hier fein. | 

‚Anton. 

Ei, fo muß ich gehn, und feine Frau rufen, die 
wird eine Freude haben, dag ber alte Narr zurück ges 
kommen ift. 


Ludwig. 

Und wie ein Zigeuner fommt er an, er fchreitet 
ehrbar mit feinem! Pilgerftabe vor, hinter ihm ein 
Weib auf einem Eſel, mit einem dicken fetten Rinde. 
Wo er das nur muß hergenommen haben. Der Zug 
ficht aus, wie die Maler oder die Comddianten die 
Flucht nach Egypten verftellen, nur ift das nicht 
ſonderlich m 
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s Anton . 
Ich muß nur laufen. ab. 


Clemens kommt, Antonella auf dem Eſel, mit dem Kinde. 


Clemens. 

Gottlob! daß ich die Thuͤrme meiner lieben Vater⸗ 
ſtadt wiederſehel Mein ganzes Innre kehrt ſich vor 
Freuden um. Ih dank’ euch, mein lieber Nachbar, 
daß ihre fo gut habt fein wollen, mir fo weit entges 
gen zu gehn, ich will’s euch einmal, wenn Gott will, 
vergelten. — Nun, Efel, bift brav müde? — Haft 
die legte Tagcreife tüchtig marfchiren muͤſſen, nun kannſt 
du ausruhen, Eſel. — Ja, fehättle nur die Ohren, 
der Stall wird die ſchon gut duͤnken. — Steig jezt 
ab, Antonella, ruhe hier unterm Baum ein wenig 
‚aus, dad dort ift mein Haus, unanfehnlich, aber bequem 
und geräumig, können wir doch bei Gelegenheit einmal 
ein neues bauen, Ah, Sefus, da kommen fie ja. 


Anton, Sufanne mit Claudius auf bem Arm. 


Suſanna. 
Steh hier ein bischen, Claudchen. Fall nicht um. 
— umarmt Clemens. Ach mein lieber guter Dann! Go 
biſt du denn glücklich wieder nach Paris gekommen? 
: Clemens. | 
Sa, liebe Frau, beſte Suſanna; fieh, da has” 
ich noch die alte Schwachheit von ehemals, — bie 
Augen laufen mir über, ſchlachzend. Biſt wohl? — daB 
da — Eleine — Ca — Elau — Claudchen auch ? 
Suſanna. 
Alle, np Clemens. — Komm, Claudchen. 
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Eich, er kann ſchon ein bisle gehen, wenn er auch 
noch was dorfelt. Komm unge, da If dein Papa, 
dein lieber Vater, er hat dir auch was mitgebracht. 


Clemens. 

Sa, Claudchen, Italieniſche Roſinen und Feigen 
mein liebes Kind; gieb mir ’nen Schmag. Hat er brav 
‚ Appetit? Schmeckt's ihm? 

| Sufanna, 

D er ift recht wählig manchmal; wenn er luſtig 
ift, will er auch wohl we aber das wird ihm — 
ſauer. 


ciemene. 


Er iſt gewaͤchſen, daß es zum Erſtaunen iR. — 
O nehmt's nicht‘ übel, lieben Freunde, Herr Ludwig 
und werthgeſchaͤtzter Anton, ich ſcheine euch vielleicht 
unhoͤflich, aber ich bin noch ſo in Freuden — 


Ludwig. 
Sprecht euch nur aus, wir andern wollen noch 
was Nechts mit einander fhwagen, wir haben ja Zeit 
genug. 


Clemens. 


Er ſieht mie doch recht aͤhnlich, der Claudius. 
Willſt auch mal auf die Pilgerſchaft gehn? — Seht, 
die Blitzkroͤt nickt mit dem Kopf und lacht dazu, ja 
du wirſt mir der rechte Pilger ſein, zum Becker wirſt 
du pilgern, nach einer Semmel, nicht wahr? oder 
nach Aepfeln wallfahrten? — Und du, Suſanne, kommſt 
mir ganz verjuͤngt vor. Iſt denn auch die Wirthſchaft 
gut gegangen? Kein Ungluͤck vorgefallen? 
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Suſanna. 

Alles iſt noch in dem alten Geleiſe, ſo wie du es 
nur wuͤnſchen kannſt. 
Clemens. 

Nun fo dank' ich unſerm lieben Gott im Kimmel 
um fo meht. — Es ift dir ein weiter Weg, Sufatine, 
ah ich koͤnnle dir von der See, von Wildniffen, von 
Gebirgen erzählen! man glaubt’8 vorher gar nicht, 
wie wunderlich die Welt befchaffen ift, wenn man es 
nicht ſelbſt mit Augen gefehn hat, 

Suſanna. 

Ich glaub's, ich glaub's, liebſte Mann. Du 
ſiehſt ganz ausnehmend munter aus. Die Buße iſt dir 
zugeſchlagen, du biſt ſtaͤrker geworden. 

Clemens. 

Ach nein, vom Gehn, von der Hitze, laß mich 
nur ein Paar Tage ruhig ſitzen, ſo werden mir die 
Beine wieder ſo duͤnne wie ſonſt. — Hat denn unſer 
Obſt heuer getragen? , 

Suſanna. 

Pflaumen zum Erſtaunen, aber der Wein geraͤth 

dies Jahr nicht. J 
Clemens. 

Daruͤber iſt in ganz Italien, Toskana, Romania, 
die Klage, in Calabria, Sicilia, Cypern ſoll es gar 
nicht beſſer ſtehn. Frau, ich habe Trauben gegeſſen, 
an denen jede Beere ſo groß wie ein Huͤhnerei war. 

Suſanna. 

Ich glaub's dir. 
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Clemens, 

Aber die Türken trinken gar feinen Wein, die 
‚Araber auch nicht, fie haben ein Vorurtheil dagegen 
und es ift ihnen in ihrem Geſetz verboten, — Claud⸗ 
hen, komm ber, ich hab dir auch einen Venetiani⸗ 
fhen Hans Wurft mitgebradht. Sieh da, mein Kind. 
Das muß man den Staliänern laflen, ſolche Kunfts 
werke verfertigen fie überaus fauber. Es hängt ihm 
ein kleiner Faden zwiſchen den Beinen‘, wenn man 
daran zieht s fo rührt fih der ganze Kerl und ſchneidet 
Gefihter. — Sieb, — nein, — nein’ nicht, wein’ 


nicht mein Händchen, er thut die nichts, er iſt nur 


ein Hans: Wurft, der meint's gut mit bir. — Das 
Kind fühlt recht zart,. es heult, wie es den Kerl 
ſieht. — Eins hätt ich bald ganz vergeflen. Claud⸗ 


hen, nochwas hab ich dir mitgebracht, das wird die 


gewiß Freude machen. Einen Spielfammeraden. Ga, 
liebe Frau, fich mal her, fo groß du nur die Augen 
machen kannſt. — Schau, Sufanne, das Heißt ein 
Kind, — nun, was fagft? — Du bift erflaunt. 


Sufanna. 

Ja wohl, wie gemalt, fo, ich weiß nicht, wie ih 
fagen fol, er fehaut fo vornehm drein. Es ift ein 
Junge, nicht wahr? Aber wo haft du ihn denn her? 

Clemens. J 
Nu, rath einmal. Ya, ja, liebe Suſanne, ih 
babe auf deine Güte gerechnet. So ift dee Menfch, aus 
ging ich auf die Wallfahrt, um meine Sünden zu 
büßen, und, wie man eine Hand umdreht, hatt’ ich 
neue ——— Ja, ja, lach nur. Den Jungen mußt 
du nun ſchon auferziehen; wollte Gott, ich haͤtte ſeine 


/ 
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Mutter anch mitbringen koͤnnen, aber leider! die if 
fort, die war gar ein ſchoͤners Weib, als die dort, 
feine Amme. 


) 


Sufanna. 
Lieder Clemens, fei nur ſtill mit folhen Wind 
beutcleien. 


Eajus, Beata kommen. 
Cajus. \ | 
Die Hand Her, eingefchlagen, Gevatter Clemens! 
Nun einen rechtfchaffnen Kuß! Brav, daß ihr wieder 
da feid, 


Clemens 

Gott gif euch. — Behuͤte, der Mann wird 
immer dider. 

Cajus. 

Geſundheit, Gevatter, gönnt mir's, das Eſſen 
ſchmeckt und bekommt mir. Was will der Menſch mehr 
in dieſer Welt? Appetit, gute Verdauung, geſunder 
Schlaf. — Da iſt meine Braut, Beata, ihr kennt ſie 
ja wohl. 

Clemens. 

Wie ſollt' ich nicht? als ein Kind hab' ich ſie ge⸗ 
kannt. Seid mir vielmals gegruͤßt, ſchmucke Braut. — 
Aber Gevatter, Gevatter, ihre bald funfzig, und das 
junge Mädchen, und ihr fo flark, jo — 

Cajusé. 

Seid ohne Sorgen. 


Clemens. 
Aber die vielen jungen Herren in Paris — 
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Cajus.“ 
Mir ſoll keiner kommen, oder ich ſchlage ihn ohne 
Umſtaͤnde mit der Axt vor den Kopf. 
| Clemens. 
Und wie geht's euch font? Was macht der Handel 
und Wandel? 
Cajus. 


Gott beſſer's, mit jedem Jahre elender. Wir Flei⸗ 
ſcher ſollen Fleiſch ſchaffen, und es kommt nichts, mit 
Schweinen ſo ſo, aber die Ochſen gehn ganz aus; ſie 
werden ſo rar wie die Heiligen; ihr werdet von der 
Rindviehſeuche in der Normandie gehoͤrt haben, das 
giebt uns allen den Stoß, wir werden alle ruinirt. 

| Clemens. 

Im Orient iſt auch eine große Peſt geweſen, aber 

freilich nur unter den Tuͤrken. 
Cajus. 


Der Orient muß ein naͤrrſches Ding ſein. Hat 
man da ordentliche. Fleiſchbaͤnke und eine Metzgergilde? 
Elemens. 

D ja, wie bei ung, außer daß fie alle einen Bund 
auf dem Kopf tragen und wir Huͤthe. 
Eajus. 


And die Sefellen und Meiſter, alle find ordents 
liche Türken ? 


Eleme ns. 
In den Tuͤrliſchen Gegenden freilich. 
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e Cajus, 

Ich müßte mich todt lachen, wenn ich dergleichen 
Kerle einmal fähe. — Aber was bringt ihr denn de 
mit? — Meiner Seel, ein Zunge, wie ein Fleince 
Spanferkelhen. Ei, der Taus! Was ftellt das vor, 
Gevatter Elcmens ? 

Clemens, 

Laßt uns hineingehen, kommt alfe hinein, meine 
Freunde, in: mein Haus, auch ihr Ludwig und wer 
ther Anton. Meine Frau muß uns heut allen ein Trak⸗ 
tament anrichten, und da will ich euch beim füßen 
Wein Atauſend Dinge, zehntaufend Wunder erzählen. 
Seid nochmals gebeten, Eommt. D Frau, dag ich nun 


wieder da bin! 
fie gehn alle ab, 





Bor Zerufalem, 
Zelicitad. Adam. 


Felicitas. 

Und jenes dort ift nun Serufalem ? 
; Adam. 
Sa, gnädge Frau, jest find wir de, 

Felicitas. 

Gegrüßk: 

Sei mir, du theure Stadt, du Wunderwelt, 
mit welcher Andacht werd’ ich deine Straßen 
Betreten! jeder Stein ift Heiligthum, 


Ein Zeuge der Mirakel und des Wandels 
| 


— 
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Des Sohnes Gottes, ja ich werde fcheuen 

Den Fuß hart aufzufegen. Seo muß ich 

Schon weinen, wenn ich mir die Stätte denke, 
Wo er auf Golgatha gelitten hat, N 
Wo Nicodemus. feinen füßen. Leichnam 

Hat hingelegt; Ihr wunderbaren Stapfen, 

Die noch dem Felfen von den hohe: Füßen 
Sind eingedrücdt, der Nachwelt zu verfünden, 
Wo er zulegt gewandelt: wie. gerührt, 

Werd’ ich euch Heiligthuͤmer all befuchen! 

Dahin wollt’ ich ſchon längft, nun bin ich da. 
Kommt laßt uns eilen, denn nur wenge. Stunden 
Entfernen uns von der gemweihten Stadt, He gehn. 





Pallaſt. 
Oetavianus, Adraſtus, Nikanor, Pasquin. 


Adraſtus. 

Es zehrt der Gram an eurem theuren Leben, 
Mein Kaiſer, gebt nicht dieſem Gifte Raum. 
| Nikanor. 
Ihr wagt ein zweites Gut, ſo theuer als 
Das erſte, wenn ihr um das erſte trauert 
So ungemaͤßigt, alſo Tag und Nacht. 

Octavianus. | 
O laßt mich, fprecht nicht, diefer Gram geziemt mir, 
Der dat gut fprechen, welcher nichts verlor: 
Wie geht es meiner Mutter ? 
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Adr aſtus. 


Großer Fuͤrſt, 
Ihr wißt, daß ſie ſeit dreien Monden ſtumm iſt, 
So muß man glauben, weil ſie gar nicht ſpricht, 
Sie ſitzt, ein bleiches Bild, in ihrem Zimmer, 
Die Fenſter zugehaͤngt, dort wandelt ſie 
Mit aufgeloͤſtem greiſem Haare, das 
Ihr auf dem Ruͤcken haͤngt, ſie hoͤrt uns nicht, 
Wenn wir ſie rufen, euren Namen nennen, 
Sie ſtarrt hinaus nur in die leere Luft, 
Als‘ wenn fie dort Geift und Erfcheinung ſaͤhe; 
Einmal, als fie Muſik höre’, weinte fie. 

Octavianus. 


Wer naht ſich uns? Sie iſt es ſelber, ſeht! 
Die alte Kaiferin tritt herein, 


Ad raſtus. 

Mich ſchaudert's vor dem gluͤhnden Augenpaar. 
u Nikanor. | | 

Wie fchleicht fie durd den Saal, fie legt den Finger 
Bedeutfam an den Mund, als wenn: fie lachte, 
Sie beugt ſich nieder, feheint etwas zu ſinnen. 
| Octavianus. | 
Wie geht's euch, Mutter? — 

Adraſtus. 

Keine Antwort, nicht 

Scheint ſie gehoͤrt zu haben, was er fragt. | 
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Nikanor. 
Nun ſieht ſie auf, fie kaͤmmt mit ihren Fingern 
Die langen greifen Haar’ und laͤchelt ſeltſam. 


Octavianus. 
Sie wird nie wieder zu ſich ſelber kommen. 
Kaiſerin. J 
Ihr ſchaut mich an mit pruͤfend ſcharfem Blicke. 
Oetavianus | 
Sie fpricht! | 
= Adraſtus. 
O Wunder!! 


Nikanor. 
Kann ſie alſo reden? 
Kaiſerin. 
Und jetzt kommt meine Sprache ‚mie zuruͤcke. 
Vielleicht zum legten mal, ich bin jedweden. 
Ein Scheufal hier, und ungehirnten Thoren, 
Die von mir, als von einer Tollen reden, 
Zum Wunder. und zum RNäthfel auserkohren; 
Mein eiguer Sohn hat fi mir abgewendet, 
Trägt meine Schmach, — o wär’ ich nie geboren! 
Ihr habt die Kaiferin hinweg geſendet 
Mit ihren, beiden Kindern, wilden Thieren 
Zur Speife ausgefegt, fo tief verbiendet | 
Konnte euer Sinn euch in die Irre führen, . « 
Und keiner wagte, Wahrheit auszufprechen,. 
Du Eonnteft, Sohn, fie ohne Reu' verlieren. 
Der Himmel muß die Frevelthaten rächen, 
I. Band. 11 
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Die du an ihr fo ohne Schen verüßt, 
Ein ewger Wurm wird das Gewiſſen ſtechen. 
Und dennoch meinft du wohl, du haft gelicht, . 
Das arme unglüdfelge Weib, das trunfen 
Bon Zorn und Thorheit ihr in’s Elend tricht? 
Jezt iſt ihr Lebenslicht wohl ſchon verfunten, 
‚Sie klagt uns alle an vor jenem Raͤcher, 
Dem unfre Ihat nicht wird fo leicht bedunken. 
Sie hat die Kindlein dort als ihre Sprecher, 
Im Himmel feuchte klar ihr Angeficht, 
Ihr Lächeln fchättet aus den Todeskoͤcher. 
Doch was fprech’ ih pon dir? War ich es nit, — 
Die diefes wilde Feuer hat entzündet,  ® 
Erwecket des Allmächtigen Seriht? 
So fei dir alfo, Octavian, verkündet, 
Daß fie unſchuldig, die, du. haft gerichtet, 
Daß kein Gedanke gegen dich gefündet, 
Don mir war alle nur aus Haß erdichtet, 
Aus giftigem und bitterbäfem Neid, 
Ich hatte den Gefellen mir verpflichtet, 
Verfprechungen und Ausficht goldner Seit, 
Die Liebe, die er zu der Frau getragen, ' 
Mein Leumund brachten endlich ihn fo 'weit, 
Daß er befchloß, das Bubenftük zu wagen ; 

Ich ließ ihn heimlich in das Schlafgemad), 
Dann ging ich hin, um dir es anzufagen; 
Wie ic) gehofft, erwachte deine Nach, R 
Du ſchlugſt ihn, ohn’ ein Wort von ihm. m hören, 
So war im Zorn dein Geift und Herz dir ſchwach. 
Du ließeft did) von mir fo weit hethören, 
Zum Scheiterhaufen fie fchnell zu verdammen, 
Ohn' Zeugen für und gegen abzuhoͤren. 
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In meiner Bruft find nun die grimmen Flammen, 
Mein Herz liegt auf dem Holzſtoß ängftend nieder, 
Das Feuer fhlägt in meiner Bruft zuſammen. 
Ein Phönir, ſchwing ich mächtig mein Gefieder, 
Ein Greif, will ich in blaue Höhe fleigen, 
Ich fliege fort und komme niemals wicder; 
Dort in dem Plan, wo fih die Sterne zeigen, - 
Hoch oben in der Sonne Luftrevier 
Eteig ich hinauf, die Käfterung wird ſchweigen 
Bor meinem Glanz; Icht wohl dann für und für. 
< ib. 

Adraſtus. 
Ihr ſprecht nichts, theure Majeſtaͤt — 
Nikanor. 
Wir ſind noch ſelbſt erſtaunt — 

Octavianus. 
Felicitas! 

Mein theures Weib! Felicitas! Mein Weib! 
Sie hört mid) Nicht. Die Löwen hört fie bruͤllen, 
Das Wild fchreit laut, fie fürchtet feinen Grimm, 
Sie ſucht in Höhlen Schutz; mich hört fie nicht! 


Cloris tritt ein. 


Cloris. 
Glorwuͤrdger Kaiſer, ich ſoll etwas melden, 
Und zweifle noch, zu ſagen dir — 
Octavianus. 
Was kann 


Noch kommen? Sprich, fein Unglück giebt es mehr. 
1* 
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So eben we wir auf offner Gaſſe 

Etwas geſehn, was uns hoͤchſt ſeltſam duͤnkt. 
Ein Frauenbild auf einem großen Roſſe, 

In ihrem Arm ein ſchoͤnes Kindelein, 

Beide geſchmuͤckt, die Frau mit edlem Anſtand, 
Und hintennach ein maͤchtig großer Loͤwe, 
Der wie ein zahmes Huͤndlein ſchmeichelnd folgte, 
Es ſtaunte alles Volk, ging aus dem Wege, 
Und fie zog wierein Wunder durch fie hin, 

Ich weiß nicht, foll ich fagen, wie der Glaube, 
Wie Aufruf an das Volk zum heiligen Kriege, 
Das Kind im. Arm, der Leo hinterdrein, 

Wie Liebe, oder Tapferkeit erfcheinen, 


Euphraſia. 
Und ihre freundlich edle Miene, leidend, 
In Ernſt gekleidet, aber doch ſo mild, 
Es ruͤhrte wunderbar mein Herz der Anblick. 
Da kommt fie mit dem Kind und mit dem Löwen. 


Zelicitas mit dem Kinbe und mit bem Löwen. 


Felicitas 
kniet vor dem Altar, legt ihr Kind daranf. 
Endlich ift non mein heißer Wunfch geſtillet, 
Ich Eniee vor dem heiligften Altar. 
Don Gottes Nähe bin.ich ganz erfüllet, 
Ich fühl um meinen Geift der Engel Schaar. ... 
D Gottes Sohn! fei gnädiglich gemillet 
Zu nehmen, was ich dir heut’ bringe dar, 
Ein arınes Waiſenkind, es trägt Verlangen, 
Das Sacrament der Taufe zu empfangen. 
| Kr ſteht anf. 
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Ehrmärd’ge Seren; ich komm ats fernen Landen, 
Es lechzt mein Herz, des Kinbe@Ttilten Geiſt, 
Daß es ein Ehrift und. einwerkißet:merbe 
Der Kirche Gottes. Ich bin fFremd allhier, 

Wollt ihr fo gut: fen, wen von euren Freunden 
Zu bitten, daß er ſei ein frommer Zeuge? 


Voachim. 

Vergoͤnnt mir, edle Frau, ein Wort zu ſprechen: 

Eu'r Weſen, ee Frömmigkeit hat mich 

Geruͤhrt, nehmt liebreich mich zum Pathen an, 

Wie meine Gattin, ein’ge gute Freunde ® 

Bring’ .ide:nech: init, die ſich werfen - Werden, 

Den heiligen Dienft dem Kind. und euch gu (hun. 
Gelichtasur ann" 

Wie freut der Ungluͤckſelge ſich wenn in 

Der Fremde edle Kerzen ſich baren, 

Die er nicht in der Heimath fand. "Biel Dank 

Mein werther Herr. Könnt ihe mie wohl 

(Da ihre fo gätig einmal ſeid) uch fagen, 

Wo Ih in dieſer ˖ Gottesſtadt mag ‘wohnen? - © 

| Joachim. J 

Wuͤrdigt mein Haus, euch darin aufzuhalten. 

| Guphraſia. 

Wir werden's uns fuͤr einen Segen achten, 

Wir ſind nur ſtille Leute, aber nicht 

Soll's euch an Ehr' und Dienſt und Liebe fehlen. 
Felicitas. 

Beſchaͤmt bin ich von eurem Anerbieten. 

Doch ſoll die Freundlichkeit, die ihr mir zeigt, 


_ 
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Sufanna. 

Alles iſt noch in dem alten Geleiſe, ſo wie du es 

nur wuͤnſchen kannſt. 
Clemens. 
Nun ſo dank' ich unſerm lieben Gott im Himmel 
um ſo meht. — Es iſt dir ein weiter Weg, Suſanne, 
ach ich koͤnnle dir von der See, von Wildniſſen, von 
Gebirgen erzaͤhlen! man glaubt's vorher gar nicht, 
wie wunderlich die Welt beſchaffen iſt, wenn man es 
nicht ſelbſt mit Augen geſehn hat. 
Suſanna. J 

Ich glaub's, ich glaub's, liebſte Mann. Du 
ſiehſt ganz ausnehmend munter aus. Die Buße iſt dir 
zugeſchlagen, du biſt ſtaͤrker geworden. 

Clemens. 

Ach nein, vom Gehn, von der Hitze, laß mich 
nur ein Paar Tage ruhig ſitzen, ſo werden mir die 
Beine wieder ſo duͤnne wie ſonſt. — Hat denn unſer 
Obſt heuer getragen? 

Suſanna. 

Pflaumen zum Erſtaunen, aber der Wein geraͤth 

dies Jahr nicht. 
Clemens. 

Daruͤber iſt in ganz Italien, Toskana, Romania, 
die Klage, in Calabria, Sicilia, Cypern ſoll es gar 
nicht beſſer ſtehn. Frau, ich habe Trauben- gegefien, 
an denen jede Beere fo groß wie ein Huͤhnerei war. 

Suſanna. 

Ich glaub's dir. 
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Clemens. 

Aber die Türken trinken gar feinen Wein, die 
‚Araber auch nicht, fie haben ein Vorurtheil dagegen 
und es ift ihnen in ihrem Gefes verboten. — Claud⸗ 
hen, komm ber, ich hab dir auch einen Venetiani⸗ 
fhen Hans: Wurft mitgebracht. Sieh da, mein Kind. 
Das muß man den Staliänern laſſen, folde Knnſt⸗ 
werke verfertigen fie überaus fauber. * Ts hängt ihm 
ein Heiner Faden zwifchen den Beinen‘, wenn man 
daran sieht, fo rührt fih der ganze Kerl und ſchneidet 
Geſichter. — Sieh, — nein, — wein' nicht, wein’ 
nicht mein Hänschen, er thut dir nichts, er ift nur 
ein Hans: Wurft, der meint's gut mit bir. — Das 
Kind fühlt recht zart, es heult, wie es den Kerl 
ſieht. — Eins hätt ich bald ganz vergeffen. Claud⸗ 
hen, noch: was hab ich dir mitgebracht, das wird bie 
gewiß Freude machen. Einen Spielfammeraden. Sa, 
liebe Frau, ſieh mal her, fo groß du nur die Augen 
machen Eannfl. — Schau, Sufanne, das Heißt ein 
Kind, — nun, was fagft? — Du biſt erflaunt. 


Sufannn. 

Sa wohl, wie gemalt, fo, ih weiß nicht, wie ich 
fagen fol, ex ſchaut fo vornehm drein. Es ift ein 
Junge, nicht wahr? Aber wo haft du ihm denn her? 

Clemens. 

Nu, rath.einmal. Ja, ja, liche Sufanne, ich 
habe auf deine Güte gerechnet. So iſt der Menſch, aus 
ging ich auf die Wallfahrt, um meine Suͤnden zu 
buͤßen, und, wie man eine Hand umdreht, hatt' ich 
neue begangen. Ja, ja, lach nur. Den Jungen mußt 
du nun ſchon auferziehen; wollte Gott, ich haͤtte ſeine 


/ 
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Mutter auch mitbringen koͤnnen, aber leider! die iſt 
fort, die war gar ein ſchoͤners Weib, als die dort, 
feine Amme. 
= Sufanna. 

Lieber Clemens, fel nut — mit ſolchen Wind⸗ 
beuteleien. 


Cajus, Beata kommen. 
Eajus. | i 
Die Hand her, eingefcehlagen, Gevatter Elemens! 
Nun einen rechtfchaffnen Kuß! Brav „ daß ihre wieder 
im ia 
Clemens. 2 
Gott grüß euch. — Behuͤte, der Mann wird 


immer dicker, 
Cajus. 


Geſundheit, Gevatter, gönnt mir's, das Eſſen 
ſchmeckt und bekommt mir. Was will der Menſch mehr 
In dieſer Welt? Appetit, gute Verdauung, geſunder 

Schlaf. — Da ift meine Braut, Beate, ihr kennt ſie 
ja wohl. 

Clemens. 

Wie ſollt' ich nicht? als ein Kind hab' ich ſie ge⸗ 
kannt. Seid mir vielmals gegruͤßt, ſchmucke Braut. — 
Aber Gevatter, Gevatter, ihr bald funfzig, und das 
junge Maͤdchen, und ihr ſo ſtark, ſo — 

Cajus. 
Seid ohne Sorgen. 
Clemens. 
Aber die vielen jungen Herren in Paris — 
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Eajus. » 
"Mir fol keiner kommen, ‚oder ich fchlage ihn ohne 
Umftände mit der Art vor den Kopf. 
Clemens. 
Und wie geht's euch font? Was macht der Handel 
und Wandel? 
Eajus. 


Gott beſſer's, mitjedem Jahre elender. Wir Flei⸗ 
ſcher ſollen Fleiſch ſchaffen, und es kommt nichts, mit 
Schweinen ſo ſo, aber die Ochſen gehn ganz aus; ſie 
werden ſo rar wie die Heiligen; ihr werdet von der 
Rindviehſeuche in der Normandie gehoͤrt haben, das 
ar” und allen den Stoß, wir werden alle ruinirt. 

Clemens. 

Im Drient iſt auch eine große Peſt ——— aber 

freilich nur unter den Tuͤrken. 
Cajus. 


Der Orient muß ein naͤrrſches Ding ſein. Hat 
man da ordenthiche Fleiſchbaͤnke und eine Metzgergilde? 
Clemens. 


O ja, wie bei uns, außer daß ſie alle einen Vund 
auf dem Kopf tragen und wir Huͤthe. 
Eajus. 
And die Gefellen und Meiſter, alle find ordents 
lihe Tuͤrken? 
Clemens. 


In den Toͤrliſchen Gegenden freilich. 
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«Cajus, 

Ich müßte mich todt lachen, wenn ich dergleichen 
Kerle einmal fähe. — Aber was bringt ihr denn da 
mit? — Meiner Seel, ein Zunge, wie ein kleines 
Spanferkelhen. Ei, der Taus! Was ftellt das vor, 
Gevatter Clemens? 

Clemens. 

Laßt uns hineingehen, kommt alle hinein, meine 
Freunde, in: mein Haus, auch ihr Ludwig und mer, 
there Antog. Deine Frau muß uns heut alfen ein Trak⸗ 
tament anrichten, und da will ich euch beim füßen 
Weinttaufend Dinge, zehntanfend Wunder erzählen. 
Seid nochmals gebeten, kommt. D Frau, daß ich nun 


wieder da bin! 
fle gehn alle ab, 





Bor Zerufalem, 
Belicitad. Adam, 


Felicitas. 

Und jenes dort ift num Serufalem ? 
; Adam. 
Sa, gnädge Frau, jezt find wir de. 

Felicitas. 

| Gegruͤßt 

Sei mir, du theure Stadt, du Wunderwelt, 
Mit welcher Andacht werd' ich deine Straßen 
Betreten! jeder Stein iſt Heiligthum, 


Ein Zeuge der Mirakel und des Wandels 
| 


— 
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Des Sohnes Gottes, ja ich werde ſcheuen 
Den Fuß hart aufjufegen. Jezo muß ich 
Schon weinen, wenn ich mir die Stätte denke, 
Wo er auf Golgatha gelitten hat, N 
Wo Nicodemus. feinen füßen. Leichnam 
Hat hingelegt; Ihr wunderbaren Stapfen, 
Die noch dem Felfen von den hohe. - Füßen 
Sind eingedrüct, der Nachwelt zu verkünden, 
Wo er zuletzt gewandelt: wie. gerührt, 
Werd’ ich euch Heiligtümer all befuchen! 
-Dahin wollt ich ſchon längft, nun bin ich da. 
Kommt laßt uns eilen, denn nur wenge. Stunden 
Entfernen uns von der geweihten Stadt, He-gehn. 





Pallaſt. 
Oetavianus, Adraſtus, Nikanor, Pasquin. 


Adraſtus. 

Es zehrt der Gram an eurem theuren Leben, 
Mein Kaiſer, gebt nicht dieſem Gifte Raum. 

| | Nikanor. 
Ihr wagt ein zweites Gut, fo theuer als‘ 
Das-erfte, wenn ihr um das erfte trauert 
So ungemäßigt , alſo Tag und Nacht. 

Octavianus. 

O laßt mich, ſprecht nicht, dieſer Gram — mir, 
Der hat gut ſprechen, welcher nichts verlor: 
Wie geht es meiner Mutter? 
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Adraftus. 
Großer Fürf, , 
Ihr wißt, daß fie feit dreien Monden ftumm ift, 
So muß man glauben, weil fie gar nicht fpricht, 
Eie figt, ein bleiches Bild, in ihrem Zimmer, 
Die Fenfter zugehängt, dort wandelt fie 
Mit aufgelöften greifem Haare, das s 
Ihr auf dem ‚Rüden hängt, fie hört und nicht, 
Wenn wir fie rufen, euren Namen nennen, 
Sie flarrt hinaus num in die leere Luft, 
Als’ wenn fie dort Geift und Erſcheinung ſaͤhe; 
Sinmal, als fie Mufit Hört, weinte fie. 
Octavianus. 


Wer naht ſich uns? — Sie iſt es ſelber, ſeht! 
Die alte Kaiferin tritt herein. 
Adraſtus. 
Mich ſchaudert's vor dem gluͤhnden Augenpaar. 


Nikanor. 


Wie ſchleicht ſie durch den Saal, ſie legt den Finger 
Bedeutſam an den Mund, als wenn: fie lachte, 
Sie beugt fich nieder, feheint etwas zu finnen, 


| Octavianus. 
Wie geht's euch, Mutter? — 
Adraſtus. 


Keine Antwort, nicht 
Scheint ſie gehoͤrt zu haben, was er fragt. 
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Nikanor. 


Nun ſieht fie auf, fie kaͤmmt mit ihren Fingern 


Die langen greifen Baar’ und fächelt feltfam. 
Octavianus. 
Sie wird nie wieder zu ſich ſelber kommen. 
Kalferin 


Ihr ſchaut mich an mit prüfend ſcharfem Blicke." 


Dcstavianus 
Sie fpricht! 

nn Adraſtus. 
O Wunder !! 


Nikanor. 
Kann ſie alſo reden? 

Kaif erin. 
Und jege fommt meine Sprache ‚mie zuruͤcke. 
Vielleicht zum legten mal, ich bin jedweden 
Ein Scheufal hier, und ungehirnten Thoren, 
Die von mir, als von einge Tollen reden, 
Zum Wunder. und zum Räthfel auserkohren; 
Mein eigner Sohn hat fih mir abgewendet, 


Trägt meine Schmach, — o wär’ ich nie geboren! 


Ihr habt die Kaiferin hinweg geſendet 
Mit ihren, beiden Kindern, wilden Ihieren 
Zur Speife ausgeſetzt, fo tief. verblendet 
Konnte euer Sinn euch in die Irre führen, ur 
Und keiner wagte, Wahrheit auszufprechen,. 
Du konnte, Sohn, fie ohne Neu’ verlieren. 
Der Himmel muß.die Frevelthaten rächen, 
I. Band. | 11 
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Die du an ihr fo ohne Schen verübt, 
Ein ewger Wurm wird das Gewiſſen ſtechen. 
Und dennoch meinft du wohl, du haft geliebt, . 
Das arme unglüdfelge Weib, das trunfen 

Bon Zorn und. Thorheit ihr in’s Elend trieht? 
Jezt iſt ihr Lebenslicht wohl fhon verfunten, 
‚Sie klagt uns alle an: vor jenem Raͤcher, 
Dem unfre That nicht wird fo leicht Bedunfen, 

Sie hat die Kindlein dort als ihre Spreher, 

Im Himmel leuchtei klar ihr Angeficht, 

Ihr Laͤcheln ſchuͤttet aus den Todeskoͤcher. 
Doch was ſprech' ih pon die? War ich es nicht, — 
Die diefes wilde Feuer hat entzündet,  * 

Erwecket des Allmächtigen Gericht? 

So fei dir alfo, Octavian, verkündet; 

Daß fie unſchuldig, die du. haft gerichtet, 

Daß kein Gedanke gegen dich gefündet, 

Don mir war alles nur aus Haß erdichtet, 

Ans giftigen und vbitterbdſem Neid, 

Ich Hatte den Sefellen mir verpflichtet, 
Verſprechungen und Ausficht goldner Zeit, 

Die Liebe, die er zu der Frau getragen, 

“ Mein Leumund brachten endlich ihn fo weit, 

Daß er befchloß, das Bubenſtuͤck zu wagen ; 

Ich ließ ihn heimlich. in das Schlafgemach, 

Dann- ging ih hin, um dir es anzufagen; 

Wie ich gehofft, erwachte deine Nach, A 
Du ſchlugſt ihn, ohn' ein Wort von ihm zu nike 
&o war im Zorn dein Geift und Herz dir ſchwach. 
Dur ließeft dich von mir ſo weit Kethören, 

Sum Scheiterhaufen fie ſchnell zu verdammen, 
Ohn' Zeugen für und gegen abguhören. 


q 
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In meiner Bruft find nun die grimmen Flammen, 
Mein Herz liegt auf dem Holzſtoß aͤngſtend nieder, 
Das Feuer fhlägt in meiner Bruft zuſammen. 
Ein Phönir, ſchwing ich mächtig mein Gefieder, 
Ein Greif, will ich in blaue Hoͤhe ſteigen, 

Ich fliege fort und komme niemals wieder; 
Dort in dem Plan, wo ſich die Sterne zeigen, 
Hoch oben in der Sonne Luftrevier 

Steig ich hinauf, die Laͤſterung wird ſchweigen 
Vor meinem Glanz; lebt a dann für und für. 


< | 712 
Adraſtus. 
Ihr for nichts, theure Majeſtaͤt — 
Nikanor. 
Wir find noch ſelbſt erſtaunt — 
Octavianus. 
| Felicitas! 


Mein theures WPeib! Felicitas! Mein Weib! 

Sie hoͤrt mich nicht. Die Loͤwen hört fie bruͤllen, 
Das Wild fchreit laut, fie fürchtet feinen Grimm, 
Sie fucht in Höhlen Schutz; mich hört fie nicht! 


-Eloris tritt ein. 


&loris, 


Glorwuͤrdger Kaifer, ich foll etwas melden, 
Und zweifle noch, zu fagen dir — 
„0. Detavianus. 
i Was kann 
Noch kommen? Sprich, ein Unglück giebt es mehr. 
11 * 


+ 
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| Cloris. 
Die Kaiferin iſt anf das Dach geſtiegen, 
Wie fle wohl öfter pflegte, dort die Sonne 
Anfhauend unverwandt, fehritt fie weit vorwärts 
Und ftürzte fo die fteile Hoͤh' herab. 
Sie ift fhon todt. 
Detavianns. 
Ihr Herz hat fie gerichtet, 
Nikanor. 


Wir fagten immer von der Kaiſrin Kur 
Und wurden nicht gehört, 


Detavianud, 
Das fehlte noch! 
Dies Wort, — bei Gott, noch einen Laut der Art, 
So ſtoß' ich euch das Schwert in eure Bruftl seht. 


Adra ſt us. 
Kommt nur, denn er weiß von ſich ſelber nicht. 


Nikanor. 
Den Ausgang nimmt die Uebereilung immer. sehn. 


Pasquin. 

Unſre alte Kaiſerin hat eine neue und compendioͤſe 
Art zu fliegen erfunden; ein ſchoͤner Greif! das kann 
man mit Recht ein Vergreifen nennen; handgreiflich 
einfältig! Man wird ſie nun ſelbſt ergreifen muͤſſen, 
um ſie in das Erbbegraͤbniß zu thun. Und Felicitas 
und die Erbprinzen find von den wilden Thieren aufs 
gefreffen, und unfer Kaifer ift fo gut wie überges 
ſchnappt. — Es ſteht erbärmlich um unfern Hofe seht. 





‘ 
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Tempel, 
35wei Prieſter. 
1. Prieſter. 


Wie ſo ruhig, wie ſo ſtille 
Heute die gewoͤlbten Hallen, 


In der daͤmmerlichen Huͤlle, 


Nur verlorne Worte ſchallen 
Daurch die ſuͤße Einſamkeit. 
— Prieſter. 
Morgen wird ein hohes Feſt, | 
Der Frohn Leichnam ſchoͤn gefeiert, 
Chriſtlich Buͤndniß Gott ernenert, 
Altar ſchmuͤcken laßt uns heut’, ° 
Daß am. Morgen .alle Gift’ 
Lich” und holde Freude finden, 
Eich entladen ihrer Sünden, 
Finden alles zubereit. 


re und Eupprafia treten ein, 


1. Prieſter. 


Dort naht der alte Ritter mit. der Gattin, 
Die Leinen Tag das heil’ge Grab verfäumen. 


2. Driefter. 


Und feine Veſper, keine Meſſe, ſtill 
Und andachtsvoll ſind dieſe beiden Frommen 
Stets gegenwaͤrtig. 


Abachim. 
Sehr ehrwuͤrd'ge Herrn, 
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&o eben haben wir auf offner Gaffe 

Etwas gefehn, was ung höchft feltfam duͤnkt. 
Ein Frauenbild auf einem großen Roſſe, 

In ihrem Arm ein fchönes Kindelcin, 

Beide geſchmuͤckt, die Frau mit edlem Anſtand, 
Und hintennach ein mächtig großer Loͤwe, 
Der wie ein zahmes Huͤndlein fehmeichelnd - folgte, 
Es ftaunte alles Volk, ging aus dem Wege, 
Und fie 509 wie ein Wunder durch fie hin, 

Ich weiß nicht, foll ich fagen, wie der Glaube, 
Wie Aufruf an das Volk zum heiligen Kriege, 

- Das Kind im. Arm, der Leo hinterdrein, 

Wie Liebe, oder Tapferkeit erfcheinen. 


Euphraſia. 
Und ihre freundlich edle Miene, leidend, 
In Ernſt gekleidet, aber doch ſo mild, 
Es ruͤhrte wunderbar mein Herz der Anblick. 
Da kommt ſie mit dem Kind und mit dem Loͤwen. 


Zelicitas mit dem Kinde und mit dem Löwen. 


Felicitas 
kniet vor dem Altar, legt ihr Kind darauf. 
Endlich iſt non mein heißer Wunſch geftillet, 
Ich Eniee vor dem heiligften Altar. 
Don Gottes Nähe bin.ich ganz erfüllet, 


Ich fühl” um meinen Geift der Engel Schaar. . . 


D Gottes Sohn! fei gnädiglich gewillet 

Zu nehmen, was ich dir heut’ bringe dar, 

Ein arınes Waifenkind, es trägt Verlangen, 

Das Sacrament der Taufe zu empfangen. 
fr fteht anf. 
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Ehrmärd’ge -Derin; ich komm aus fernen Landen,  - J 
Es lechzt mein Herz, des Kindeßſtiller Geiſt, 
Daß es ein Chriſt und. einwerlißet:merde 
Der Kirche Gottes. Ich Hin: fFremd allhier, 
Wollt ihr fo gut: ſein, weni von euren Freunden 
Zu bitten, daß er ſei ein frommer Zeuge? 

Ak: gJo ach ime er 
Bergdnnt Ps ebfe ein Wort zu ſprechen: 
Eu'r Weſen, eine Frömmigkeit hat mich 
Geruͤhrt, nehmt liebreih mich zum Pathen an, 
Wie meine Gattin, ein’ge gute Freunde ® 
Bring’ ide,mech:init, die ſich erfrenen Werben, 
Den heifgen Dienft dem Find. und er zu thun. 


u... 


Felicitas. 

Wie freut der Ungluͤckſel ge a 

Der Fremde edle Herzen fi ebarttien, ' 

Die er nihe in der Heimath fand. Viel Dant 

Mein werther Herr. Könnt ihe mie wohl ’ 

(Da ihr fo guͤtig einmal feid): auch fagen, | 

Wo Ih in diefer-Bottesftabt ming wohnen? - < 
Joachim. 

Wuͤrdigt mein Haus, euch darin aufzuhalten. 
Sgphrafia. 

Wir werden’s uns für einen Gegen achten, 

Wir find nur ſtille Leute, aber nicht 

Soll's euh an Chr und Dienft und Liebe fehlen. 
Felicitas. 

Beſchaͤmt bin ich von eurem Anerbieten. 

Doch ſoll die Freundlichkeit, die ihr mir zeigt, 
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Euch. nicht zum: Schaden‘ fein, ich will euch gern 
Vergüten, Koft nut. Wohnung. — Edie Herrn, 
So wollen wir zum hohen Werke bald. 
Ein Löw’ erhielt.dem Kindelein fein Leben, 
Drum ſei der — Leo ihm gegeben. 


"riefen | 
Berfammelt nur die Zeigen, eh die Nacht 
Hernieder koͤmmt, ſei — Werk ———— . 

ana le: en 
u u nr ze C on k 
® G era Per win FE 


@ie — tritt ein und —R 


Alſo hat es’fich begeben, — 
Alle Leiden find gelindext, 
Bald wird nun ein neues Leber 
Aus dem vorigen beginnen. 
...Muhig ‚Bleibt die Zeit nicht ſtehen, 
Jahre kommen, Sahre fchwinden: 
Habt Geduld und hört nun weiter 
Bon FTlowas und Marcebillen. 





Kaifer, 
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Derfonen 


& 1 
Dagobert, König von Frankrelch. ’ 
Pepin, Majordomus. 
Acnulphus, Bilhof. 
Eduard, König von England. 
Rodrigo, König von Spanien, 
Graf Armand von Provence. 
Detavianus, römifher Kaifer, 
Helicitas, feine Gemalin, 
ste ihr Sohn. . 
Ni lduin, König von "zecufalen 2 ' — 
Euphrafia, Zittwe, 
Eligius. — 
Bertnd, Ritter. 
Richard, Emmzidh, Rudolf, Edelleute. 
Walther, Richards Knecht. 
Wolfhart. 
Clemens, Bürger. 
Suſanne, deſſen Frau. 
Claudius, |; 
—— ihre Söhne. 
Anton. Ludwig. = 
Beate, Wittwe. | 
Gumprecht. Chriſtoph. Peter. 
Volk. Ritter. Soldaten. 


Der Sult an von Babylon. 


Alamphatim,] ,. 

Der Admiral, = SEHE: 

Marcebdille, feine Tochter. 

NRorane, gealia, ihre Sungfrauen. , 
Arlanges, König von Perfien, Vater ber Rorane. 
Lidamas, König von Arabien, Vater der Lealia. 
Golimbra, Riefenkönig. 

Bornpville, 

Alivus, deffen Frau. 

Gefolge, Ritter, Soldaten, 
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Erſter Akt. 





d 


Stube. * 5. — 
Clemens, Sufanne. — 
Sufanne. 


Was iſt dir nur in dieſen Tagen, mein lieber Cle⸗ 
mens? Ich kann nicht klug aus dir werden und erkenne 
dich gar nicht wieder. Du si nicht munter, nicht 
gefprächig, wie ſonſt, du haͤngſt den Kopf, des Nachts 
biſt du unruhig, kein Eſſen will dir recht ſchmecken, ich 
mag auch kochen, was ich will. Man ſollte faſt auf 
die Gedanken kommen, du ſeiſt im Begriff Bankrutt zu 
machen, wenn ich es ſonſt nicht beſſer wuͤßte; auch haſt 
du kein Capital verloren, denn du haſt ſo ziemlich alle 
Gelder eingezogen. Krank biſt du auch nicht, denn fuͤr 
dein Alter ſiehſt du recht mohl-aus; aber innerlich in 
deinem ‚Kerzen muß doch etwas fein, was dich quält 
und nagt, und das mußt du mir fagen, mein licher 
Mann, ich laffe dir nicht eher Ruhe, bis ich es weiß. — 
Warum biſt du doch auch fo verſchwiegen und haͤltſt 
damit Hinter dem Berge? Es sont doch eben. nicht ſo 
was Beſonders ſein! 


Clemens. 
Meinſt du? Ja wie ihr Weibsleute das verſteht! 


Suſanne. 
Laß mich mit dir uͤberlegen, lieber Mann! Vier 
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Augen fehn immer welter als zwei, vielleicht kann ih 
dir auch einen guten Rath geben! 
-  Ricthene. — 

Nun fo nimm nur_deinen Kopf sufammen und du 
wirft recht gut willen, woräber ich nachdenfe, warum 
ich mich abarbeite, was mir am Tage das Effen vergäflt 
und des Nachts den Schlaf vertreibt. Beſinne dich! 


Suſanne. 
Hm, — vielleicht, — aber das kann's nicht fein, 
bdenn darüber haft du nur gelacht, — daß fie dich neus 
lich mit dem Florens ſo zum Beſten hatten und meinten, 
das verdiene kein Lob, daß du dich im gelobten Lande 
damit abgegeben, Baſtarde zur Welt zu befördern. 


2 Clemens. 

Dummes Zeug! | 

Zu Sufanne. 
Dder, daß die Abergläubifchen meinen, du Hätteft 
einen Kobold, der dir dein Geld und Gut gefchafft hat. 

| Clemens. 

Ich denke zu vernänftig und bin zu weit gereift, 
zu ausgebildet, um auf dergleichen Pollen zu achten. 
Sufanne 

Hat dir vielleicht einer in den Kopf geſett, daß 
an neues Haus nicht gut und ſchoͤn wäre? 
Clemens. 


Das kann man mir ‚auch wohl. fa in den Kopf 
fegen? Nicht wahr? Als wenn ich nicht felber den Plan 
und Riß gemacht, zwei Jahre darüber gedacht, mit dem 
geſchickteſten Baumeifter mich befprochen hätte, fo daß 
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fremde und meitgereifte Leute kemmen und mein Haus 
in Augenfchein nehmen. — Sa, mas haft du nun ınit 
allem deinen Nachdenken heraus gebracht? Nichts als 
lauter ungewafchnes Zeug. von geſchmackloſem Haufe, 
Kobolden und Baſtarden. R 

Sufanne - 


Nun fo laß doch deinen —— auch an's Weres, 
licht kommen. 


Ctemens. 

Nun ſperre die Augen auf! — Was ſiehſt ni in ’ 
unferm Haufe? Was geht täglich ein und aus? Was. 
fit mit uns zu Tiſche? Was ſpricht mit uns? 


"Sufaune, 


Unſre Kinder. | 
Clemens. 
Alfo, unfre Kinder, Nun waren wir endlich auf 
den Punkt gefommen. Du fiehft, fie effen, ſchlafen, 
wachfen und gedeihn, und fällt dir denn niemals dabei 


ein, was dod wohl in diefer Welt aus den re 
werden foll? 


Suſanna. 


Ich habe immer gedacht, Gott wuͤrde fe ie ſchon 
verſorgen. 


Clemens. 

Siehe, dies iſt mein Nachdenken bei Tag und 
Nacht, was aus den Kindern werden ſoll. Es iſt nicht 
genug, daß wir ihren Leib groß machen, wir muͤſſen 
auch ihre Seele ſtaͤrker machen, wir muͤſſen ihnen auch 
ein ſicheres Brod ſchaffen. Ich kann geſtehn, daß ich 
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an meinem Claudius fo viele Freude erfeße, als ein 
Vater auf diefer Erde nme wünfchen kann. Er kann lefen, 
fhreiben und rechnen, wie der beſte Schulmeifter im 
ganzen Lande. Das feheint fo recht fein eigentliches 
Tatent zu fein; darin hat er immer in der Schule oben - 
an gefeflen, und, unter und, ex Tann mir darin aufs 
zuratben geben.  Diefen hab' ich in Gedanken zum 
Wechsler beſtimmt, fo erfüllt er feinen Beruf. 
. Sufanne, 


Der unge wird⸗ eine rechte —— — wenn 

e« ss hoͤrt. Und Florens? 
R lemens. 

Ja, ſein Schickſal iſt auch ſchon gemacht. Mit 
dem Jungen iſt es etwas Wunderliches. Was Großes 
wird Zeitlebens nicht aus ihm; das Feine, das Gruͤnd⸗ 
liche, das tiefe Denken iſt nicht ſeine Sache, er kann 
ſich in nichts finden, wozu kaum ein mittelmaͤßiger 
Verſtand gehoͤrt, und will er ſich bei Gelegenheit mal 
zeigen, ſo verdirbt er nur alles. Ehrgeiz hat er gar 
nicht, wodurch man ihn anſpornen koͤnnte, mit einem 
Wort, zum Kaufmann iſt er verdorben. Aber ſieh nur 
an, wie er gewachſen iſt, er iſt ein Jahr und mehr 
jünger als der Claudius, und er..iff an zwei Köpfe 
höher „ fo daß der Claude nur ſchwach und dünnbeinig 
neben ihm ausfieht; der Florens hat einen Rüden und 
Schenkel und Waden, wie fie nur fein müffen. Oft 
am Morgen, wenn ich ihm wieberfehe, muß ich mich 
über ihn verwundern, denn mir daͤucht faft, daß er zur 
ſehends waͤchſt, fo daß ich oft nicht begreifen kann, 
wo das hinaus will,‘ 0b er fich etwa gar in den Kopf 
geſetzt Hat, ein Nieſe zu werden. Er hat feine Kin⸗ 
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derfranfheiten gehabt, mit Denken firengt ex fih auch 
nicht an, kurz, ex iſt fo recht dazu gemacht, ſchwere 
Arbeiten. zu. thun umd in den Tag hinein zu leben. 
Den will ich alfo bei der Gevatterin, bei der Wittwe 
Beate in die Lchre thun, "da fol er ein Schlaͤchter 
werden, ſo kann er wohl mit der Zeit ſein Gluͤck 
machen. "ch habe deswegen auch ſchon mil dem Guin⸗ 
precht gefprochen, der jezt die Wirthfchaft BE — 
Mann, fuͤr den Cajus, fuͤhrt. 
Suſanne. 

Ich denke nur, Clemens — 

: | Elemen®. 

Faß mich ausreden, hernach ſage, was du denkſt. 
Sich, es iſt nicht mehr als „billig und nicht mehr als 
väterlich gehandelt, daß ich forge, daß mein ächter 
Sohn Claudius Höher in der Welt hinauf fommt, daß 


ich ihm auch mehr an Vermögen hinterlaffe, als einem 


gefundenen‘ Rinde, das ich aus Barmherzigkeit zu mir 
genommen, das feinen Vater hat, wie der Yloreng, 
und darum habe ich diefe Anordnung getroffen und ih | 
denke, es wied fo recht vernünftig fein. Nun weißt 
dur alles; fage nun, was du denkſt, oder gedacht haft. 
Suf anne, 
Sch dene nur, ob fi nicht noch einmal die Eitern 

des Florens anfinden ſollten. 

Clemens. 

„Ber weiß, mo die find! unge Leute, man kennt 
ja die Welt, ‚Die fein Nachdenken hatten, die fich in 
der Sinnlichkeit vergaßen. — die an Fein Kind. dachten 
und die nun in der Angft nirgend damit hin — 
Ruf ſie mal herein! Suſanne ad. er 
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Clemens allein. 


Ja man hat Noth! und doch find Kinder Gegen, 
Daß man nichts Lieberd mag. auf Erden hegen. 


Sufonne kommt mit Claudius und Florens. 


| Elemens. 
Da feid ihr. Hört mal, meine lieben Kinder — 
Steh grade, Elaudius, nicht wie ’n Meines Kind, — 
Eich fo — die Beine etwas auswärts. — Recht ſol — 
Hört meine lieben Kinderl wie ein Vater 
Hab’ ich für euch bis diefen Tag geforgt 
Und will es thun bis an mein felig Ende. — 
— Florens, den Hut kannſt du wohl immer abziehn, 
Wenn mit dir fpricht dein alter Water. Ja 
Ihr feid nunmehr in jenes‘ Alter kommen, 
In dem der Menfch fih die Beftimmung wählt: 
Es giebt ’ne Zeit im Leben, wo jediweder 
Bei fih fühlt, dag er zu Verſtande koͤmmt; 
: Berftand ift feinen Stand fih wählen, wer 
Dazu nicht den Verſtand gebraucht, der kann 
Wohl fagen, er fei unverfländig, denn 
Verftand ift mit dem Stand ein einzig Ding, 
Im Stand fein Stand zu wählen, ift Verſtand. 

Claudius. 

Mein theurer Vater, ich bin zwanzig Jahr, 
Ihr Habt an mich gar viel gewandt und Lehrer 
Und Geld, Ermahnung, Liebe nie gefpart, 
Schon lang’ wollt ich euch bitten, aus dem Haufe 
Wo in die Lehre mich zu thun, die Mutter 
Sing immer an zu weinen: aber jezt 
Bin ich erfreut, die Rede anzuhören, 
‚Denn längft Hab’ ich die Kinderſchuh vertreten. 


- 
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re eı emens. 

Shan, Sopn, dad. waren rechte guͤldne — 
Ich hab's bedacht und dein Talent erwogen, 
Mit alten Freunden„hin und her gefprochen, 
Du bift durchaus zum Geldwechsler geboren. 
Hört, lieben Kinder, ihr feid glücklich dran, 
Das-ihe noch einen Vater habt; fo gut _ 
Murd’ mir es nicht, ich war ein junger Burfch 
Und hatte meine Eitern fchon verloren, 
Ein ziemlich Erbtheil war mir zugefallen, . 
Das halfen -[chlechte Menſchen mir verzehren, 
Sch Hatte feine Kenntniß von der Welt, 
Mean lieh. mir ab und gab mir niemals wieder, 
Der läugnete, der bat um längre Frift, 
Den mahnt ich und eh ich es denken konnte, 
Hatt' er, ftatt mir zu zahlen, mehr: geborgt. 
Ein Krieg entftand, ich wurde frifh Soldat, 
Verſuchte mir mein Heil, kam gut davon, 
Und dachte drauf, anfällig wo zu werden. - 
Maris gefiel mir wohl, ich hatte noch _ Zu 
Ein Theil der Erbſchaft gut verwahrt und kaufte 
Mir Acer, einen Weinberg, handelte, _ | 
Im Kleinen erſt und nach und nach im Großen, 
Ich ſpuͤrte Segen, doch gefiel mir nicht 
Einfam zu. fein, ich ſah hier eure. Mutter, 
Ein huͤbſches Mädchen, auch vermoͤgentlich 
Kurzum, gefiel drauf eins dem andern und 
Wir wurden. Mann und Frau. "Wir Eriegten Kuna, | 
Drauf ging ich auf die heil'ge Pilgerfahrt, 
Jeruſalem zu fehn und viele Länder, A 
Wovon ich euch ſchon oft erzählt des Abends. 
Mun bat ich ‚drauf das ſchone. große — 

I. Band, 
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In dem wir jegund wohnen. Seht, ihr Jungens, 
SH will euch das als. Beifpiel nur erzählen, 
Wie man fih in die Welt muß ſchicken lernen, - 
Wie man muß fuchen, vor fih was zu bringen, - 
Ihr follt:euch daran ein Erempel nehmen. — 
Nun, Flerens, auch mit dir ein Eluges Wort! 
Nicht wahr, mein Sohn, Rechnen ift nicht dein Fach? 
S ift. ſchwer, die vielen Sorten Geld, das Agio, 
Wie viel's in Münze macht, wie viel in: Gold, 
Wie hoch der Cours flcht, das verwirrte Zeug af 
Sm Kopf-beifammen ſtets zu. haben? Nicht? 
8Florens. | 
Zeitlebens wüßß ich das nicht Elein zu Eriegen, 
R Rlemens. 


Haſt Recht, ed iſt ein Euifflich, feines Ding, 
Das nicht in alle Köpfe will. Hör zu! 

Was fagft dazu, wenn du ein Schlächter wuͤrdeſt? 
Lach nicht, mein Sohn, das ift ein’ gutes Ding, 

Und wenn ich dein’ Statue und Wuchs und Bildung 
Betrachte, ſcheint's, dahin will dein Genie. 

Dein Buckel ift fo reiht, die Kälber, Schweine, - 
Mir nichts dir nichts zu tragen, aufzuhaͤngen: 

Ich ſeh dich mit dem Beil hoͤrſt nicht und ſiehſt nicht 
"Die ſtaͤrkſten Ochſenknochen haun, daß’s. Fracht. 

Und dann wird MWurft. gemacht, da fällt was ab, 

Die beiten Biffen hebft da auf, teinkft Wein. zu, 

- Was übrig in der Metzig bleibt, das bräft du, . 

Gelt, da wird noch ein vechter Kerl aus dir? , 

Sieh nur die Mazger an, die Knechte, Mägde, 

Die Fraun und Herrn, wie roth, wie Milch und Blut, 
Wie dick und fett, wie feſtes Fleiſch an allen. 
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Weißt noch, wie ˖dick Genatser. Cajus war? 
Und feine Wittib ift ein rundes Weib, 


Da koͤmmſt du hin, mein Soͤhnchen, in die Lehre, — 


‚Lach nicht, nicht bei der Frau, bei der zu lernen, 
Gumprecht fol di) abrichten. Aber fill! 

Wer weiß.noch, was es giebt, du bift recht huͤbſch, 
Die Frau iſt noch nicht alt, manch Junggeſell 
Macht ſein Gluͤck bei den Wittwen und ſie ſi nd,“ a 
Erfahren in der Ehe, — doch zur Sache, — 

Ja, was ich fagen wollte," mein Sohn Florens, 
Draus! hab';ich ein Paar Ochſen angebunden, 
Recht feift und dick, die witgen: ihren Mann, 

Die find für dich, damit geh-in den Schatten, 
Sag, daß du lernen willft,, hau fie zu Stüden,, 
Fang zu verkaufen an und fei recht flinf, 


Florens. 
Mir‘ iſre ſchon recht, ich nehme meine Ochſen. F 
Mutter, Ade! Er, Water, leb, Er wohl! — — 
Iſt's Feier⸗ Abend, fomm. ich wieder her. ab. 
Ries Claudius. — — 
Ich will auch meine Rechnung fertig aba: J 
Nochmals bedank' ich mich derSorgfalt, Water. ab. 
Clemens. 
Nun ift mein Herz ganz frifch und leicht... "Ne gute 
Ehrliche Haut, der Florens, feinen. Stol; — 
Und keine Kniffe. Komm, wir wollen geh— 
Und unfern Nachbar kudwig et B fe gehn. 


e 
verdesl. ———— NER RE . 2, une abe 2 
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Beste. Sumprecht. 
Gumprecht. 


Bolt Ihe nur gar nicht hören, was ich je? 
Beate. 
Dis, was bu meinſt, liegt deutlich ja am Tage, 
Du willſt gern Meiſter werden, in ein Brod 
Dich ſetzen, drum — 
Gumprecht. | 
... Doch hört nur meine Moth, 
Wie ich euch liebe, wie ich euch gewogen. 
Beate. 
Schon manche Wittwe wurde ſo betrogen. 
Gumprecht. 
Ich bin euch gut, bei Sankt Denis, ich ſchwore, 
Daß ich euch einzig und allein verehre, 
Daß nur die Liebe mich allmaͤchtig treibt, 
Was ihre auf Nechnung meines Gelzes ſchreibt; 
Ich fuͤhre eure Wirthſchaft ehrlich, treu, 
Ich ſehe nach, daß nirgend Mangel ſei, 
Ich bin nicht alt, dazu ſeid ihr noch jung. 


Beate. 


Nup hoͤrt nur auf, ich habe ſchon genung. 

Iſt es nicht arg, daß alsbald die Geſellen 
Bei einer Wittwe ſich als Llebſten ſtellen? 

WMir duͤnkt es beſſer, ledig ſo zu leben, 

Als mich von neuem in das Joch begeben, 

Und wenn du meinſt, ohn' dich koͤnnt' ich nicht bleiben; 
So will ich die Handthierung ſelber treiben. ab. 
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Gumprecht ofen. 
Sch weiß es wohl, warum fo barfch und toll 
Die Dicke thut, der Meiſter Clemens fol 
Ihr Schwäher werden, deffen großer Bengel 
Dünft ihren Augen nur ein fchöner Engel. 
Der Jung' iſt aufgefchoffen wie ein Pilz; 
Verkuppeln will ihn nun der alte Filz 
Mit Frau Beaten, weil ee Geld hier weiß, 
Doch führ? ich ihn gewiß noch auf das Eis. 


Chriſtoph, Peter kommen. 


Gumprecht. 
Was wollt ihr denn? Habt ihr den Kauf gethan? 


Chriſtoph. 
Seht nur im Hof die Haͤmmel ſelber an, 
So fp feiſt, das Herz lacht ein'm im Leibe. 
BGumprecht. 
Was ſoll denn mit den Ochſen das Getreibe? 
Peter. * 
Ein junger Burſch hat ſie da angebunden, 
Er uns zu, als wir im Hofe ſtunden. 


Gumprecht. 
Habt ihr das Geld denn auch bereits bezahlt? 


Chriſtoph. 
Der Handel iſt gemacht, doch ſagt der Alt', | 
Er muͤß' noch vor mit euch, mein Gumpert, fprechen, 
Dann auf den Handel nochmals mit euch zechen. 


Sumpredt. 
Seht nur hinaus und treibt fie in den Stall, 
Nehmt Nothſtein, zeichnets auf den Buckel all. 
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Die Knete ab. Florens kommt. 


Florens. 
Seid ihr der Gumpert? Sagt! 
Gumprecht. Ber 
Was foll denn der? 
Slorens. 
Mein Bater ſchickt mich mit den Dchfen her, 
Die ſoll'n wir fchlachten. 
BGum precht. 
She wollt, wie es ſcheint, 
Ein Mezger werden. 
| Florens. | 
Wohl, der Vater meint, 
Es giebt Hier in der Metzig gut zu eflen, 
Auch alten Wein, den wird man nicht vergeflen 
Dazu zu trinken, dann wird's mie befommen.. 
SBumpredt. : 
Ich meine, großer Talp, du biſt gefommen, 
Des Handwerks nur zu fpotten, deiner Wege - 
Geh alsbald mit den Ochſen, willft nicht Schläge, 
0 Florens. 
Ich kann wohl gehn, doch ſind die Ochſen gut, 
Bedenkt auch recht, mein Gumpert, was ihr thut, 
Ich fürchte? mich nicht, und kaͤm's zum Handgemenge, 
Wär’t ihre gewiß am fihlimmften im Gedränge. sehr. 
Gumprecht. 
Der kommt nicht wieder, nun er einmal fort. 
Nochmal anbringen will ih nun mein Wort. ab. 


[4 
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Straße. £ 2 & 
Richard mit einem Falken, Anton 


 Ridarde 
IH komme von der Jagd und bin jezt muͤde, 
Ein andermal fragt wieder bei mir vor. 
| Ze Antoen. 

Doch, gnaͤd'ger Herr, ich brauch' das Meinige, 
Ich muß ſelbſt Schulden zahlen, dieſe Summe 
Reicht eben bin, ih babe drauf vertröftet. 

a Richard. 
So klagt ihr reichen Buͤrger, habt ſtets Geld, 
Und oft nach Noth, es an den Wann zu bringen. 


Walther tommt. 


nn — 

Wo bleibſt dur, Walther? 
Walther. 
Euer Pferd war heiß, 

Ich hab's im Schatten etwas gehen laſſen, 

Daß nur das arme Thier nicht gar verſchlaͤgt. 

Anton. 
Verſprecht mies doch zum nächften Pferdemarkt; 
Denn da brauch' ich die Summe gar zu noͤthig. 
Richard. 
Nun gut, es ſei, mahnt mich nicht auf der Gaſſen, 
Die Leute moͤchten wohl Kurioſes denken. Anton ab. 
— Walthen u 
Als ic Du Pferd im Schatten ſeſte Band, 
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Kam um bie Ed ein junger Burfche her 

‚Und zog ſich mit zwei ftarfen feiften Ochfen; 
Die wurden vor dem Pferde ſcheu und fprangen 
Beifeit, handthierten mit den Hoͤrnern, fließen 
Uny trieben Unfug, mie ward beinah bange, 
Mein Junge aber nahm fie bei den Köpfen 
Und ſchmiß den einen häßlich auf den Ruͤcken, 
Den andern ſchlug er fo mit feinem Stride, . 
Daß beide ftille wurden wie die Laͤmmer. 


Florens kommt. 


Walther. 
Das ift der Bub, man fieht es ihm nicht an. 
i Slorens. 


Mein, Vieh zu fchlachten ift nicht mein Damien, 

Die Ochfen find ein unverftändig Voll. — 

Schan doc), was hat der Herr da auf der Hand? 

Mein Lebtag fah ich. noch nicht folhen Vogel. — 

Verzeiht, mein edler Herr, wenn ich zu dreift bin, 

Wollt ihre mir dienen, wie nennt. fih der Vogel ? 
Richard. 


Das heißt man einen Falk, mein guter Junge, 
Ein Sperber. 


Flo rens. 
Ei! ſieh da! hab mir ſchon laͤngſt 
Gewuͤnſcht, ein ſolches Federſpiel zu ſehohn. 
Wie ſieht er doch fo ſchoͤn und adlich aus! 
Da hat er auch die Schellen ar den Beinen, 
Die Elingen wohl gas lieblich in der Luft? 
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—Richard. 
So Hört: man, ihm, wenn ex hoch oben fliegt. . 
| Florens. 
Da ſitzt er auch in ſeiner Haube, ganz ſo 
Wie man es mir beſchrieben hat. Verkauft 
Ihr⸗ nicht den Vogel? 
Richard. 
Wenn ſich's einmal trifft. 
Florens. 
Laßt mir ihn ab. — 
Kiga 
O, geh nach Haus, mein Vurſche, 
Nimm deine Ochfen, das iſt dein Gewerb. 
Florens. | 
Nein, edler Herr, lat mir den fchönen. Sperber,. 
Sagt nur, was ihr begehrt. | 
Richard. 
Die beiden Rinder. 


Florens. 


Gern, nehmt ſie, aber laßt ſie baldigſt ſchlachten, 
Dem einen hab’ ich eins verſetzt, mir daͤucht, 
Er duͤrft es ſpuͤren, denn er iſt ſo ſtill. 

| Richard. 
Da nimm. den Handſchuh und den Sperber auch. 
Bin ich ein Ochfentreiber worden? Komm, 
Mein’ Walther, führe fie mir ſtracks nad) Haufe. 


ab mis Walther. 
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 Blorenk 


Das war ein Handel! Ei, das if ein Vogel! 

Wie wird fih über den mein Bater freuen | 

Ach hab’ 'nen Falten! — Nimm die Müß mal ab, 
Du RKlausner, — daß dich! wie fo Elug er ſchaut!. 
Juchhe! ich bin doch ein gluͤckſelger Menſch, 

Der allerbeſte Kauf iſt mir gerathen! Hecht ab. 





Sau. 
Clemens, Sufgnne 
Elemens. 
Der’ Here Ludwig ift ein guter Mann, ich komme 
immer mit recht vergnuͤgtem Herzen von ihm. 
Sufanne | 
Er weiß ſo viele Neuigkeiten zu erzaͤhlen. 
Florens kommt mit dem Sperber. 
Florens. 
Water! feh Er dal 
Clemen 6. 5 


\ Wo kommſt du her, a gi Dur die. Kinder 
ſchon gefchlachtet ? | 
Slorens. 

Ei nein! das ift meines Ihuns nicht. Sch kam im 
die Metzig, da fuhren fie mich mit lofen Worten an 
umd drohten mir gar mit Schlägen, da ging ich. wies 
der fort.. 
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Elemens, 
‚ Und wo Haft du denn meine Rinder gelafien ? 
Florens. 
Aber ſeh der Water doch nur den Vogel an! ein gar 
fchöner vornehmer Sperber, der kann in die Luft fteis 
gen und den Neiger herunter holen, von wo ihn fein 


. Auge mehr fieht, dazu. hat er Schellen -an den Beinen, 
die Elingen, fo wie er fih im Fluge bewegt. 
Clemens. 
Und die Ochfen? 
Florens. 
Nun die hab’ ich dem Herrn gegeben dafut 
Schaut nur! wenn ich ihn ſo auf der Hand trage, 
dürfte man mich wohl für einen Edelmann halten. 

| Clemens. 

‘ung, bift unfinnig? Hift toll? O meine fehönen 
Ichfen! dummer Yung! Gelbfehnabel! Das hat man 
davon, wenn man Schafföpfen was anvertraut. In 
ganz Paris find’ ich fo fehöne feifte Ochfen nicht wies 
der, fo großköpfig, fo krummhornicht, fo vollmampig. 
Ei, daß dich! du Blitzkroͤt! ſchaff' mir die Dchfen 
wieder. u 

Florens. 
Haben wir doch den Vogel dafuͤr. 


Clemens. 
Was Vogel, du Lausjung! ich bin kein Jaͤger, 
es iſt nicht meines Amtes zu beizen und zu jagen. Mir 
vergehn die Sinne noch. | 
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Florens. 
Nicht wahr, weil er ſo ſchoͤn iſt? Aber wo laß 
ich nur den herrlichen Vogel? Ich denke, auf meiner 
Kammer wird er am beſten fein, da widerfährt ihm 
gewiß Fein Leid. Hat er. dem Vater nicht auch ſchon 
das Herz geftohlen? Seht, Mutter! ein Falke, man 
heißt. ipn auch einen Sperber. . Ä 


Clemens. 
‚ Du thöriähter Knabe, ih muß faſt über dich 
lachen. — Was hilft's, das ich eifre und fehelte, er hört 


gar nicht einmal darauf. Nun verforg nur deinen Vogel 
und iß nichts, ald was er dir einbringt, fo wirft du 
fhon gewahr werden, welchen herrlichen du gethan 
haſt. GBGlorens ab. 


| Sufanne 
Haſt du dich geärgert, lieber Mann? 
Clemens. 

Wenn ich den Schaden verſchmerzt habe, iſt es 
mehr zum Lachen. Sag’ ich's, es wird aus dem Kinde 
nichts, der Kopf fißt ihm nicht auf dem rechten Filed. 
Ich denk, ich laß ihm eine Weile die Geldfäde dem 
Claudius nachtragen, unterdeß anne: fi ch fuͤr ihn wohl 
eine andre Beſtimmung. 


Sufanne. 


Das ift das Befte, ſonſt Eönnte ſich der Claudiue 
mal erhitzen von dem Gewicht, darauf erkaͤlten und 
krank werden. Aber dem Florens thut gar u Scha⸗ 
den. beide ob. j 
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Hornvilla, Alivas. 
Alivus. 
Und immer brummen, immer ſchelten, 
IH halt's nicht laͤnger aus, potz Velten! 
Ich laufe in die Wuͤſt hinein, 
Dann bleib' fuͤr dich, du volles Schwein! 
Beſoffen toͤmmt er ſtets nach Hauſe, 
Dann macht er Färmen und Gebraufe, 
Dei Tag, bei Nacht, niemals nicht Kup, , ’ 
Verdruß und‘ "Schläge noch dazu. au 


Hornvilla. u 
So if es recht, das heißt ja eben 
Im Weheſtand, im Ehſtand leben, 
Jezt hin ich voll und ziemlich froh. .... ° 
Drum. geht dein Schimpfen die noch fo 
Im Stillen hin, befinn’ ih mich, 
So ſchlag ich dafür morgen dich. 
Ali pus, 

Nie biſt du ſtill, ein ewig Zanken, 

An Einigkeit, Ruh, kein'n Gedanken, 
Was willſt du denn? Was haſt du vor? 
Beſinne dich, du biſt ein Thor! 

Was. ſoll das Toben, Fluchen, Roſen? 


Hornvilia. 
Mir drehſt du warlich keine Naſen, — 
Sch fehe alles wie es iſt, Su 
Mein’ Ehre, die Tiegt auf dem Mift, 
Du haft mich doch, trotz allen Schlägen, 
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Daß du dich oft nicht Sonnteft regen, 

Trotz aller Vorfüht, aller Wacht, 

Zu einem Hahimel: doch; gemacht. 
Alivus. 

Das iſt nicht wahr, ich liebe dich 

Zu meinem Leid zu inniglich. 

Hotnbilfa, en 

Wie tomme’s denn alfo wohl, du Nam, F 

Daß wir noch immer ganz und gar 

So ohne Kinder, ohne Erbenꝰ 

Mit mir wird wohl mein Stamm aueſterben. 
Alivus. 

Es wär je Shave um die Art, 

Nach mir bleibt nicht mal en Baflard; -- 

Sonſt hats ich: doch. noch Vaterfreuben, — 

So plagen mid) nun-alle Leiden, “ 

Liegt’8 denn an mir? Sprih Wahrheit mus! 
Alivus. 

Ich ab genug und 9 in's Haus. a. 


'. 


. Gin & (dat Emmak, 
Soldat. | 
Seid ihr der Here von diefer Schente? 
Hornvilla. ———— 
Nun ja, mein Freund, ſo wie ich dene j 


Soldat. 
E⸗ werden Truppen ausgehoben, 
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Die Türken fangen an zu toben, 

Sch geh umher und fuche Leur, 

— ſind in Kriegeszeit. 
Hornvilla. 

Sl ig denn etwa mit euch gehn? 


Soldat, VJ 
Da muͤßtet ihr anders ausſehn, , 
Ihr wäret der Miliz ein Schänvder, 
u Sr engen mal zum. Diarketender. 
Hornvilla. 5 
Nu, nu, ich tracht nicht nach der Em. 5 
, Soldat...“ : S 
Ich will hier was bei euch, verzehren, 
Iſt eure Frau denn ausgegangen? 
Hornvilla. 
Die werdet ihr doch nicht verlangen, 
Um unter euch Dienſte zu thun? 
Soldat. 
Ich will Hei euch die Nacht ausruhnh, 
Die Frau ift mir feit laͤngſt bekannt; 
Ihr 'feid nur dumm, fie hat Verftand, - 
Und feht, es ift euch zugefchworen, 
Macht ihr viel Lärmen und Rumoren, 
Sch greif euch alsbald Hei dem Kragen, -- 
Stoß euch die Hellpart in den Magen. ab. 
| Hornsille 


Ich farcht zwar ſonſt den Teufel nicht, 
. Jedoch ‚mir hier mein Muth gebricht, 


„u 
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Soldaten niemals Spaß verfichn, 

Da muß man dur die Finger fehn, 
Bon je Hab’ ich mit Wehr und Waffen 
Nicht gern gehabt etwas zu ſchaffen; 
Solch Ding geht auch gar plöglich los 
Und giebt euch einen Stich und Stoß, 
Sm Bauch hat man fo mancherlei, 
Lung, Leber, Herz und Magen frei, 
Das treibt mitfammen fein Handthieren, 
Da kann man's Leben leicht verlieren; 
Das Schwert mag gehn grad oder krumm, 
Irgend etwas trifft’ immer drum. — 
Was fommt denn da fo Elägelichen 
Mit Beten, Weinen angefchlichen ? 


Ein Moͤnch kommt, | 
Mind 
O ſchuͤtzt, um Gott's Barmherzigkeit! 
Mich Armen in der Einſamkeit, 
Wenn ihr zu Chriſtum euch bekennt 
Und feinen Unterthan euch nennt. 
Hornvilla. 
Wer ſeid ihr denn mit enrem Greinen? 


Moͤnch. 


Wer ſollte doch anjezt nicht weinen? 
Es ſtreifen durchs Gebirg die Heiden 
Und thun den Moͤnchen tauſend Leiden, 
Die Einſiedler entfliehen all, 

Der Libanon ertönt vom Schall 
Des Kriege, er ift von Waffen voll, 
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Kein Frommer weiß.,. wohin er fol, 

Die Kloͤſter fiehn in Angſt und Dee. -.:. .. . 

D Lieber, nehmt die Naht mich ein, - -.- -. -: 

Loft mich in euer Haus einteen . . u 

Um vor. dem Sturm und Froſt mich — F 
Hornoilla. Ze 

So fommt nur ’rein, ein Chriſtenmann 

Iſt drin, der all’ uns fchügen kann, 

Ein Krieger, tapfer, ohne Graun, 

Er fizt daheim bei meiner Fraun. . beide ab. 


J 





yaris. 
König Dagobert, Biſchof Krnutphuß, Herin 


Kg. Dagoöbert. 


Nein, edler Majordomus, tadelt mich 
Nicht drum, daß nur mein einziger Gedanke, 
Mein Sehnen in der Nacht, mein Wunſch am Tage 
Mich dahin ruft, mir dies Gehaͤu, den Muͤnſter 
Des heil'gen Dionyſius auszufchmuͤcken. 
Die Mauern ſind ſchon aufgerichtet, nur 
An Bildern fehlt es noch, an heil'gem Schmuck, 
Dann wollen wir die Weihe ſchoͤn begehn. 
Pepin. 

Wie dürfe ih tadeln euern frommen Sinn, 
Den edlen Willen, den ihr Gotte widmet? 
Allein erwägt, wie ihr fo viele Güter 
Der Kirche ſchon geſchenkt, den Schatz erſchoͤpft, 
Wenn Feinde einſt die Laͤnder uͤberzichn, 
Welch Wehr wollt ihr entgegen ihnen —— 

I. Band. 
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Araniphns. 
Des Herren Macht, der ſtets die Seinen - ſchatt. 
Wer moͤchte doch kleinglaͤnbig wohl verzweifeln? 
Ein ſegensreicher Friede ſchirmt das Land, 
Und kommen Feinde, nicht mit Gold und Silber, 
Mit — und Eiſen muß man. fie bekaͤmpfen. 

Pepin. 

ar feid ein Dann der Kirche, heil ger Bifchef,, 
Da dünft euch Krieg fo leicht wie Meſſe leſen. 

‚Arnulphus. . . ... .- 
Ihr jaft da Politik und Klugheit. ‚walten, 
Ro es derfelben, Gottlob, nicht bedarf; 
Voruͤber find die wild bebrängten Zeiten, 
Wo Morden galt, ein Krieg den andern trieb, 
Ein': Volk ſich raſend aüf das andre ſtuͤrzte. 
Mit Clotar ging der Hader in die Grube, 
In Dagobert ſeh ich den Frieden bluͤhen, 
Als Juͤngling ſchon empfand er dieſen Trieb, 
Die Religion zu ſchuͤtzen und zu pflegen, | 
Sn ihm befigt das Land den ſchoͤnſten Segen. 

K g. Dagobert. 

Nicht alfo. hadert, treffliche Genoſſen, 
‚Kein Zwieſpalt muß die Freunde. mir entzwein, 
Des Blutes wurde wohl genug vergoffen, 

Jezt giebt die Eintracht ihren milden Schein, 
Drum fei der Friede friedlich auch) genoflen, - 

Der Krieg fol nicht in unfern Häufern fein, 

Der Himmel nimmt zurück die edlen Güter, _ 
Staͤrkt Eintracht nicht die dankbaren Gemäther. u 


Jh Habe felsft in meinen Jungen Jahren J 
Schon Zwieſpalt, Haß wie Angſt und manchs Leid, 
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Mißtraun, Verfolgung, bittern Krieg erfahren, 
Damals, in jener truͤben Ungluͤckszeit, 
Als mich, verfolgte mit den Feindesſchaaren 
Mein eigner DBater,. o wie mich tief reut, 
Daß Leichtfinn und der Jugend wilde Tage 
Mir brachten, fo wie ihm die ſchwere Plage. 


Du weißt, Pepin, wie ich entflohen war, 
Zu Dionyſius Heiliger Capelle, 
Du kamſt vom König mit geräfter Schaar, 
Ich fniets nieder auf geweihter Stelle, 

Sie fhüßte; mich vor jeglicher Gefahr, 

Da wurden .mir die blöden Augen helle, 
Die Krieger. wichen, ich blieb ohne Sorgen 
Und weilte a der Kirche bis zum Morgen, 


Da dacht ich aller Worte aller Lehren, 
Die mir Arnulphus freundlich ſtets gegeben; 
Mir war's, ich konnt' ihn ſelber ſprechen hoͤren, 
Wie er erzaͤhlte von der. Heil'gen Leben; 
Ich ward geruͤhrt, mir ſelber mußt' ich ſchwoͤren, 
Fortan nach hoͤherm Gut und Gluͤck zu ſtreben: 
Mein‘ Herz und mein Gemuͤth ward auferwecket, 
Das bis dahin die Luft der Welt verdedfet. 


Es war um mich die allerftilifte Nacht, 
Am Himmel funfelten die ew'gen Sterne, 
Da ward mein innres Herzlicht angefacht 
Bom unbekannten Trieb nach jener Ferne, 
So ward die, Zeit mit Beten hingebracht, 
In meinem Geifte glänzten neue Sterne, 
Dann ward mein Aug’ vom füßen Schlaf umhuͤllet, 


Mein wacher Geiſt ‚mit lautrem Glanz erfüller. 
13 * 
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Drei Männer ſah ich Herrlich mir erfcheinen, 
Sie trugen hohe Söttlichkeit im Blicke, . . 
Dem Anblick mußt’ ich fromme Thraͤnen weinen, 
Weil ich ſo innig mich im Schaun entzuͤcke, 
Ein langer Bart ſchmuͤckte ganz weiß den einen, 
Die andern traten ſeinem Glanz zuruͤcke, 
Er ſagte: Ich bin Dionyſius, 
Der Elgutherus, jener Ruſticus. 


Als ih Sanct Pauli Prebigten verktommen, 
Faͤhlt ich mich auch vom heil'gen Geiſt getrieben, 
Auch dieſen ward die Decke weggenommen; 

Sie mußten wohl die Worte Gottes lieben, 
Zur Froͤmmigkeit war unſer Herz entglommen, 
Darinne war das Kreuz und eingeſchrieben, 
DBegeiftert drauf mit den Martyr : Sefellen 
Vertraut' ih mich den abendlaͤndſchen Wellen. 


Wir wollten Gallia mit dem Wort lie 
Paris vernahm das Evangelium, 
Es wollte Chriftus und die Kraft verleihen. 
Und viele kehrten ſich zum Glauben um; 
Wie mochten wir die Macht der Heiden wem: 
Sie griffen uns, wir alle kamen um, i 
Begluͤckt, mit unferm Blute zu bezeugen - 


Die Wahrheit, die kein Gläub’ger darf verfchiveigen. 


‚Ein frommes Weib gab uns ein flilled Grab, 
Der Ruheplatz war neben ihrer Huͤtte, 
Bon ihr flog manche Thraͤne drauf hinab, 
Sie betete für und nach Eheiftenfitte, 
Bid man and dranf bieſe Capelle gab; | 
Doch wein du guͤcklich Hit, hör meine Bitte, 
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Laß nicht, die Lehrer, uns vergeflen werden, 
Ein ſchoͤn Gebaͤu erheb' ſich won der Erden. — 


Nein, ſprach ich, frommer, gottgeſandter Mann, 
So moͤge' mir mein ſchoͤnſter Wunſch nie gluͤcken, 
Wenn nicht geſchieht, was ich vollfuͤhren kann! 
Wie mußtet ihr, verfolgt, der Macht euch vuͤcken, 
Doh nunmehr fängt ein neuer Glauben an, 

Nun fol man: erh werahrt-Heurlich erbliden,. 


Was Reichtum, Pracht, Gold, Demant in ſich füßgen, 


Soll glaͤnzen, leuchten, ench gloriſiciten. 


Ein hoher Dom ſoll maͤchtig ſich erheben, 
Drein ſoͤllen Bilder, Crucifixe prungen. 
Hindeutend auf des Chriſt's, der Heil'gen Leben, - 
Biel Ampeln ſollen von der Woͤlbung hangen, 
Mufit foll Herzen zu erwecken ſtreben, u 
Damit, wann Cymbeln und Poſaunen Elangen, 
Mit Andachtsgfuth die Seelen fidy: bedecken 
Und ihre Kerzen auf den Altar ſtrecken . -- : 


Dies Wort hate! ich. den. Heiligen verpfändet, 
Am Morgen: war ish mit Clotar wenföhnet, '. . - , 
Der Bater hatte nach dem Gohnigefendet, - -.: : 
Mir ward mein Leben unverhofft verfchönet, 

Bald Hatte er die Pilgerfahrt ‚vollendet, _ 
Worauf man Mich auf ſeinem Stuhl gekrdnet, 
Nun moͤgen andre Reich“ und Ruhm vermehren, 
Doch mir genügt, die Heiligen verehren. 


Das fei mein Ruhm, mein Reichthum, meine Macht, 
Die Liebe, die ich Gott im Herzen trage, 
Das Schönfte, Köftlichfte fei dargebracht, 
Damit es ihm von unſrer Liebe fage, 


" 


— 
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Verſchwunden if die alte: Beiden Nacht, 

Wer Ehriſt if, freue ſich am heitern Tage, 
Was nur in flarrer Erde bluͤht an Schägen, . 
Soll man der Andacht zum Gedenken fegen., 


Eligius tritt ein. 
Zn Eligius. 
Mein koͤniglicher Mann, es iſt im Tempel 
Das Crueifix fo eben aufgeſtellt, 
Es dient dem gläußgen Volke zum Exempel, 
Der hohen Pracht, erftaunt. die gayze Welt, 
Es iſt, wie du die Kirche liebſt, ein Stempel, = 
Wie’! Merl, Smaragd und Kubin in- ſi ch haͤlt, | 
Was vom Geftein, Gold übrig blieb, Demant, 
Hab’ ich in deinen Schag. zuruͤckgeſandt. 
89 Dwgobert. 2... 
Ich forge ſtets, daß dir micht eingebracht 
Die Mühe wird, die du darauf gewendet. - 
Eligius. 
Mir — daß Pr dag heifge Werk gemacht, 
Ich bin zufrieden daß ich es vollendet. 
Arnu i phus. 
Ihr habt ſo fromm und geiſtlich ſtets gedacht, 
Dafuͤr wird euch der ſchoͤnſte Lohn geſpendet. 
Kg. Dagobert. u 
So eilen wir zum Tempel, und des neuen 


Selungnen Werkes insgeſammt zu freuen, _ 
fie geben. 
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—*8 ab Sumpeehi Bunen. . 


Elaudiuis.“ u 
Nun, Gott vewahre! tonnt ihr kenn, hicht — 3 


= ihr die Leute —— ſo ſchreclich ſtoßen? 
Gompregi. 


Ich Hab! „nicht, Zeit, vor jedem Narren Umweg 
Zu fuchen, J euch ſelbſt ein — vor. 
us. 
\ bs Un ; ; 7* 
Elaudiuß... 
— Schlachterwolt iſt grobe Nution, 
Und iſt nun Viehmarkt vollends, meinen fie, 
Die ganze’ Welt iſt nur fuͤr Dchfen da. 
u Richard. : 
Da feid ihr ja, ih wollte bei euch wechfeln, 
Ich Hab’ heut eine Summe zu bezahlen. 


Claudine.. 


Ich kriege gleich dad Geld, kommt nur —— 


Mein edler Herr, jezt richt' ich. meinen, Tiſch. 


ab, 


Richarb. 


— lang ja. warten hab’ ich keine Zeit. 
gebt. 


[} 
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Rudolf, Smmerid kommen. 
Rudolf. 
Glaubt mir, das iſt' der böſeſte Hallunke 
Bon allen, die mit Pferden zu und kommen. 
P Emmeri i 9. 
Er wiß * en ; auszuffreichen, 
Die Augen :orbentlidy: Som er bezaubern, 
Die Preife macht er übermäßig Hoch, 
Man thu’ aud, was man will, man wird betrogen, 
Erfaͤhrt es danu, ſo lacht er fi ch bus todt, 


Bor Hart — 
Wolf hart. 
Nun, meine gnäd’gen Seren, ift euch der Hengſt 
Denn nicht anftändig ? Seht, bei meiner Seele, 
Das ift ein Pferd für einen König, ftark, 
Gewandt in Schenfela, Leinen. Kopf, die Mähne 
So rein, gedrungner Hals und. breite Bruſt; 
Dabei zum Springen, Laufen abgerichtet, 
Boll Kraft und. Muth, das wäre zum Turnier, 
Zur Pracht, Wettrennen wohl für euch ein Pferd. 
Rudo f _ 
Doch deine Preife find ja immer juͤdiſch. 
Wolfhart. 
Es koſtet mich faft ſelbſt was ich gefodert. 
Mudol 
Laßt's uns noch mal vorführen. 


Wolfhart. 
Ja, ſehr gerne 
Und kommt dahin, genau es zu betrachten. 
fie gehn. 
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Bert rand wit auf. 
Bertrand. Er 
Tauſend 1 da. wird 'ein fehönes Pferd geritten? " nn 


&o eins war auf dem ganzen Markte nicht, 
Die viel der Kaufmann dafür. fodern mag., 


— VBoaifbart kommt — re 
— Woifhart 

Ya, tanz nur, tanz nut, Saga: — er ſchnaubt, 

u w bie: e:önhe fest, was das gebaut ui wege 


Bertrand. 
Was fordert ihr denn fuͤr den Rappen da? | 
a 17 1 717 A — 


Ihr Gnaden, ſtraf mich Gott, unter vierhundere 

Kann ich ihm meinem Bruder ſelbſt nicht laſſen. 
‚Bertrant. 

Ihr fd nicht klug. Was gilt es, um dreihundert 

Iſt er euch a und das IfE noch zu viel. 


WBolfhart. | 
'S geht nicht, mein Her, das. Butter iſt zu theuer, 


Ben mmt nit dem —— Ben 


D N ® 


Florend 
Es wird Heut heiß und das Gedräng” It groß, 
Der Jahrmarkt macht die Mienfchen alle wild. — 
Welch fchönes Roß! das trabt und fpringt fo muthig, 
Daß mir das Herz milfpringt' in meiner Bruſt. 
Gluͤckſelge Creatur, die auf dem. Pferde 
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Ansreiten dürfte, Aber Gtaͤben ſpriugen, 
Hoch von der Erde unter fich. zu fühlen 
Den flolzen Gang, dag Schnauben und das Pruften 
Zu hören! Wie es halb fih wehrt, halb ſpielt 
Gegen den blanken Zügel! Wärs doch mein! 
Ab, das muß große, große Summen Eoften, 
Die kann ein Ritter nur, ein Graf erſchwingen. 
Sieh, wie er baͤumt! Mir dAucht, ich follte beſſer 
Ihn reiten, daß es adeliger ſtuͤnde. 
Was hilft's doch nur, die Gelder immer zählen, 
Umwechſeln und von neuenz.:wieder mechfeln,: 3 . 
Könnt ih mir jemals fold, ein Roß nur Faufen! 


nr Bertraud. De 
Dreihundert funfzig, ſeht, das iſt das Legte — 
— .. Wolfhart.—— 
Ich konn, ‚nicht „edler Herz, ich ſetzte zu. 
Bertrand. 
Ihr werdet euch beſinnen, wenn ich weg bin. -seht- 
Weolfhart. 


Käufer genug, nur fehlt es ſtets am Beſten, 
Die Jungen. Leute. fi nb nicht recht bei Gelbe, 
Floren 3. 
Das ift das ſchoͤnſte Pferd, das ich im Leben 
Geſehn, mich wundert ſehr, daß es die Herrn 
Nicht befler fhägen. 
Wolfhart. 
Das hat feinen Haken. 
Sloren®. Fa 
Mic theuer r denn wohl das ſchoͤne — 
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Bolfhadt. 
Er gilt mir gieulich viel, vischundent Pfund. - 
Ä RUM ee 


Bier hundert?.. — — 
ee A Wolfham.“ ea 
Ja, keinen Dufaten wer’get une) 


[2 Ei 24 — 7— 
7 


Florens. ee — eu ans 


#- 


Nicht inehr?" "ab find dach nur sierhundert Pfund? 
Mein Herx ich muß euch ſagen, mich verwundert. 
Wie ihr ſolch herrlich Pferd ſo wohlfeil laßt, 
Denn das iſt Unrecht, ſeht, in dieſem Beutel 
Sind richtig eingezaͤhlt fünf hundert Pfund, 
Wollt ihr's nicht Abel nehmen, wenn ich euch 
So fehlechtes Geld anbiete und euch bitte, 
he mdgt das edle Roh mig dalut laylen? 
Wolfhart, 
” junger Hexr, der Handel wär” mir recht! 
Florens. R 


Komme, tretet unter’ Kirchendach mit mir, ., 
Da iſt es ruhig da will ich ‚aufzählen. Re öde 


'® 


* 
ur 
FR | 


‚Rudolf, Emmrihe 
Rutolf: - y 
Das — kauf ich in meinem Paten N nn 
Emmeid.- en 
Es iſt fon fort. — So viel un ws am wen. 
Rudolf 


So rat ift auch die ganze Beſtie nicht, 
'S iſt nur; daß man ſolch pferd gar gerne hätte. 


Ye ee — 





ECuurid. 
og ua, du asp. "5 dE Mer Demi. Ge pin 
Bıirhert ums sul m nm — 





Eioemens, Ludwig. 
Elemens. F 
Trintt noch, Gevatter, trinkt das eine Glas noch! 
Ludwig. 
Ich nchm’ es für genofien, warlich, bin nicht 
Im Stande, außerdem verderb’ ich mir 
Das Mittagbrod durch allzuſtarkes Fruͤhſtuͤck 
Elemens. 
Mir werden alt, wir werden ziemlich alt, 
Es iſt nicht mehr die Munterkeit, wie chmals, 
Ich muß mich auch vor Wein ein bischen. hüten; 
Ja, was wie luſtig waren! ehmals! Wißt ihr? 
Ludwig. ; 
Wie ſollt Ich nicht? Mein Lebtag nicht —— ich ß. 








ht 
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| Elemene ” 
Manch Lied Haben wir in der Nacht gefungen, 
Manch Mädel, wenn fie huͤbſch mar, ausgeſpuͤrt, 
Und mancher Grofchen würde äugefegt, | 
Ludwig 
Gevatter, ach! die Jugend ift vergänglich. 
Elemen?. 
Ja, das ift wahr; doch freut uns die Erinnrung. 
Waͤrt ihr mit auf die Wallfahrt doch gegangen! 
Ludwig. 
Habt ihr das Buch von Palaͤſtina noch 


Und Morgenlanb, auf Pergament geſchrieben, 
> ein gewifler Adam aufgezeichnet? 


Elemens, 


Wenn Winter if, wollen wir 73 wieder leſen. 
Es lieſt ſich aut, doch mag.nicht alles wahr. ſeyn; 
Allein die fehnurrige Manier, Geſchichten, | 
Die er erjählt, Lebensphilofophie, 


- Bon wilden Ihieren, Quellen und mas. fonft 


Zum Chriftenthum gehört, das ganze Wehen, - --- 
Man hat es gern, wenn mans auch nicht fo glaubt, 

: Ludwig. 5 
Wer hätte das gedacht, daß ihr mir damals 
Solltet aus Welfchland .eine Frau mitbringen, 
Die euren Kleinen unterweges ftillte ; 
Die gute Antonell’, Gott hab fie felig. 
Wir lebten recht zufrieden mit einander, 
Ein gut. Gemuͤth, befonders als ſie erſt : | 
Die Landesfprache hier vecht inne Hatte... — 
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R Auton tosımt, 
nr" Anton Ar 
Gevatter, guten Morgen. Hier iſts kuͤht. 
Elemens. 
Es iſt mein Somerftäßchen. 
| Anton, 


Das iſt wahr, 

Das neue Baus ft huͤbſch und ſehr bequem, 
Die Lage ſchoͤn da vorne nach der Wieſe. 

€ lemens. — 
Es if auch al mit Bevacht geinacht. 

| Anton. ; 

Als ich jezt eben zu euch gehen wollte, 
Begegnet mir da in der Stadt ein Hengſt 
Sn vollen: Sprüngen‘, mächtig, wie ein Berg, 
Schiwarz wie die Nacht, und hat fich; dreht Re, ſchaaubi, — 
Und rathet mal, wer oben auf ihm —* 


— Elemens. 5 
Safe a nicht. 

De | ARE 4 
Floren⸗ ener juͤngſter Schr. 


“ Clemens. 
Slorens?" il Teufel, — iſt det unge toll? 


Anton - _ 

Ich wol’ auch — nicht meinen Augen traun; 
Ich ſag' euch dich, ein Pferd role ’n wilder Mohr; 
Ich ſprang zuruͤck, die Leute waren bange, 


1 





n 
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Da Beh: — reunen, — —D———— 


Und Saͤtze machen, aber er ſaß feſt. 
Ein Kind lief queer die Straße ihm vorbei, 


Da dachte utan, das Kind’ wird” umgeranmt,' ° ©? 


Er hielt's s Pferd, daß es ſtund wie eine Mauer. 
a, glemens.. . — 


—— ae tommt der Bengel auf das Di, 2 


ıı'» 


i Anton. 


Nun ging's. zue Wieſe, was es moche und fonnte, 
Ich hab’ folh Reiten nimmermehr gefehn, i 
Berftänd’gen Leuten wird vom Anſchaun ſchwindlicht. 
Horche! was da klappert! er iſt's ganz sem 


—* 


” v4 F} 


v.r.:i:im 
eo 


» Elemend 70 
Bewahre Gott, was if das. für-ein Thier, 
Das nimmt mir ja den ganzen Hof faft ein. 
Wie ift ber Junge an das Roß getommen ? Ko 
Ludwig... | 


Er reihe, wiſcht den Schweiß ihm von dem gelbe, 5 


Da binde es an, als muͤßt⸗ es nur ſo ſeyn. 


ei Foren kommt. u 
| Flarens. 
Dale, nun können wir den Stall gebrauchen. 7 
| Elemen® 
Jung', ſag, was machſt du mir fuͤr dumme Streiche? 
Flonens. ae 


Das iſt ein Mferd, mein Bater] das. heißt giten!. — 


Das iſt ein andres Leben, als mit Zahlpfenn gen 
Und Scheidemuͤnz die Haͤnde ſchmutzig machen, 
Die Säde-fhieppen und an Nummern denken. 
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Ich bin recht heiß. Was wird’ die Daten fügen 


Elemens. 

Der Efel ale nicht! Wie kommſt du zum — 

| Florens. 2. 
Gar ——————— ihr glaubt's kaum) wenn ich’s fage. 
Ah, guten Tag, Herr Anton. Get, es lief? 
Sein Diener, mein Here Ludwig. Rappe heißt's, 
Weil's fo ganz ſchwarz if. Auf.der or hier 
Kahn os recht reiten. 


Elemens. PF 


And wo kommt es her? 
Verlier ch die Geduld, geht's dir nicht gut. 


Florens. 


Er wird ſich freuen, Vater! Ich war bange, 

Der Kaufmann moͤchte immer wieder kommen, 

Sein Roß zuruͤcke fodern, ſolchen guten 

Handel Hab’ ich gemacht. Ich kam zum Markt, 

Da ward’s geritten und fo frag’ ich auch: 

: Was koſt't das Pferd? Man fagt, vierhundert Dem. 


Elemens, 
Befluht! . 

Florens. 

Freilich, denn das iſt gar zu wenig. 

Wollt ihr Hier die armſeligen fünfhundert 
gars Noß, fragt' ich den Kaufmann — 

Cleme ne. 

U — 


20% 


— 
‚I ſagt mi 
Der Handein war gemacht; wer feoß, wie ich? 
Aufſteigen, reiten, fpringen ,. das. war eins, .. 
Und der muß nun den ſchweren St fortſchieppen! | 


Clemens. 
Mich ruͤhrt dr Schlag ⸗ 
Ludwig. 


3 


nr Gevatter, N a 


” A nton ' — 

Da trinkt ein⸗ Glas, Bas wird euch gut ketemumen. | 

F Florens. 
Nicht, Voeter, das hai Er wohl nicht gedacht, 
Daß ich ſo klug im Handel waͤr'? Was ſoll 
Der Dann mit den ſchimmligen Groſchen machen? 
So dacht’ ich, daran ift nicht Luft nicht Freude, 
Die tangen nichts, das Roß hat Leben, Kräfte, 
So kluge, ſchoͤne, groß’ und wilde Augen, 
So fchen und muthig. O, wenn man’s recht anfchaut, 
Meint man, man müßt gleich. in. den Krieg ;Bincin«n 


> 


| Clemens.’ ae 
O Schlinge! Bärenhäuter! Rann-das feyn, ° ° - 
Kanns in der Welt noch folchen, Tälpel geben? 
IH halt's nicht aus! der Streid nimmt mir das Leben] 

Er fpeinat auf und faͤlt dem Florens in bie Haare. ' 
Ja zaufen will ich did), du u 7 
Maulſchellen dieſes alberne Geſicht — 

Florens. 
Was macht Er, Vater was iſt denn: eichchn⸗ 
I. Band, 14 
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Glemens. 


rag? noch, wenn mir die Augen uͤbergehn 

Bor Leid, vor Sram, vor Wuth! Das ſchoͤne Geld! 

D einen Pruͤgel her um alle Welt! 
Florens. — 

St denn das Roß nicht gut? 


Clemens. 

Willſt raͤſonniren, 
Du Baflard, Spitzbub, Satan? Du ſollſt ſpuͤren, 
Daß ich noch Kraͤfte habe, großer Luͤmmel! 
O weh ich halr's nicht aus! Hilf mir, o Himmel 


Wirft ihn nieder und ſchlägt ihn, Suſanne kommt. 


| Suſ aune. 

Waͤt glesr’s denn hier? 
. Ludwig. 

Nun gebt euch nur zur Kup. 
. Florens. J | 
e mein, Vater, ſchlag er mich nur immer gu, 
Ich bin fin Kind, laß er mir nur das Pferd, 
Das iſt viel Schlaͤg und tauſend Pfunde werth. 

| - Elemen“ 


7 kann nicht mehr, in s Grab bringe mich der —— 
Vater und Mutter macht er ‚ungefund, 

So jagt er täglich Bosheit mir in'n Leib: 

Haͤtt ich ihm doch erfäuft! ja, liebes Weib, 

Den Böfewicht, den mir mein Unglück gab, 

Er brikge: wns „beide ch. den Bettelſtab. 
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Suſanne. 
Du sif ganz außer dir... Was hat’s gegeben? 
| Clemens. 


Was muß ich an dem Efel doch erleben! 

Bernunft und Sitten und Dienfchenverftand 

Bleibt lebenslang. dem Bären unbekannt. 

Er hört nach nichts, er ſieht nach nichts, Schemfäe, 

Narrntheiding, Affenftreiche find fein Gluͤcke, 

Bo er von Blinden fingen hört Romanz 

Bon Helden, ja da ift der durkme Hans - 

Ganz wie verzäct und gar nicht bei fich felber, 

Da macht er Augen wie geftochne Kälber, 

Wenn er von Drachen hört, von Rieſen, Schlachten, 

Wie Ritter fih um Ehr’ und Leben brachten: — 

Wirft du davon dein Brod einft können freffen? 

Da werden dir die Biffen ſchmal gemeffen. — 

Seh, du Hans-Wurſt, da ficht noch etwas Echinken, 

Iß den, du kannſt doch nichts als eſſen, trinken: — 
Florens fept ſich Hinter den Tiſch und ißt. 

Doch wo's zu thun giebt, wo's heißt: Witz heraus! 

Da iſt mein irr'nder Ritter nicht zu Haus, | 

Rein’ gute Lehre, kein” Vermahnung nicht, 

Rein Bitten, keine Müh, kein Unterricht, 

Bas ich mich quäle, ihm nur beizubringen, _ 

Rechnen und Schreiben, Lefen, nie gelingen 

Kann es, was man auch mit ihm lieſ't und fihreißt, 

Daß man die Poſſ'n ihm aus dem Kopfe treibt. 

So bettle denn auch künftig dir dein Brod! — 

Da ſitzt er, frißt und hat gar Feine Noth, 

Grämt fih nicht mal. Jezt ſuch' ich eineir Sit 


Und un wieder dieſen dummen Block! 
14* 
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Sufanue 
Nein, lieber Mann, fei ruhig. Liebe Zeit! ° - 
Was ift das für ein zäntifch öeben heur. — 

| Clemens. 
Ja hat fih was zu leben und zu zanfen, 
Ich fol mich bei dem Schlingel wohl bedanken, 


Daß er fünfhundert Pfund mir weggefchmiflen? 
Die kann ich wohl fo mir nichts dir nichts miffen ? 


Sufanne — 
Wie biſt du, Florens, denn ſo gar — 
Clemens. 


Kauf mir in's Haus den Ochſen da von Pferd! 


a Claudius kommt, 


Claudius, 
Ich wundre mich, daß mir der Vater nicht 
Den Bruder nach der, Wechfelbante fhift — — 
Da fist der Große ja und frähftüdt ruhig — 


Nun, das muß ich geftehn! — Es fommt da einer 


So nad) dem andern zu mir, fodert Geld, 
Ich fie in der Sonne, wart’ und warte, 
Die Leute gehn zu andern Wechfeltifchen 


Und mein Here Florens figt hier bei dem Schinfen. 


Clemens; i 
Ach, lieber Sohn, ich werde faſt verruͤckt 
Im Kopf, fo dat der Schlingel mich geärgert. 
Ä | Claudius. 
Kerr Jeſus! Was ſteht da in unſerm SH? 
Ein Pferd, fo groß wie ein Rhinozeross! 
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Clemens. 
Das hat er. für das Geld uns ringekauft 
So groß und did, wie er da vor ung fü fügt, 
Das werden wir noch füttern muͤſſen, wenn’s 
Nach ipm geht, daß der. „Herr nut reiten en o. 


Claudius. 


In Gottes Namen kann's für mich verhungern, ,.. 
Ich ruͤhr's nicht an, ich daͤcht', es würd’ mich freffen, 
Wenn es den Hals ſo aufreißt. S ift gleih Mittag, 
Ich se Hinans mich. hungert auch nach Effen. 


geht. 
glorend 

Ich will ſchon für das Pferd alleine. forgen, - 
Es tennt mich fhen und ic. verfich’a am. beſten, 
IH kann's auch fatteln, zaͤumen, ſtriegeln, alle, - . 
Ich N om, gerne Deu und „Hafer geben. . 

| Clemens‘ | — 
Begreift he — Gevatter, von dem ungen? 

Suſanne. 
- Mein lieber Mann, du haft’ ihn ſchlimm zeſchlagen 
Und die. nur weh mehr faſt als ihm gethan, 
Wir koͤnnen doch nicht wiſſen, was es iſt, 
Vergieb es ihm und ſei zufrieden, denn wer weiß, | 
Ob ernicht iſt vornehmer Leute Kind, | 
Denn all fem Thun hat doch fo was Apartes, 
An Reiten, Krieg und Fechten Denkt er a 4 
Laß Ihn gewaͤhren, Gott kann's alfo ſugen — 
Daß et ad unſer aller Gluͤck mal macht. 7°! 5° 
Anton. 

Ich fag’ euch, Mann, er faß zu Pferde, fo 
Wie man vom beften Ritter wünfchen kann. 
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Enem rich. 


Je nun, ‚ein andental, 6 ift.dfter Weit, -: Me gehn.“ 


Wolfhart köomm zurck mit dem Geldbeutel. 
Das muß ich fagen! Was man nicht erlebt} - 
Konnt' ih mich doch des Lachens kaum enthalten. 
Er giebt mir hundert mehr, Als ich gefodert 
Und bittet noch, ich foll nicht böfe werden. 


Der junge Menſch iſt wohl im Kopf nicht, eichtig, 


Beſoffen, oder hat das Geld geftohlen: 
Mir eins, ich geh’ davon, es koͤnnt' ihn reuen, 
Er kommen md ten ‚Beutel‘ wieder ſodern. os. 


Ce 





Pa . . 
D ⸗ 37T. r um on. “ 
> Br Zur . —— .. .. 


1% 


A nn i 
. 44 * J 5 
Stube. er‘ 
“ . * * ” 


Ciemend; Ludwig. zu ih 
| Tiemens. 

Trinkt noch Gevatler, wrintt das eine ðla⸗ nöcht 
Ludweig. 


Ich nehm’ fuͤr genoſſen/ warlich, Sin nicht 

Im Stande, außerdem verderb' ich mir 

Das Mittagbrod durch altzuſtarkes Fruͤhſtuͤck. 
Elemens. 

Wir werden hit’ wir werden ziemlich atltt 

Es iſt nicht mehr die Munterfeit, wie ehmals, 

Ich muß mi auch vor Wein ein biöchen „hüten; 

Ja, was wir luftig waren! ehmals! Wißt ihr? 


Ludwig. 


Wie fol ich nic? Mein Leblag nicht vorge ie. 


Pi 
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| Elemens ” 
Manch Lied haben wir in der Nacht gefungen, 
Manch Mädel, wenn fie huͤbſch mar, ausgefpärt,. . 
Und mander Srofchen würde gugefegt. 
\ Ludwig. 
Gevatter, ach! die Jugend iſt vergänglich. 
Clemens. | 
Fa, das ift wahr; doch freut und die Erinnrung. 
Wärt ihe mit auf die Wallfahrt doch gegangen! 
. Ludwig. | 
Habt ihr das Buch von Palaͤſtina noch 
Und Morgenland, auf Pergament geſchrieben, 
ar ein gewiſſer Adam aufgezeichnet? 


Elemens, 


Wenn Winter ift, wollen wir >$ wieder fen. 
Es Lieft füch gut, doch mag.nicht alles wahr feyn; 
Allein die fehnurrige Manier, Geichichten,  - ., . 
Die er erjähle, Lebensphilofophie, | 

- Bon wilden Thieren, Quellen und was. fonft 


Zum Chriftenthum gehört, das ganze Wefen, . -- 


Man hat es gern, wenn mans auch nicht fo glaubt. 
Ludwig ' 

Wer hätte das gedacht, daß ihr mir damals 

Solltet aus Welfchland eine Frau mitbringen, 

Die euren Kleinen. unterweges ftillte ; 

Die gute Antonel’, Gott hab fie ſelig. 

Wir lebten recht zufrieden mit. einander, 

Ein gut Gemuͤth, befonders als fie erſt 

Die Landesfprache Hier recht inne Hatte... — 
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R - Burton fommt. 


ı 


"Anton. 

Gevatter, guten Morgen. Hier iſl's tuͤhi. 
CElemens. 

Es iſt mein Sommerftäbchen, 


Anton. 
Das ift wahr, 
Das neue Baus iſt haͤbſch und ſehr bequem, 
Die Lage ſchoͤn da vorne nach der Wieſe. 
€ lemens. u 
Es if auch alled mit Bevacht gemacht. 
Anton. 
Als ich jezt eben zu euch gehen wollte, 
Begegnet mir da in der Stadt ein Hengſt 
In vollen -Sprüngen, mächtig, wie ein Berg, 
Schiwarz wie die Nacht, und hat ſich / dreht ſich, ſchnaubt, — — 
Und rathet mal, wer oben auf ihm ſaß. 


u Elemens er 
ey Anton . i 
——— ener jüngfter Schn. 
| Clemens. | = J 
Florens? Wie Teufel, — iſt der Junge toll? 
2 Anto N. ‘ 


ch wollt auch‘ erſt· nicht meisten : Augen traun; 
Ich fag’ euch doch, ein Pferd wie ’n wilder Mohr; 
Sch fprang zuruͤck, die Leute waren bange, a 
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a 


Da Erb er’&.,tuaßen, reinem, :galoppiren, :'..; oe 2 
Und Säge machen, aber er ſaß fell. | 

Ein Kind lief queer die Straße ihm vorbei, 

Da dachte nian, das Kind’ würd’ umgerannt, ° =? 
Er hielt's ’6 Pferd, daß es — wie eine Mauer. 


the Elemens.. wer. a 
Blihjung! * toment der Wenget auf das — * 
= Anton. ae i 


Nun gĩngis zur Wieſe, was es mocht und fonnte, 
Sch Hab’ ſolch Reiten nimmermehr gefehn, >, 
Verftänd’gen Leuten wird vom Anſchaun ſchwindlicht. 
Horchel was da klappert! er iſt's ganz gewiß. 
Clemenes. 
Bewahre Gott, was iſt das fuͤr ein Thier, 
Das nimmt mir ja den ganzen Hof faſt ein. 
Wie iſt der Junge an das Roß gekommen? 
Ludwig. 
Er Freies, wiſcht den Schweiß ihm von dem gelbe, 
Da binde er's an, als muͤßt es nur ſo ſeyn. 


tes 


vr. en 
⸗332 24 


— 


+. 
x 


ee Florend kommt: “ie 
| Slar end. 
Vater, nun koͤnnen wir den Stall gebrauchen. 
| Element 
Yung’, ; ſag, was machſt du mir fuͤr dumme Streiche? 


Flonens. — — 
Das iſt ein Pferd, mein Vater! ‚das. heißt wiiml., — 
Das ift ein andres Leben, als mit Zahlpfenn'gen 
Und Sceidemänz die Haͤnde ſchmutzig machen, 

Die Säde-fhieppen und an Nummern denken. 
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Ich bin recht heiß. Bus wird die Data ſagen? | 


un Clemens. 
Der Eſel en nit! Wie kommſt du zum — 


Florens. 


Gar wunderbar, ihr glaubt's kaum, wenn ich's fage. 
Ah, guten, Tag, Here Anton. Gelt, es lief? 
Sein Diener, mein Herr Ludwig. Rappe heißt's, 
Weil’s fo ganz ſchwarz if. Auf der hier 
Kann ws recht reiten, 


Clemens. | 


Und wo kommt es ger? 


Berlier ic die Geduld, geht's die nicht gut. 
K2 orens. 


Er wird ſich freuen, Vater! Ich war bange, 
Der Kaufmann moͤchte immer wieder kommen, 
Sein Roß zuruͤcke fodern, ſolchen guten 

Handel Hab’ ich gemacht. Ich kam zum Markt, 
Da ward’s geritten und fo frag’ ich auch: 


: Was koſt't das Pferd? Man fagt, vierhundert Du. 


Clemens. 
Verflucht? . | 
Florens. 

Freilich, denn das iſt gar zu wenig. 
Wollt ihr Bier die armſeligen fünfhundert 
Fürs Roß ‚, feagt” ich den Kaufmann — 

Clemens, | 

Und —. 
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en 127) 
I fagt mi 
Der Sande ı war gemacht; wer feoß, wie ich? 
Aufſteigen, reiten, fpringen ,. das war eins, R 
Und der muß nun den ſchweren Sack fortſchicppen! 


Ctemens. en J 
Mich ruͤhrt der Schlag — u — 
TER Ludwig. 
BR, BGevatter. RR weg. - 
2 nton. 
Da trinkt ein⸗ Glas, das wird euch gut bekommen. : 
Florens. 


Nicht, Vater, das hei Er wohl nicht gedacht, 
Daß ich fo klug im Handel wär? Was foll 


Der Mann mit den fehimmligen- Groſchen machen?" 


So dacht' ich, daran iſt nicht Luft nicht Freude, 

Die taugen nichts, das Roß hat Leben, Kräfte, 

So kluge, ſchoͤne, groß’ und wilde Augen, 

So ſcheu und muthig. O, wern man’s recht anfchaut, 

Meint man, man müßt’ gleich. in der en — 
J | Clemens.’ a 

O Schlingel!-Bärenhäuter! Kann das feyn,  :’ — 

Kanne in der Welt noch folchen, Tölpel geben? 


Ich halt's nicht aus! der Streich nimmt mir das eben! 
Er fpringt auf und fäur den Florens in die. Oeare. 


Ja zauſen will ich dich, du Taugenicht, 
Maulſchellen dieſes alberne Geſi icht — 
Florens. 


Was macht Er, Vater, was iſt a geichehn? 
I. Band. | | 14 
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Clemens. 


rag? noch, wenn mir die Augen uͤbergehn 
Wor Leid, vor Gram, vor Wuth! Das ſchoͤne Geld! 
O einen Pruͤgel her um alle Welt! 
Florens. a 
Iſt denn das Roß nicht gut? 
Clemens. 


Willſt raͤſonniren, 
Du Vaſtard, Spitzbub, Eatan? Du ſollſt ſpuͤren, 
Daß ich noch Kraͤfte habe, großer Luͤmmel! 
O wehl ich halt's wicht aus! Hilf mir, o Himmel! 


Virft ihn nieder und ſchlägt ihn, Suſanne kommt. 
Suſanne. | 
Wat giebt's denn. hier? 
. Ludwig. 
Nun gebt euch nur zur Kup. 
Sltorens. 5 . 
An, Water, ſchlag er mich nur immer gu, 
Ich bin fein Kind, laß er mir nur das Pferd, 
Das ift viel Schlaͤg und tauſend Pfunde werth, 
| Elemen“ 


yo kann nicht mehr, in’ Grab bringe mich der | 
Bater und Mutter macht er ungefund, 

So jagt er täglich Bosheit mit in'n Leib: 
Haͤtt' ich ihn doch erfäuft! ja, liebes Weib, 
Den Böfewicht, den mir mein Ungluͤck gab, 
Er — is beide za. dem Bettelſtab. 
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Enfa nn e. 
On biſt ganz außer dir... Was hars oegeben 
Clemens. 


Was muß ich an dem Eſel doch erleben! 

Vernunft und Sitten und Menſchenverſtand 

Bleibt lebenslang dem Bären unbefannt. 

Cr hört nach nichts, er ficht nach nichts, Schelmpüke, 

Marentheiding, Affenftreiche find fein Gluͤcke, 

Wo er von Blinden fingen hört Romanz 

Bon Helden, ja da ift der dumme Hans  _ 

Ganz wie verzäckt und gar nicht bei fich felber, 

Da macht er Augen wie geftochne Kälber, . 

Wenn er von Drachen hört, von Rieſen, Schlachten, 

Wie Nitter fih um Chr’ und Leben brachten: — 
Wirft du davon dein Brod einft können freffen ? 

Da werden dir die Biffen ſchmal gemeffen. — 

Seh, du HanssWurft, da ficht noch etwas Echinken, 

Iß den, du kannſt doch nichts als eſſen, trinken: — 

Florens feßt ſich hinrer den Liſch und ißt. 

Doch wo's zu thun giebt, wo's heißt: Witz heraus! 

Da iſt mein irr'nder Ritter nicht zu Hans, 

Kein’ gute Lehre, kein” Vermahnung nicht, 

Kein Bitten, keine Müh, kein Unterricht, 

Was ich mich quäle, ihm nur beizubringen, 

Rechnen und Schreiben, Leſen, nie gelingen 

Kann es, was man auch mit ihm lieft und fchreißt, 

Daß man die Poſſ'n ihm aus dem Kopfe treibt. 

So bettle denn auch künftig dir dein Brod! — 

Da figt er, frißt und hat gar Feine Noth, 

Graͤmt fih nicht mal. Jezt ſuch' ich eineir ent 


Und — wieder dieſen dummen Block! 
14° — 
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Sufanne 
Mein, lieber Dann, fei ruhig. Liehe Zeit! ” - 
as ift das für ein zaͤnkiſch öeben heur. — 

| Clemens. 

Ja hat fih was zu leben und zu zanken, 
‚Sch foll mid) bei dem Schlingel wohl bedanken, 
Daß er fünfpundert Pfund mir meggefchmiflen ? 
Die kann ich wohl fo mir nichts die nichts miffen?? 


Sufanne. — 
Wie biſt du, Florens, denn ſo gar verkehrt? 
Clemens. 


Kaufe mir in's Haus den Ochſen da von Pferde 


= Claudius kommt. 
Claudius. 
Ich wundre mich, daß mir der Vater nicht 
Den Bruder nach der Wechfelbanke ſchickt . . 
Da fist der Große ja und frähftücdt ruhig — 
Nun, das muß ich geftehn! — Es kommt da einer 
So nad) dem andern zu mir, fodert Geld, 
Ich fiße in der Sonne, wart’ und warte, _ 
Die Leute gehn zu andern Wechfeltifchen 
Und mein Here Florens figt hier bei dem Schinken. 
| Clemens: 
Ady, lieber Sohn, ich werde faft verrückt 
Im Kopf, fo hat der Schlingel mich geärgert. 
Claudius. 


Kerr Jeſus! Was ſteht da in unferm Se? 
Ein Pferd, fo groß wie ein Rhinogeros!. 
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+ Klemens. 
Das hat er. für das Geld uns vingekauft, . - 
So groß und dick, wie er da vor ung fißt, 
Das werden wir noch füttern muͤſſen, wenn's 
Nach ihm geht, daß der Herr nur reiten kann. 

Claudius. 

In Gottes Namen kann's für mich verhungern, 
Ich ruͤhr's nicht an, ich daͤcht', es wurd’ mich freffen, 
Wenn es den Hals fo- aufreißt. - S iſt gleich Ben 
Ich seh man: mich. hungert auch nach Effem 


gebt. 
Florens. 
Ich will ſchon für das Pferd alleine. forgen, - 
Es kennt mich fchen und ich. verfich’a am beſten, 
Ich kann's auch fatteln, zäumen , ſtriegeln, alles, - . 
Ich will sn gerne Deu, und Safer geben. ab. 
— Clemens. — 

Begreift ihr was, Gevatter, von dem Zungen? — 

Suſanne. J 
Mein lieber Mann, du haft’ ihr ſchlimm gefäfägeh. 
Und dir nur weh mehr faft als- ihm gethan, 
Wir fönnen doch nicht willen, was es iſt, 
Bergieb es ihm und fei zufrieden, denn wer weiß, | 
Ob erinicht iſt vornehmer Leute Kind, 
Denn al fen Thun hat doch fo was Apartes, 
An Reiten, Krieg und Fechten denkt er immer, 
Laß Ihn gewähren, Gott kann“s alſo fügen, nz 
Daß eine) unſer aller Gluͤck Mal macht. -*"" 3. - 

Anton. 

Ich fag’ euch, Mann, er ſaß zu Pferde, fo 
Wie man vom beften Ritter wünfchen ann. 
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Ludwig. 
Es ift mit Ihm ein recht bedenklich Ding. 
Elemend : 


Ah, ih bin ganz zerſchlagen und eemattet. 
* Wollt ihr, Gevattern, nicht zu Aiſche bleiben? 


Suſanne. 
Nehmt ſo vorlieb, das Eſſen iſt bereit. 


| Ludwig un Anton . . !. 
Danten recht ſehr. Geſegnete Mahlzeit. 
Ate gehn ad. 
Florens allein. 

So ſchlimm ſchlug er mich nicht in allen Zeheen, 
Um's Roß will ih es aber gern erdulden. 
Er riß mich warlich derbe in den Haaren; 
Ich weiß gar nicht: was war denn mein Verſchulden? 
Das fchönfte Pferd von allen, die da waren, 
Ich gäbe wohl dafür zwei taufend Gulden, 
Der Vater aber ift kein geoßer Reiter, 
Drum nennt. er mic nur einen Bärenhäuter. 

Dich aber, gutes Roß, will ich nun pflegen, 
Wir beiden ſind nun gute Kameraden, 
Das beſte Futter will ich dir vorlegen, 
Zum Fluſſe reit' ich dich, im Strom zu baden, 
Du ſiehſt mich an mit deinem Aug' verwegen 
Und ich verſchmerze gerne jeden Schaden. 
O waͤr' doch Krieg, die Fahnen hochgeſchwungen, 
Wir wollten ſein = in :den Ban gebrungen! 


ab. 
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Der Sultan: von Babylon auf dem — der Admi⸗ 
ral, Alamphatim, andre Könige ; Krieger, zone. 


Deꝛ Sultgu — 


Nebel und Nacht foll jezt vom Erdkwis — 
Der finſtre Dienſt vom ſchnoͤden Chriſtenthume, 
Der rothe Morgen wird in Pracht: auffteigen, - 
Aufbricht des wahren Glaubens: heitre Blume, 
Ein Feuer, fol am Horizont. ſich zeigen, 
Mahmud und Aſia und und ſelbſt zum Ruhme, 
Europa ſoll mit ſeinen Vdikern brechen, e; 
In's Herz recht feiner Kraͤfte will ich ſtechen. 


Frankreich, der Mittelpunkt der ſchlimmſten Lehre, 
Soll nun ein Ziel für meinen Bogen werden, 
Und wenn ich diefes Land zum Tod verfehre, 
Stürzen die‘ Völker mitternächt’ger Erden. 
Dem Feu’r, der Muth, in der ich mich verzehre, 
Gebt Raum, brecht auf, werachtet die Beſchwerden, 
Mein alter imm, mein Hunger ruft nach Speiſe, 
Bafallen, auf! nah Frankreich ſteht die Reiſel 

‘a, Dagodert muß fein Berderben fchauen, 
Auf feinen Nacken tritt mein Fuß ihm muthig, 
&o wie der Loͤwe in den Raub die Klauen 
Einfchlägt, dab ihm die Mähn’ sp Lippen blutig, 
So will ih Machmud, meinem Gott, vertrauen, 
Pie wird mein Herz in ſeinem Dienſt unmuthig, 
Nie liſcht dies Feu'r, das ſich in mir entzündet, 
Bis es in Strömen Bluts die ‚Kühlung findet. 


Ihr Voller Afie’s, Fuͤxſten iin Orient, 
Dienende Freund', befreundte Unterthanen, 
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Dom Ganges habt zum-IRt Ihe anerkennt 
Mein ſtreng Gebot und unſer ernſtes Mahnen, - 
Chaldqaͤc, Perſia uijd Arabien gͤnnt 
Mir ſeine Dienſte unter meinen Fahnen, | 
Georgien und Cirkaſſien inid ihr Mohren, 
Ihr alte hadt zu’ meinten Dienſt gelcheren. 
Sa Atamphatim. TE 
Mein’ großer: Bruder, Sultan SatpfoneE : 
Panzer, Schild, Bogeft; Roſſe find geruͤſtet,!“ 
Raͤche den Schimpf' deimes glorreichen Throns, 
Wenn dich das’ Blut’ ver Chriſtenſchaar getüͤſtet, | 
Zertritt mit Schaaren, zähllos, deines Höhne ' 
Urfacher ; ſtuͤrz, die ſich fo: frech gebrüftete? 
Ahr. Gott fei, der die andern niederwerſe, 
Beftrafe, fie mit unfers Schwerdes Schärfe! - 
\ . Der Admiral. neo 
Mein großer Brnder, Babylons Sultan! 
Die Flotte liegt in unferm Hafen ſtille, 
Die -Fluth gehorcht, der Wind ıhält zitternd San 
Den :Athem, harrend,; wann dein höchfter er 
Gebietet, daß er guͤnſtig wehen kann/ — 
Damit ſich ‚in ‚der Fahrt dein Wunſch erfälle, 
Wimpel und Flaggen firchen von dem Lande, 
Ungern wurzelt der Anker noch; im Sande. 
an mas tritt ein. 
- Die: Sultan. 
Was hat Keabiens König zu verfänden? 
Mein Lidamas, gieh Antwort meiner ‚enge! 
: Lidamas. 
Mög’ alles Gluͤck des Himmels fie entzänden, 
Mit neuem Schein beglänzen beine Tage! 
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Kaum weilßrich, wie Ich ſoll vie Worte Anden)... 
Damit ih Str, fo wie ih folkvöanfage 
Das WA, das Wunder; deinen Ruhm, den weiten, 
Fuͤr denzauch fernentlegue Volker ſtreiten.. 


Ja, Machmud ebnet ſelbſt Bir ‚deine Vahnen, 
Was du nur Großes wuͤnſcheſt, muß geſchehen; 
Laß fliegen 'i nur die fi egesrothen Fahnen!" 9" 
Ruhm Füffer;fie und Tod im Windeswehen, 

Mas wünfchend hofften deine großen Ahnen, 
Gelungen wird's vor deinem Throne tehen, F 
Die ingfeffefgen. kann tein Heil mehr friften, — 
Denn du gebotſt Vertilguns aler Chriſten. mein 


„ Staunenp vernahmen wir ein Wunder ——— 
Es berefche die Caugafifchen. Gefilde “ 
Ein Rieſenkonig, den beſtehn nie koͤnnen 
Die ſtaͤrkſten Helden unter Helm und Schilde. 
Will er zuͤrnend in feinen Wirth: entbrennen, 1 ı 
. Bernichtet Hundert Iapfere: der LBllde, - 
Sie fallen ihm, wie Saat, den. Ungemittern, 
Solimbra ‚heißt, vor dem die Voͤlker zittern. 


Der beugt in Demuth: dir ſein flolzes nie, 
Sein Stolz ift nun, du möchteft nicht verfchmähen, 
Daß. er dein Knecht in beinem Heere zieh, 
Daß er dein Freund dir mag.zu Seite ſtehen; 
Auch ‚went du ihn verwirfft, er läßt dich nie, 
Will Hand in Hand mit feinem Schwure gehen, 
Mit eigner Hand Dagobert abzufchlagen 
Seih freches Haupt, es auf dem Schwert zu tragen. 


Maͤchtig, erhaben, groß ift diefer Kühne, 
Wie niemals einen. meine Augen fahen, 


— 
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Zeindlich. darf keiner. diefer furhtbarn Mins, -ı ı.. 
Und wär’ er aud in Erz. erımauert, nahen. 
Wille: de; daß dir: der Sohn. ded Berges diene? 
So magft du, Sultan, freundlich ihn empfahen: - 

"0: De Sultan. Pr 
Er trete ein, er fei.mir hoch willtommen; . —— 
Der Sitz bei mir ſei von ihm eingenommen. — 


BGolimbra, ein Rieſe, tritt eii. 
Der Sultan. | = 
Nie ſah ich noch ſo ſchreckliche Sefalt!.- — — 
Sei mir gegruͤßt, du Sohn von großen aan! 
Alamphatim. 


Welch Haupt und welcher Arm! Ha, der Gewalt 
Sind wohl die Chriſten allzumal verrathen. — | 


ö Der Admiral. 


Wenn e er pie Fauſt in’ feinem Grimme: ball, : 
- Zaufend erblaffen, wie fie. wüthend nahbten, 
Da Sultan. 
Willkommen mir und diefen Sig nimm ein. 
Golimbra. 
Vergoͤnn', daß ich mag ſtehend wor dir ſen. 
Wie Meer und Erde, Fels und tiefe Schluͤnde, 
Brauſende Stroͤme, wilde Feuerflammen, | 
Auch ranfchen, brennen, in einander ſchwammen, 
Daß Berge tönen, widerhalln Abgründe, 
- Wie auch des rothen Feuers Kraft entzünde, 
Und Staͤdte flicht im glühnden Kuß zufammen, 
Daß Pallaſt, Tempel in den Wolluſtſlammen 
Zu Aſche finten in dem rothen Winde; - 
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Kann ich doch Eine, ein ſchreckensvollers nennen 
Was tobt vor den Erdbeben und Orkanen, 
Mehr reißt als Fluth, mehr gluͤht als Flammen brennen: 
Ein Heldenzorn, bricht der ſich feine Bahnen, 
. Dann muß zitternd die Welt-den Seren erfennen, 
Furchtſam neigt Land und Meer den blut'gen Fahnen. 
— Arlanges tritt ein. ü 
De Sultan. 


Was, Arlanges, Perſiens Koͤnig, 
Willſt du melden mir als Bothe? 
Arlanges. — 
Edler Herr, dem Alla ſchuͤtze 
Und Machmubd die Herrſcherkrone, 
Ich erſcheine bittend, flehend, | \ 
Daß du abwehrſt deinem Zorne, 
Feinde muͤſſen vor dir zittern, 
Die du liebſt wirſt du verſchonen. 
Liebend kommt mit ihren Jungftau'n 
Marcebille „„deine Tochter, 
Bittend zu dem Baterherzen, 
Miederfallend.vor dem Throne, 
Sie erfuhr von deinem. Zuge 
Und ihr edler Muth, der hohe, 
ft heut’. glänzend, denn ein Feſttag 
Iſt ihr diefer Kriegszug, ohne 
x Dich will fie nicht einfam bleiben, 
Nein, fie folgt dem Lärm der Trommeln, 
Die Trompete, Krieg verkündend, 
Iſt ein Liebeslied dem. Ohre. F 
Von Ruh’, Muͤſſiggang, von Blumen, 
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220 

"Ben dem Gartenduft, dem Chore 
Suͤßer Nachtigallen, klaren 

- Quellen, aufſteigenden Bronnen, 

RU fie gerne Abſchied nehmen, 

Bis du fiegend: wieder :fommefl. . ' 

Bittend naht fie, ſchoͤn geſchmuͤcket, 

Prachtvoll, wie der rothe Morgen, 

Wann er putpurn durch Die Htmmel 

Bringt den Tag zu und von oben, 

Alle Wälder, alle Wiefen — 


Janchzen, Voͤgel fingen frohe, — 


. 0 0 0 0 at € 


- 


Safrangelb in goldner Lohe, 
Und den Saum der Morgenröthe: "". 
Tragen die entzürkten Wolken: 
Alfo nahet Marcebille, . ' at 
Deine vielgelabtd Scheer, 3 ' 
Und Rorane, Lealin: ©. 7 am 
Sind ihr .Hebliches Gefolge . 
Welde:Zunge mag: verkünden, ..- 
Wie genügt mein ſchwacher Othem 
Ihre Schoͤnheit auszuſprechen, 
Wie fie naht, ſtralend erhoben, 
Ihre Fichten Haare ſchweben 
Aufgebunden ; fcherzend Tofe, 
Halb in Lüften, halb auf Schultern, 
Wiegend fpielen fie und mogen, 

- Und das Auge ift gefangen 
Wie in Neben, in. den Loden, . 
Nicht mehr. Lorfen, nicht mehr «Haare, 
Mein, ein zart Geſpinnſt von Golde, - . 
Das ein Gott, entbrannt in. Liebe " 
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Um den Glanz des Haupt's gefigmollen. ” 
Zn dem Schatten, nein, im Stange: . 
Diefer Gold Laube verborgen, a 
Stehn die Lichter ihrer Augen 

Wie zwei wonnevolfe Sonnen, .. 
Unter fchmalen Augenbraunen, 

Leicht getrennt umd fein gezogen, 

- Wohl nennt man die Blicke Pfeile - 
Und die Augendraunen Bogen, 

Denn nie hat fo füße Blitze 

Noch ein Auge abgeſchoſſen, 

Niemals find aus folhem Köcher 
Solche Blicke fortgeflogen. 

Wie ein Herrſcher ſind die Augen, 
Welcher giebt ſeine Gebote 

Seinen Unterthanen, ſchoͤne 
Glieder dem Befehl gehorchen, 

Alle ſind wie ſuͤße Muſik, 
Welche klingt in vollen Wogen, 
Alſo toͤnen die Gebehrden 

Als ein Echo von den Worten 
Ihrer Augen, ihrer Blicke, 

Alſo nahet dir die Holde. 

In der Hand traͤgt ſie den Jagdſpieß, 
ie fie dir zum Walde ofte, 

Auf dem muth’gen Zelter prangend, 

‚ Zu der Jagd hin ift gefolget, 

Mo fie manchen wilden Tiger, Be 
Manchen Löwen hart getroffen; > ' 
Um die Bruft den goldnen Panzer 
Mit Geſtein geſchmuͤckt, mit rothem 
Rubin, mit Smaragden, Demant. 
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Audy trägt fie den Schild, den großen, 
Der im Rampfe fie befchägte, 
"Als der ftärkfte Löwe drohte, 
Den die Wildniß und die heiße- 2 i 
Wuͤſte jemals nur geboren. 
Alfo kommt fie, wer vermoͤchte 
Ihr zu widerfiehn mit Trotze! 
Wie ihe Haupt fich hebt und fenket 
Und ein Läcdhelnvon den vollen 
Rothen Lippen fließet, ſchimmern 
Ale Hallen, Säulen, Pfoften, 
Und wen-ihre Augen treffen, 
Iſt in Zucht und Luft DEEIOEEN: 


Marcebilte tritt ein mit Rorane, Lealia und 
andern Jungfrauen. 


Marcebille. 
Rein Vater, nicht in Gärten laß mich 2 
Bon Roſen nur und Lilien umſchienen, 
Wo Vögel girren aus den fanften grünen 
Lauben, nein da, wo Spieße, Schwerter blitzen, 


Wo unter Schilden Helden fich erhigen, 
In Strömen Bluts dein Lächeln fih verdienen, 
Dahin begleit’ ich dich und deine Kuͤhnen, 
Machmud und deine Macht wird mich befchägen. 
Du willft, ich foll auf die Bermählung denken, 
Brautgarten fei da, wo fie Haͤupter pfluͤcken, 
Die Klagen Sterbender fein mir Geſaͤnge: 
Sort, Rofen,. Blumen, feftliches Gepränge! 
Fort, Lieder! den nur will ich Hold anbliden, 
Der Dagoberts Haupt blutig mir wird ſchenken. 
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Gotimbra. —— 
Auf meinem Schwert will ich es dampfend reichen, 
So knieend, wie ich jezo vor dir liege, | 
Entftellt, blutlos ſei es mein Stegeszeichen, 
Bon meinem gtänzendften , herrlichſten Siege : 
Nur dir, o Göttin, keinem will ich weichen, ' 
Du: nur biſt das Geſtirn von diefem Kriege,,. .. . 
Muth firalt aus deinen Augen, alle Herzen | 
Entzündeft du, mit der Gefahr zu fcherzen. 

Marcebilte. 
Sch nehme dich zum Diener meiner Liebe, 
Und zum Gemal, wenn du, was du verfprochen, 
Erfuͤllt; an diefem Chriftenhunde übe 
Den tapfern Arm, fo fei Machmud gerochen. 

Golimbra. | 
ie follt’ ich dir nicht halten, die ich liebe, 

Mein Wort, das ich felbft nie dem Feind gebrochen ? 

Ich ſchuͤttle ihre Häupter und fie fallen 

Sn deinen Schooß, doch Dagoberts vor allen. 
Da Sultan. 

So folg uns, liebſte Toshter Marcebille, 
Entzuͤndeſt haft du diefen Held zum Grimme. 
So brecht nun auf, denn alfo ift mein Wille, 
Die Flotte gleich Hin gen Italia ſchwimme, 
Daß jeder König, Diener, Sklav, erfülle 
Bafallen «Pflicht und wer am höchften Elimme, 
Dem fei die höchfte Chr’ und größter Lohn, 
Der fei der nächte meinem großen Thron. 


Verſaͤumt auch nicht, ihr Diener, mitzuführen 
Mein keckes Roß, den tapfern Pontifer, 
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Die Fahrt muß unfer Machmud "ganz regieren,. 
Denn er ift unfer Gott und unfer Da, 2 -- 


Sein guͤldnes Bildniß muß das beſte zieren... 


s .. 


Der Schiffe, denn. ihm dienet Land und Meer; 


In feinem Namen, auf, all auf zum Kriege 


Alle. Fun 


Wir folgen dir zum Tod, zur Schlacht, zum 
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Zweiter Ale 
Pallaſt. 
König Dagobert, Pepin, Arnulphus, 
. Ä Pepin. | 
Was ihr nicht glauben mochtet, feht, gefchehen, - 
Der große Sultan Babylons, verbunden Ä 
Mit dreißig Koͤnig'n, will nad Stankreih gehen, 
Und ihr könnt wohl nach nicht gar vielen Stunden 
Vor eurer Stadt das Heer der Heiden fchen, 
Und noch ift feine Huͤlfe und gefunden, 

Bir find zu ſchwach die Manern zu befchirmen. 
Wo Rath, wo Troſt, wenn fo fi) Wetier thürmen? 
"Kg. Dagobert. 

Nicht Können der bedrängten Chriftenheit 
Starkmuͤth'ge Fürften fich der Noth entziehen: 
Wenn unfer Frankreich laut nach Huͤlfe fchreit, 
Kann England feige nicht, nicht Spanien fliehen, . ° 
Nicht Rom, das gern ung feine Krieger beut, 

Und wenn wir felbft im Kriegesmuth erglühen, 

Wird auch Sanct Dionyſius uns beſchuͤtzen, 

Tod auf die Feinde ſeines Muͤnſters blitzen. 
Arnulphus. 

Kein Chriſt, kein frommer König ſoll verzagen, 
Den Sieg erringt nicht immer nur: bie Wenge, 

I. Band. 15 


> 


226 


EEE 


Unfichtbar kann die Hand des Herren fchlagen, 

Wie Spreu verweht ex oft: Kriegesgedränge, 

Was ſind ihm Harnifh, Schild, Rob, Schwerdter, Wagen? 
Laßt Hymnen tönen, Pſalmen, Betgefänge,. 

Und feine Mutter ſchaut mit Liebesblicken 

herab, uns Sieg, den Feinden Tod zu ſchicken. 


Ein Bothe tritt ein. 


Bothe. 

Der Graf Armand trifft ein in wen'gen Tagen 
Und mit ihm eine Schaar von wackern Kriegern, 
Die muth'gen kuͤhnen Herzen aus Provence, 
Die keine Furcht, die keinen Zweifel kennen, 
Ihr groͤßtes Herz, Graf Armand, an der Spitze. 

Kg. Dagobert. 
Ein edler Schutz dem koͤniglichen Sitze. 


Ein zweiter Bothe kommt. 
2. Bothe. 


Die ſtolzen Spanier ſind ſchon auf dem Zuge, 
Sie treten ſchon den Schnee der Pyrenaͤen, 
Ihr König führt fie an, der maͤcht'ge Rodrich, 
Er zuͤrnt dem Einbruch dieſer Raͤuberhorden. 
Kg. Dagobert, 

Ein maͤcht'ger Stab iſt mir an ihm geworben. 

Ein-dritter Bothe tritt ein, 
8. Bothe. 


Widrige Winde hielten mich zuruͤck, 
Sonſt haͤtt' ich, maͤcht'ger Koͤnig, fruͤher ſchon 
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Die Bothfchaft dir aus England angefagt. 
Mein Wort tritt nun faft mit dem Heere ein, 
Das Edward führt, der allerfühnfte Streiter. 

Ä Kg. Dagobert. 
Der Himmel wird nach Ungewitter heiter, 


Ein vierter Bothe kommt. 


4. Bothe. 
Mein großer Fürft und chriftlicher Monarch, 
So fehr ih eilte, mußt’ ich dennoch zögern, 
Weil ih von Nom mir andre Wege fuchte; 
Denn ſchon find alle Heiden auf dem Zuge, 
Des Sultans mächt’ge Flotte ift gelandet, 
Anftürmend zu Venedig, hat verheeret 


Die Stadt und rings das Land, ich mußte fiegen; 


Doch laͤßt der Kaifer Detavian verkünden, 
Er folge fchnell mit einem mächt’gen Heere. 
"Kg. Dagobert. 
Geruͤſtet find wir nun zur Gegenwehre. — 
4. Bothe. 


Doch iſt es nöthig, Muth und Kraft zu ſammeln, 
Denn nie noch ward ein fo grimmiger Drache, 
Der lang’ hungrig an feflen Ketten lag, 

So giftig hergehegt und losgelaſſen 

Auf unfre arme Cpriftenheit, denn Raub 


Und Brand, und Mord an Männern, Weibern, Kindern, 


Bezeichnet ihren Pfad: fo wie der. Jäger 
Der blut'gen Spur des Wolfes folgt, fo findet : 


Wer Klaggefchrei, Blut, Seufzern folgt, dies wilde 


Furchtbare Ungeheuer, dreißig Kön’ge 
| 15 * 


” 
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Sind ihm, dem Sultan Babylons verbunden, 
Blutgierig all, der Neligion erboßt; 

Doch ihnen folgt ein Niefenkönig dienftbar, ' 
Der wildefte von allen, wie er allen 

An Bröße vorragt und an Gliederftärke ; 

Er hat gefhworen feiner fhlimmen Braut, 
Der Wuth im Blicke glänzt, dein Königshaupt 
Auf feinem Schwerdt zu bringen, deinen Münfter 
Dem Gögendienfte Machmuds einzuweihen, 
Wenn er zuvor dein ganz Paris verbrannt. 


Kg. Dagobert. 
Wir alle ſtehen in des Herren Hand. 


Pepin. 
Verſammeln will ich Fuͤhrer und Soldaten 
Und ſelber nach den Veſtungswerken ſchauen; 
Jedweder ſei der Sohn der eignen Thaten. 
geht ab. 
Arnulphus. 
Nicht faß dein Herz, Koͤnig, ohnmaͤchtig Grauen, 
Es kann dich deinen Feinden nicht verrathen, 
Der du vertrauſt die goͤttlichſte der Frauen. 
geht ab. 
Kg. Dagobert. 
Alle Bedraͤngten dieſem Hort zulaufen. — 
Seht und verſammelt alle eure Haufen. — 
alle ab. 
Sanet Dionyſius, lieber, heil'ger Mann, 
Ich nahm. mir vor dein Muͤnſter auszubauen, 
Mir-allem- Reichthum es zu ſchmuͤcken dann, 
Geliebter, du fannft meine Thraͤnen ſchauen, 
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Weil ich nicht mein Geluͤbde loͤſen kann; 
Du zürnft nicht drum, ich will dir doch vertrauen, 
Du ftärkft mein Schwerdt mit heiligen Gebeten, 
Daß Heiden nicht zu deinem Leichnam treten. 

Soll's fein, fo nimm mein Blut und auch mein Leben, 
Laß nur dies Liebe; Andenken nicht verſtoͤrn, 
Reich, Kron’ und Herz will ich als Opfer geben, 
Nur, liebfter Heiliger, magft du erhören 
Dies innigfte Gebet: dir aufzuheben, . 
Damit es wilde. Heiden nicht verfehren, 
Großer Patron, geb’ ich gern dies Gebaͤude, 
Andenken meiner Liebe, Lebensfreude. geht ab. 





Zerufalem. 
Felicitas, Euphraſia. 


Euphraſia. 
Mieder ſenkt ſich ſchon mein Leben, 
‚Mein Gefaͤhrte, den ich hatte, 
Joachim, mein edler Gatte, 
Iſt dem Herren: übergeben, 
Und er wandelte voran. 
Alles Sinnen, alles Trachten 
Wendet fi) nach jenem Lande, 
Und ich fühl’ im fanften Brande 
Ganz mein fehnend Herz. ———— 
Immer ſucht es jene Bahn. 
Jenen Fruͤhling, jene Bluͤthen 
Und der ew'gen Lilien Duft 
In der warmen Lebensluft, 
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Die uns Engelshaͤnde bieten 
Und mit Laͤcheln reichen dar. 

Horch! die heil'gen Glocken lauten 
Und ſie rufen zur Capelle, 
Wo von der geweihten Stelle 
Pſalmgeſang von Himmelsbraͤuten, 
Heil'gen Nonnen, toͤnt herab. 

Da der Herr noch Kraft verleihet, 
Will ich alle ſeine Spuren 
Einmal noch in Fels und Fluren 
Fromm beſuchen, und erfreuet 

Sch’ ich in mein ſtilles Grab. acht ab. 


Felicitas, 
D der ſtillen Liebestreue! 
Die nie zweifelt am Geliebten, 
Die da weiß, daß die Betruͤbten 
Er mit Gegenlieb' erfreue, 
Wenn ihe Herz ihm nicht verzagt. 
Sreudengefchrei, Muſik von außen. 
Welch laut Getuͤmmel, welche wilde Freude 
Schlägt heut fo ungeſtuͤm empor zum Himmel? 
Sch fehe meinen Sohn: Troſt, Augenweide, 
Ja ihm, ihm gilt dies frohe Kriegsgetümmel, 
Er kehrt zurück, gefehmüdt im Siegerkleide, 
Umgeben von unzähl'gem Volksgewimmel. 
Mein Sohn, mein Eühner Leo! alle Schmerzen 
Nimmſt du mit edlem Ihun aus meinem Herzen. 


Leo tritt ein, die Löwin folgt ihm. 


Leo. 
Geliebte Mutter, ſeid mir hoch willkommen. 
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Selicitae 
Willkommen mir, daß du mir wohl behalten 
Zurüd kehrſt. Hat der Streit ein. End’ genommen? 
Leo. — 
Ich ließ den Himmel und die Vorſicht walten. 
Felicitas. 
Und ohne Wunden biſt du mir gekommen? 


Leo. 
Siegend, geſund; den Heiden wir vergalten 
Die Tuͤcke, die ſie an den Pilgern uͤbten, 
Daß fie fo. manchen heil'gen Mann betruͤbten. 


Der kleine Haufe, den ich mit mir fuͤhrte, 
Hat muthig ſtartk für Kirch' und Gott gefteitten, 
Auf Fliehen dachte einer, jeder fpürte 
Im Herzen, was für. uns der Chrift gelitten, 
Daß Blut aus Wunden manche Bruft roth zierte, 
Mancher Eehrt nicht, der mit uns ausgeritten, 
Doch) find wir froh, daß wir den Sieg errangen, 
Der König von den Heiden ift gefangen. 

Und dieſes Ihier ohne Vernunft, der Leu, 
Er zeigte auch zum Streite feine Luft, 

Und wie er mir getreu gewogen fei, 

Der mich gefäugt als Kind an feiner Brufl, 
Er flürzte auf fie ein mit wilden Schrei, 

Daß viele fterben unter ihm gemußt; 

Dann kam er wieder, fah in meinen Blidlen, 
3u wen ich ihn im Kampfe wollte fchidken. 


Felicitas. 


Geliebtes Kind, wie deine Neden tönen, 
Erregen fie mir Schmerz in ‚Heitrer Freude; 
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Wie deine Jahre fih in Ruhm verfhönen, 
Sch’ ich doch ungern, wie die Jugend fcheide, 
Die dich mit aller Anmuth follte Erönen, 
Schwermuth nährt fi in dir vom ftillen Leide, 
So ruhmvoll bift du mir zurückgekehrt, 
Doch immer vom verborgnen Leid verzehrt. 

a Leo. 

Mutter, was andre Ritter Jugend nennen, 
Was Kindheit war, blieb mir ſtets unbekannt, 
Ich wollte keine Spiele, Scherze kennen, 
Muthwill' und Lachen blieb ich abgewandt: 
Auch jegt will ich gern andern diefes gönnen, 
In meinem Herzen fpielt ein füßer Brand, 
Don Andacht, Liebe, der taucht fih in Demuth 
Und leuchtet in dem Thraͤnenſtrom der Wehmuth. 


Drum wurde fehon ald Kind mein Herz erhoben, 
Wenn ih an Kirche, Melle, Priefter dachte, 
Ich wuͤnſchte fo wie du den Herrn zu loben, 
Und wie die Sehnſucht inn’ger ſich anfachte, 
Stieg auch mein Sinn und Herz und Geift nach oben, 
Bis es nich ploͤtzlich liebevoll anlachte, 
Dies Fächeln drang bis in mein tiefftes Leben, 
Ich war num ganz der höchften Lieb’ ergeben. 


Mit taufend Seufzern, ach! mit füßen Klagen 
Beſucht' ih nun als Pilgrimm alle Epuren, 
Die uns im heiligen Lande von ihm fagen, 
Der ſchmerzlich litt für feine Ereaturen; 
Da konnt ich weinend Feld und Steine fragen, 
Ich kuͤßt' entzückt die hochbegluͤckten Fluren, 
Wo er gewandelt mit der glaͤub'gen Schaar; 
Wo er Kind unter feinen Kindern war. 
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Dacht' ich nun, wie die Unglaͤub'gen ihn kraͤnken, 
Wie fie die heil'ge Jungfrau nicht verehren, 
Die fromme Magd, die ihn uns wollte ſchenken, 
Konnt' ich mich heißen Zürnens nicht‘ erwehren; 
Da mußt ih wohl an Schwerdt und Lanze denken, 
Ich wuͤnſchte mich vor tapfern Ehriftenheeren, 
In Blut zu rächen, was fie Gott verfpotten 
Und fireng die Schaar. der Heiden auszurotten. 


So nahm ich Waffen, ließ mic Ritter mweihen, 
Pur ihm umd feiner Kirche wollt’ ich dienen, 
Mid follte Liebe nicht und Luft erfreuen, 
Ein unvergänglich Licht war mir erfchienen, 
Ich mied fie nicht und durfte fie nicht fchenen. 
Die hellen Blicke, Lächeln, holde Mienen, 
Was fonnten fie dem Herzen wohl verfünden? — 
Ad, dies verichwand, ich kann's nicht wieder finden! - 


Als ich den vor’gen Feldzug übernahm, 
Serieth ih in ein einfam Waldgehege, 
Ein Brunnen durch die grüne Wildniß kam, 
Sch ging ihm nach und fuchte nach dem Wege, 
Als ich plöglih fügen Geſang vernahm, 
Ich folgte fill dem ſchmalen Heinen Stege 
Und fieh, ich ſtand auf einer grünen Stelle, 
Wo unter Blumen floß die blaue Welle. 


Sinnend fland eine weibliche Geftalt, 
Sah auf das Grün, fah in die Wellen nieder; 
run fühlt! ih, wie die Schönheit Abt Gewalt, 
Als: ich empfand den Wuchs, die fchlanfen Glieder, 
Es war, ab leuchtete um fie der. Wald, 
Als hallten Himmel, Erde, fie nur wider, 
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Als hätten Träume aus verfloßner Zeit 
Bon ihe nur, diefer Stunde prophezeit. 


Die weiße Stirn von blondem Haar umfloffen, 
Ein blaues Auge ernft und lieblich milde, 
Wangen und Mund von Wehmuth zart umgoffen, 
So rührend, daß gebeugt fich ihr der wilde 
Danther und Leu, ich wäre unverdroffen 
Jahrlang zu ſtehn vor diefem füßen Bilde, 
In dem fih alle meine Wünfche fpiegelten, 
Vor dem fich die Gedanken all beflägelten. 


Die Lilienblume hielt fie fill betrachtend 

In weißer Hand, das fehöne Haupt geneiget, 
Die Blume duͤnkte mih am Blick verfhmachtend, 
Sie lächelte, wie wenn man denkt und ſchweiget 
Und den Gedanken fchilt, fo fanft verachtend, 
Nein, nicht verachtend, wie ſich oftmals zeiget, 
In heil'gen Mienen. Lächeln fchnell enteilend, 
Was Lächeln würde, blieb’ es noch verweilend. 


Mir fland im Herzen Mai und Frühling une) 
Ein füß Ermatten hemmte all mein Leben, 
Ihränen und Töne, Träume kamen fliehend 
Und wollten fih mit diefem Bild vermweben, 
Der Bach rief mir, die Blumen, Wolken ziehend, 
Mir fern war ihrer Naͤh' ich hingegeben, — 
Ad, wie erwacht” ich aus dem Traum gefchwind, — 
Die Einzige, — fie ift ein Heidenkind. 


Wo Lilgen blühen kommt fie mir entgegen, 
Aus- Wald und Gran ſteigt mie ihe fchönes Bildniß, 
Die Welle fingt von ihr, auf allen Wegen . 
Erſcheint nur fie, tritt aus einfamer Wildniß, 





235 





In allem Denken will nur fie ſich regen, 

&o jagt mich vor fich her dies helle Bildniß, — 
Ya, diefe Schmerzen, die aus Blumen drangen, 
Die Noth aus ihrem Blick Hält mich gefangen. 


Ein Ritter tritt. ein. 


Ritter. 


Der große Balduin, vom heil’gen Land 
Der König, und Sernfalem, läßt fagen, 
Es fei unwuͤrdig eines Könige Hand 
Nicht feine Schulden einmal abzutragen, . 

Er hat fhon lange euren Werth erkannt, 
Nie zögert ihr, das Blut für ihn’ zu wagen, 
Nicht länger zögert er mit eurem Lohne, 
Drum ruft er beide euch zu feinem Throne. 


Felicitas. 


Wir willen, daß er edel ift, wir fühlen, 

Wie gütig er der Seinigen gedenkt. . 
Leo. | 

Das was wir thun, ift ungefähres Zielen, 
Des Höchften Hand dem Pfeil die Richtung lenkt, 
Es fchirmte unfer Leid fih in dem Euhlen 
Schatten, den feine Macht uns hat gefchentt, 
Doch folgen wir des Fürften ernflem Rufen 


Und nähern uns des goldnen Thrones Stufen. 
fie achen. 
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Pallaſt. 
Balduin, Ritter 


Balduin. 


Er Hat uns Reih und Gränzen ſtark befchirmet, 
Die Pilger wandeln nun in Eicherheit, 

Die heil'gen Orte bleiben unentweiht, 
Und alles dank’ ih diefem Juͤngling nur, 

Der faft ein Knabe Wunder thut im Kriege, 
Bon deflen Herkunft keiner weiß, der fremde 
Mit feiner Mutter in dies Land hier kam. 


Leo, Felicitas treten ein, der Löwe folgt. 
ur Leo. 
Du Haft uns her befchieden, edler Fürft! 
Balduin 
Wer bift du doch, o wunderwuͤrd'ger Juͤngling! 
Aus welchem Haufe ſtammſt du, welch Geſchick 
Trieb deine Mutter her zur heil'gen Stadt? 
Verſchweig' es nicht, wenn du mich liebſt, gewaͤhre 
Die Wolluſt mir, deinen Werth ganz zu kennen 
Und dir zu lohnen, nicht wie du verdienſt, 
Noch ich es wuͤnſche, doch wie ich es kann. 
Was hat es zu bedeuten, daß dies Thier 
Dir wie ein zahmes Huͤndlein folgt, und Wuth 
Aus deinen Blicken gegen Feinde trinkt? 
Sprecht, edle Frau, wenn ihr mir ſo vertraut. 


Felicitas. 
Vor deinem Throne knie ich und erkenne 
Die Gnade, die mich zu die reden heißt. 


® 
— Zen 
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Ah, die Verlaffene, Verbannte fpricht 

Zu dir, die-öhne Gatten, Vaterland, 

Mir diefem Sohne, der von allem Gluͤcke, 
Bon allen Hoffnungen ihr uͤbrig blieb, 

Bor Jahren her in diefes Land geflüchtet 

Und Obdach fand bei frommen alten Leuten. 
So wiſſe denn ich bin Felicitas, 

Die ungluͤckſel'ge Gattin Octavianus, 

Des roͤmſchen Kaiſers, welcher ſie verſtieß, 
Entbrannt in Eiferſucht und falſchem Argwohn, 
Von giftiger Verlaͤumdung raſch bethoͤrt. 

Ein Loͤwe raubte mir im dunkeln Wald 

Den Sohn, als ich entſchlief; nach ein'gen Tagen 
Fand ich ihn unvermuthet wundervoll | 
In einer Höhle wieder und die Loͤwin 

Hatt' ihn gefängt,. ih nahm das liebe Kind, 
Und ſeitdem ift fie immer uns: gefolgt; 

Sat mich und ihn befchägt und ift fein Diener, 
Der die Gefahr in Schlachten von ihm hält: 
Drum ward er nach dem Thier Leo gemannt, 
Das ihn erhielt ale ih ihm gab verloren, 

Das ihn ernährt, gefchügt, ihm treu geholfen. 
Durch deine Milde ift mein Sohn ein Ritter 


Und Führer deiner Schaar, dody hat mein Elend . E 


Dein Herz gerührt, vergönne, daß wir würdig 

Begleitet und von dir gefchägt zuruͤck nach 

Europa kehren mögen, viele Jahre . 

Sind fon verfloffen, des Gemales Zorn 

Iſt woht entwichen, er hat wohl erfahren, 

Wie Lüge nur.nach meinem Leben fland. 
Balduin. 

Steht auf, berähnfte Fürftin, neben mir 
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Iſt euer Sie, und euer edler Sohn 

Bergönne mir, daß ich ihn Herzog nenne: 

Es mögen euch die beften meiner Ritter 

Begleiten und zehntaufend meiner Krieger, 

Und meine Wünfche mit euch. Wollt ihe wieder 
Zuruͤckekehren hier in diefe Stadt, 

So ‚fei euh, Herzog, nach mir "diefer Thron, 

Es erb' auf euch der Schus und Schirm der Statt, 


Des heiligen Grabes umd gelobten Landes. 
Leo. 
Wie follen wir fo großer Milde danken ?- 
Felicitas. 
Begluͤckt vor allen ſind die Koͤnige, 
Wenn ihr Gemuͤth mit ihrem Stande eins iſt, 
Im Augenblick koͤnnen ſie das gewaͤhren, 
Was viele gluͤckliche Geſchlechter lange 
Zeitalter dankbar und geruͤhrt genießen. 
Re | 

Wenn ihr und gütige Erlaubniß fchentt, 
So ſchiffen wir und ein, doch nicht nah Rom, 
zum frommen König Dagobert in Sranfreich, 
Bon dort mag dann mein Faiferlicher Water 
Bon uns erfahren: glücklich oder nicht 
Kehr' ich ein treuer Knecht in eure Dienfte. 

Balduin, ed 
‚Des Himmels Segen möge euch geleiten, ame ab. 
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Saint Germain, bie Matte, Lager, Zelte, Trommeln und 
| Kriegemufit, 


Clemens, Zlorens, Claudius. 
Clemens. 


Das iſt ein Laͤrm mit Pauken und Trompeten, 
Spektakel da mit Hoͤrnern und mit Trommeln, 
Dan kann fein eigen Wort davor nicht hören. 

‚ Wie hat fih unfre Ruhe, Haus und Wiefe 

Auf einmal fo verwandelt? Lager, Zelte, 

Dferd’ und Soldaten laufen hier herum, 

Man kann nicht aus dem. Hofe gehn, fo koͤmmt 
Solch bärt’ger Kerl. einem fogleich entgegen, 

Die Mutter kann kaum aus der Thür mehr kucken, 
So fürchtet fie dad Zeterwefen. 


‚Slorens, 


2. Vater, | 
Jetzt könnt das Roß fein Geld .wieder verdienen, 
Wenn ich fo in die Türken ritte! Ä 


Claudius. 
Daß 
Sie dich zuſammt dem Roſſe auch todt ſchluͤgen! 


N 


Clemens. 


Ja wohl, ja wohl! wie haben fie gehauft 

Im ganzen Lande, alles umgebracht, 

Das, dummer Junge, ift kein. Spaß, ein Krieg. 
Hat mehr wohl zu bedeuten. — Kinder, feht, 
Was find denn das für Leute, die da aufziehn, 
So rot) und ſchoͤn mit fliegenden Panieren? 
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= Florens. = 
Engländer find’s, die uͤber's Meer herfommen, 
Ihr König Edward führt fie an, — Der Sultan: - 
Steht fieben Meilen nur noch von Paris, 
Ein ander Lager fteht der Stadt ganz nahe. 
Den Sultan möcht ich fehn! | 
Clemens. 

Ei, Gott bewahre! 
Das ift ein grimmer Mann , in lauter Gold 
Gewappnet und Demanten einher ziebend, 
Auf feinem Roſſe figend, das fo weiß 
Wie Schnee ift und vor allen Pferden vorragt; 
Das Noß hat auf der Stirn ein fcharfes Horn, 
Scharf, wie gefchliffner Stahl, womit ed manchen 
Todt nieder rennt, unten in Gold gefaßt: 
Der Türke figt mit mächtig didem Kopf 
Und großen wilden Augen oben drauf, 
Sein weißer Bart reicht bis zum Gattelfnopf 
-Und wen er anfieht, ‚muß des Todes flerben. — 
Was ift das für Furiofe Feldmuſik? 
Ganz huͤbſch. Was find denn das für grüne Leute 
Mit Federbüfchen, blig'nden Hellebarden ? 
| Slorens. 
Das find die tapfern Männer aus Provence, 
Berühmte Nitter und Soldaten, Armand, 
Der fühne junge Graf if ihe Anführer. 

| Clemens. 

Wenn fo die Heiden das Gewirr hier fehen, - 
Das mancherlei Setöfe durch einander, - 
Fußvolk und Reiter, grimm’ge Marfetender, 
So liefen fie im Augenblid davon. 
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Florens. 
Der große Rieſenkoͤnig wird nicht laufen, 
Der iſt noch größer als der Sultan, allen 
Ragt er hervor, fo wie der Schäfer thut, | 
Wenn er vor feiner Heerde Schaafe fleht. 
Der will des Königs Haupt, es feiner Braut 
Statt Mörgengabe heimzubringen: wer 
So — wäre ‚ dem eins zu verfegen ! | 


Claudius, 


Da ziehn die fpan’fchen Blauen Truppen auf, 
So fol; im! "Gang, fo prächtig in der en 


Clemens, 
Sa, ja! die find noch von den alten Gothen.. 


Llaudine 
Ad, was fie von der Marcebill, erzählen ! 
- Die, Vater, ſoll das fchönfte Mädchen fein, 
Die je auf Erden ging, und grimmig, wild, 
Ein Haar, wie vom feinften Dufatengold, 
Fließt ihr in vielen Ringeln um die Schultern, 
Die Baden roth, der Mund wie eine Kirſche, 
Dabei in lauter Gold und. Schmuck gefleidet, 
Ihr Anzug iſt ein Königreich wohl werth!. 
Bater, wenn die mal fo bier bei uns ſaͤße 
In unfrer Putzſtub auf dem Ruhebette. 


Florens. 

Ja, Hundert Meilen ſollt' ein junger Burſch 

Laufen, die Marcebille anzuſehn. =. 

Ich Erieg’s nicht aus. dem Kopf ,. dreihundert Jungfraun, 

Alle ſo ſchoͤn, fo reich Ben . zu Pferde 
‚I. Band, 
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Begleiten fe: ei ja, die Türken find nicht ſchlimm, 
Sie haben auf der Welt die fhönften Weiber. — 
Vater! nun, Pater, ſeht! in feuerfard  . 
Praͤchtig und firahlend kommen da die Nomen, = 
Das edelfte Geſchlecht, die Tapferften, 
Der weltberuͤhmte Kaifer Octaviaus 
Führe fie aus Welfchland her, ein ſchoͤner Maun, 
Ach, welche Truppen! Welche edle Ritter! 
O duͤrft' ich mich doch unter ſie gieich ſtellen. 


Clemens. 


Nun, nun, ſei nur nicht wild, laß dir, nur — 
Tretet ſchnell ein, es nahn die Potentaten, 
Und du waͤrſt dumm genug und gar nicht — 


Du miſchteſt dich wohl gar in ihre Rede. 
fie gehn in das Haus. 


König ——— Ahe den Kaiſer Oetavianus an 
der Sand. 


Kg. Dagobert. | 
Wie dank’ ich euch. für gure fihnelle Huͤlfe, 
Ihr führt den, größten Zug zur Stadt heran. . 

| Detavianus,. 
Doch kam ich faft zu fpät, rings eingefchloffen 
Iſt von der Heidenſchaar die ganze Gegend. 
Kg. Dagobert. 

Das größte Heer ſteht fchon zu Dammartin, 
Ein andres hat fein Lager aufgefchlagen 
Ganz nahe zu Montmartre, auf dem Berge, 
Auf dem der heilige Dionyſius litt: 
Unwil’ und Schmerz zingt mir in trüber Seele, 
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Daß diefe Stätte Heiden frech entweihen. 

Doch kommt hieher, mein edler Fuͤrſt, hier ſteht 
Das Zelt für euch, wenn ihr nicht mit mie wollt 
Und eure Ruhe nehmen in der Stadt. 


Detavianus, 


Vergoͤnnt mir heut, daß. ich. bei meinen Truppen 
Den erſten Tag.und auch die Nacht verbleibe, 
89. Dagobert. 
Wie freut es mich, das kaiſerliche Antlig, 
Das theure, vielerwünfchte, nah zu fehn, 
Doc theilt ihr meine Freude nicht, in Trauer 
Und file Schwermuth fenkt ſich euer Auge, 
Auf euch vertrau' ich und die Ehriftenheit, 
Wir werden fiegen, dies weiß ich gewiß, 
uch werd ich's danken, darum feid getroft. 
— Octavianus. 
Wie gern ſeh' ich in euch verſchoͤnert wieder, 
In eurer friſchen Jugend, was auch Jugend 
In mir einſt war:' doch nicht: das gegenwaͤrt'ge, 
Nicht dieſes Ungluͤck, dieſe Noth allein 
Iſt das, was mich bedraͤnzt; mein ganzes Leben, 
Ya aller Menfchen. Leben ſcheint mir nur 
Ein fchwerer Traum, feit ic) das Herz des Lebens, - 
Die Liebe, bie der Inhalt alles Seins ift 
Und mit ihr meine Tugend auch verlor, 
Mein edler König‘, ihr habt ja vielleicht 
Bon meinem Schickſal mancherlei vernommen, 
Des Gluͤckes Liebling war ich und. verzogen 
Ward ih von ihm, wie Kindern es gefchicht; 
Alles gelang mir, mas ich wuͤnſchte, Dachte, 
— 16 * 
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Erfüllung kam wir glänzend reich entgegen, . : 
Wenn ich’ noch oft. kaum meine Hoffnung kannte: 
&o ward ich überfättigt, eitel, launiſch, 

In mir erwachten taufend Leidenfchaften, .. 

Auch kein Gelingen wollte mehr genügen 

Und die Erfüllung meiner Wünfche war J— 
Mir nichts, denn ohne Inhalt war mein Wunſch; 
Ich warf hinweg, verdarb, was meinem Herzen 
Das naͤchſte war, freute mich auf Verluft, 

Auf das Gefühl, daß ich etwas verloren: 

Und fo wie Eltern, wenn fie Kinder lang 
Verzogen, fie durch Übertrichne Strenge, 

Ja Graufamfeit endlich Zu beffern fuchen, 

Wie fie zuerft mit Muͤhe fie verdarben, 

So macht' es auch das Gluͤck mit mir, ich bin 
Erblos und ohne Kinder, die mich liebten. 

“Doch warum ag’ ich nicht mich felber an? 

Ich ſelber war Urheber meines Schickſals. — 


Bertrand kommt. 


Bertrand. 

Mein Konig, eben nahen euch die Fuͤrſten, 
Die mit den Voͤlkern euch zu Huͤlfe zogen, 
Doch durch das Lager kommt vom Feld geritten 
Ein tuͤrkiſch Scheuſal als ein Ausfodrer, 
Auf einem magern ſchlechten Klepper ſitzend, 
Den er mit Geißelhieben ſtatt mit Sporen 
Antreibt, exe ſelber bucklicht, ungeftalt, 
Auf beiden Augen ſchielend, grob und baͤuriſch, 
Fragt er nach unſerm König Dagobert. 

Kg. Dagobert,. ; 
So lat ihn vor. — Vertiend ab. 
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Zu ihnen tritt Edward, König von England, Rodrich, 
König von Spanien, Armand, Graf von Provence 
"Ro. Dagobert. 

Seld mir, ihr edlen Fürften, hochbegrüßt, 
Edward von England, Rodrich Spaniens Herr, 
Graf Armand von Provence, für den Chrift 
Seit ihr geſchmuͤckt glänzend in eurer Wehr, 
Bringt den Pokal nun, der der fchönfte iſt, 

Ihr Schenken, vollee Wein zum Zelte her: 
Die Botſchaft, die vom Türken angefommen, 
Sei Hier indeß in unferm Zelt vernommen. 


Hornpilla tritt en. 
— Hornvilla. 
Man ſieht, hoͤrt, ſpuͤrt keinen einz'gen Mauiaffen, 
Der mir ſagt, wo ſteckt Koͤnig Dagobert. 
Kg. Dagobert. 
Sei ruhig nur, du Bote mißgeſchaffen, — 
Er iſt es, der ſein Antlitz zu dir kehrt. 
Hornvilla. 
Eure Armee ſteht wohl nur da zu gaffen, 
Als wär’ ich ein auslaͤndiſch wildes Pferd; 
Doch weil ich nunmehr ſteh' vor Frankreichs Koͤnige, 
So hoͤre denn von mir nur Worte wenige. 
Mein frommer Koͤnig, vor dir knie ich nieder, 
Weil das einmal gebraͤuchlich iſt und Mode, 
Doch ſind die Tuͤrken alle dir zuwider 


Und lechzen ſchon nach deinem bald'gen Tode, 
Nicht lange mehr, ſo liegen deine Glieder 
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Zerſtuͤckt, verhaun . wir helfen dir vom Brode, 
Drum denke nur auf Zeugen deines Teſtaments. 
Dich frißt Mord, Hunger, Raben, Geier, Peftilenz. 


Denn draußen fiehn, wie Meereswogen braufend, 
Die wilden Schaaren, ohne Maaß und Zahlen, 
Die hundert taufend und noch hundert. taufend, 
Die heller als die Sonn’ in Waffen ftrahlen, 
Entbrannt, begeiftert, eure Köpfe laufend, 
Euch Hirn und Mark fo wie Mehl zu zermahlen, 
Darum ergieb dem Sultan dich von Babylon, 
Sonſt, warlich, haben dich die Geier im Echnabel ſchon. 


Dies, glaube mir, mein Befter, kann nicht fehlen, 
Gefchworen haben’s draußen die Echwadronen, 
Drum follteft du dein armes Bolt nicht quälen, 
Die Bauern und den Adelftand verfchonen; 
Denn aller deiner Unterthanen Scelen 
In ihren Leibern nur zur Miethe wohnen, 
Laß räften fih zur Ewigfeit das Hackemack, 
Sie müflen räumen das Quartier mit Sad und Pad. 


Hauptſaͤchlich aber ſchickt mich Marcebille, 
Des Sultans Tochter, welche drauf geſchworen, 
Es ruhe nicht ihr Herz und nicht ihr Wille, 
Sie faſſe denn dein Haupt bei ſeinen Ohren, 
Und daß ſich dies Geluͤſt ihr bald erfuͤlle, 
Hat einen Rieſen man apart geboren, 
Groß, wie ein Haus, ſtark, wild, wie ein Rhinozeros, 
Grimmig und unbefiegbar für Stich oder Stoß. | 


Draußen ſteht der, erwartend deiner Ritter, _ | 
Wer es wohl wagt, daß er fi im Duelle .. | 
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Mit Lanze, Schwerdt dem Kampfes -Ungewitter 

Mit unverzagtem Sinn entgegen ſtelle; — 
Doch fodert er, verlanget, wuͤnſchet, bitt't er 

Um Sicherheit fuͤr ſeines Kampfes Stelle, 

Daß einer nur, nicht mehr, zugleich, mag a 
Anfprengen ihn von Helden ‚hier .großfprecherifch. . 


Auf denn, ihr Edle, Fuͤrſten, unverzagend, 
Draus fteht ein Feld voll Ehre dick aufbluͤhend ; 
Friſch, muntre Jugend! die du gerne ſchlagend 
Mit Herzensluſt biſt zu Gefahren ziehend; 

Doch kenn' ich ſchon die feige Brut, nur klagend, 
Für Wein und Huren nur luſtvoll entgluͤhend, 

Denn wer es wagt, ausgeht und frifch zum Streite kam, 
Nicht friſch zuruͤck der ehrt vom NRiefen Bräutigam. 


Kg. Dagobert. 


Genung der tellen übermüth’gen Worte, 
Ich gebe dir Verheißung, daß der Wilde 
Mag ficher fein, daß dem beflimmiten Orte 
Nur einer nahen mag in Helın und Schilde. 
Alsbald geh wieder aus der Veſtung Pforte, 
Verkuͤnde dies dem ungeheuern Bilde, | — 
Doch wird der Himmel Sieg und Gluͤck uns fee, 


Laß ich für deinen sun) dich henken. 
Hornvilla ab 


Bei Gott, es ift ein. ſchnoͤder, frecher Hohn, 
Ich kann ihn nimmer, nimmer tragen, 
Kampf anzuſagen 
Dem Frechen treibt mich an das heiße Blut, 
Deich trägt und hebt mein 5 
AIch will ihn ſchlagen | 
Oder nicht: as auf dem väterlichen Ahron. 
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Kg. Edward. 
Dad foll man * von Maͤnnern aus Englands Lande 
ſagen, 
Daß ſie gefuͤrchtet haͤtten, mit Rieſen ſich zu ſchlagen, 
Ich will mich fort begeben, und ſehn wie er geſtaltet, 
Es koſtet ihn ſein Leben, wenn Tapferkeit noch waltet. 


Kg. Rodrich. 
Wie der Falke fein Gefieder 
Schüttelt und die Schellen Klingen, 
Er mit feinen kühnen Schwingen 
Auffteigt, auf die Beute nicder 
Stuͤrzet aus der Höhe, wieder 
Sich emporreißt ungeblendet 
Und dem Tag den Blick zumendet, 
Alſo will ih zu ihm fliegen . 
Und den Grimmigen befiegen, 
Alle Furcht ift dann geendet. 
- Graf Armand. . 
‚ Wer Muth und Andacht Tennet, 
Im innern Herzen fühlend, 
Der ift zürnend entbrennet: 
Und mit Gefahr und Blut und Tod nur fpielend, 
Kann ihm kein Feind die fühe Freude rauben, 
Und wenn auch taufend drohen, er gehet kuͤhn hinaus 
J und ſiegt im Glauben. 


Octavianus. 
Wer nicht mehr lebt, wem alles will entweichen, 
Was uns verknuͤpft in Glauben, Liebe, Hoffen, 
Der wird auch nie von Furcht und Angſt getroffen, 
Nie kann ein Zittern feine Wangen bleichen: 
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Wie tein Berluft ihn nie mehe mag. erreichen, . 

So fteht dem Ungluͤckſel gen auf dem fchroffen 

Gebirge doch die ganze Welt nun offen 

Und cr bleibt -unverlegt von allen Streichen, 

Die ihm ein Schickſal Eönnte vorbehalten ; 

Wenn Muth’ge zittern duͤrfen, die im’ Lehen 

Noch Leben‘, Liebe, Hoffnung, Glauben finden, 

Iſt dem Berarmten diefes doch gegeben, 

Daß ihn umfonft .die wildeften Geftalten 

Andräun, nein, ihm muß jede Furcht verſchwinden. 
Kg. Dagobert. 

Doch laßt und, Fuͤrſten, weiſern Kath erfinnen, 

Nicht ſtuͤrzen wir ſo unbedacht von hinnen, 

Denn unſerm Wohl iſt Wohlfahrt und das Lehen, 

Der Völker und des Reiches Übergeben. 


Bertrand und Rich ar d kommen. 
NRicharb. 
Beſinnt euch nur, denn das iſt nicht’ gering. 
Bertrand.- 
Gefaͤhrlich, Fremd, ift wohl ein jedes Ding; 
Nein, wir Ftanzoſen find nur feige Dirnen 
Und nicht von höherm Werth ald faule Birnen, 
Wenn wir den Trotz des Ucbermüth’gen tragen 
Und nicht mit Hand und Fauft und Schwerdt.dreinfehlagen, 
Mein maͤcht'ger König, Fürft von.großen Ehren, 
Willſt du mir meine Bitte wohl gewaͤhren? 
Vergoͤnne, daß ich alſobald von hinnen 
Mag reiten, mit dem Rieſen Kampf beginnen. 
Kg. Dagsbert. 
Mein junger. Freund; habt ihr euch auch beſonnen? 
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Das ift kein Ding. ploͤtzlich zum Scherz begonnen, 
Der Rieſe iſt der ſtaͤrkſt im ganzen Heere, 
Seid ihr beſiegt, kraͤnkt ihr auch nuſre Ehre. 


Bertrand. 


Mein Koͤnig, gebt nur meiner Bitte Raum, 
Dies iſt mein Wunſch am Tag, bei Nacht mein Traum. 
Kg. Dagobert. 


So geht ‚und wandle mit euch alles Gluͤcke, 


Bringt uns des Ungeheuers Haupt zuruͤcke. 
Dertrand ab. 


Jezt, edle Freunde, mag ein jeder gehn, | 
Den Poften, den er übernahm, verſehn. 


König Edward, König Rodrid und Graf Armand 
gehn ab, 
89 Dagobert. 
Ihr bleibt und habt euch dieſen Ort beſchieden, 
Die feindumgebne Stadt allhier zu ſchuͤtzen. 
| Oetavianus. 
Sagt mir, mein Koͤnig, weſſen iſt dies Haus, 
Das wir dort vor ung ſehn? Es.ift nicht groß 
Genug für einen Ritter, zu gerdumig 
Für ein gewöhnlich Bürgerhaus, die Tage 
Iſt angenehm. 
"9. Dagobert. 
Es baute ſich's ein Buͤrger 
Bor ein’gen Jahren. 
Dcetavianus. 
Wie begluͤckt if diefe 
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Beſchraͤnkung, diefer wiederkehr nde Wechſel 
Des Lebens, fern von großen Ungluͤcksfaͤllen 
Hnd großem Gluͤck, im Kreiſe feiner Kinder 
Mit dem erworbnen Gut mit heiterm Sinn 
Sicher dem Tope fo entgegen gehn. — 
Mein König, wollen wir das Lager muſtern? 
Kg. Dagobert. — 
Fr fürchte ſeht für unfern jungen Ritter. Re gehn. - 


Elemensd, NHornpille, 


Hornsilla 


Mir ift wohl gar, ih fol euch kennen? 
Moͤgt ihr euch nicht den Clemens nennen? 


Clemens. 
Herr Clemens, fagen art’ge Leur. 
Doch feid ihr nicht — du liebe Zeit! 
Mit dieſem Turban auf den Ohren 
Haͤtt' ich wohl ſtets fuͤr euch geſchworen, 
Ihr ſeid der Mann, der Braͤutigam, 
Als = ber von Seruflem kam. 


Horn vilta. 
Gar recht, wir waren damals froh. 
Clemens. 
Wie ſeh' ich euch denn jezt alſo? 
Ihr ſeid ein Tuͤrke, kommt mit Heiden? 
Hornvilla. 


Ja, Freund, ich ließ mich gern beſchneiden, 
Die Ceremonie ward gelitten, 
Daß ſie mir nicht den Kopf abſchnitten. 
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€ lemen®. 
Ihr feid, wie man’d nennt, Nenegat. 


Hornvilla. 


Was fol ich thun? Ein jeder hat 

Im Kerzen feinen eignen Sinn, 

Der eine läuft zum Grabe hin 

Und laͤßt für Chriftum fich todtfchlagen, 
Der wagt für Mahmud Hals und Kragen, 
Doch was fie beide je gelchtt, _ 

Hat mir noch nie den Kopf befchwert, . 
Jh Halte alles nur für Fragen. 


Clemens, 
Ihr werd’t euch Hintar’s Ohr mal kratzen, 
Wenn fo, der jängfte Tag reinbricht 
Und ihr wißt feine Antwort nicht. 
Seid wohl nie in der Schul geweſen 
Und inne nicht beten und nicht Iefen. 


| Hornvilla 
Ich fag’ euch, leſen, fingen, beten 
Und alle die Euriofitäten, 
Das find mir alles Marrenpoffen. 


Clemens, 
Ihr paßt zum Heiden wie. gegoflen, 
Es weiſt eure Conftellation, 
Für euch iſt nicht die Religion. 
Doc tretet was bei mir herein 
Und trinkt ’ne Kanne kühlen Wein. — 
So geht's in diefer Welt, im Traum 
Wäre mir eingefallen kaum, : - -- 
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Daß ich bewirthen ald Bekannten 
Sollt' einen türfifchen Geſandten. 
ſle gehn in das Haus. 





Loger ber Marcebille. 
Marcebille, Roxane, Lealia, Jungfrauen. 


Geſang, 1. Stimme. 
— was willſt du, was kannſt du doch ſagen? — 
.2. Stimme. 
Ach, warum mußt du doch alſo mich fragen? 
orxan e. 


Wenn das Auge ſich entzuͤndet, 

Wenn.das Herz will ahndend fchlagen | 

Und der Mund nicht Worte findet 

Und das Schweigen doch verkündet, 

Was man gerne möchte fragen, 

A, in diefen fchönen Tagen, R 

Wann fi Schaam und Muth verßindef, . 
- Liebe, was willſt du, was kannſt du doch RT 


Lealia. 
Es erwachen ſuͤße Thraͤnen, 
Die ſich aus den Augen wagen 
An die Luft ſich zueFewboͤhnen : 
Und das Auge zu verfchönen, 
Liebe, was ift diefes Zagen, 
Kannft du mir nicht Antwort fagen, 
Wohin eilet diefes Sehnen? — 
Ach warum mußt du doch alſo mich fragen? — 
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Hornvilla tritt ein. 


Hornoilla. 
Was ihr mir, Prinzeß, aufgetragen, 
Ich war nicht faul, es anzuſagen, 
Boͤs iſt der Koͤnig Dagobert, 
Sie griffen alle nach dem Schwerdt, 
Ein junger Laͤppiſch, ganz milchbaͤrtig, 
Schr aufgeblaſen und hoffaͤrtig, 
Ließ alsbald ſich ſein Pferd vorfuͤhren, 
Es mit dem Rieſen zu probiren. 
Der Handel dauerte nicht lang, 
Der Rieſenkoͤnig macht' ihm bang, 
Er wußte einen guten Pfiff, 
That nach dem Burſchen einen Griff 
Und langt' ihn ſich vom Pferd herunter, 
Schwang auf den Ruͤcken ihn und unter 
Die Achſeln, druͤckte ihm den Kopf, 
Es lamentirt der arme Tropf, 
Die Glieder und der Harniſch knarren, 
Man hoͤrt das Schreien von dem Narren 
Weit uͤber Feld; die auf den Mauern, 
Die ſchon auf ihren Sieger lauern, 
Haben das Ding mit angeſchaut, 
Da bringt er ihn ſchon, edle Braut, 
Auf feinem Rüden Huckepack, 
&o wie der Müller einen Sad. 








t 


Golimbdra tritt ein, Hat, den Bertrand auf dem 


Rüden und wirft ihn in einen Winkel. 
Golimbra. 
Liege da und ruh ein wenig, 
Deines gleichen wird mir keine 
Große Muͤhe eben machen. 
Kuͤnftig, Kleiner, ſei geſcheidter. 
Bertrand. 


Heil'ge Mutter! welche Schmerjen! 
Was ſind Rieſen doch fuͤr Leute! 


Solimbea, 


Died, Braut, war das erfie Wildpret, 
Bald bring” ich die beßre Beute, 


Berttand. 


Frommer König Dagobert, 

Wär’ ich dir gefolget Heute, 

Stille in Paris geblichen, 

Ach, wie wohl wär’ mir daheime! 
Golimbra 


Winsle nur, du armer. Hafe, 
Schwache Treatur, du Beine! 

Das ift für euch ein Gefchent; 
Ganz, Prinzeffin, ift er euer, - 
Thut mit ihm was euch gefäftel, 
Hängt ihn, werft ihn in das Feuer. 
Aber, meine Braut, du fchönfte, 
Willſt du mir dafür verleihen, 
Wonach ich ſo lange ſchmachte, 
Dem du immer noch ausweicheſt, 
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Einen Kuß von dieſen Lippen, 
Eh' ich in das Feld hinſcheide? 


Marcebille. 
Wenn du Dagobert fo herbringſgt, 
Soll ein Kuß dich gleich erfreuen. 


Solimbra. 


Wenn er wagt, heraus zu treten, 

Iſt er au, wie dee, dein eigen. 

Lebe wohl, ich gehe wicder, 

Bor den Thoren mid) zu zeigen. geht ab. 


Marcebille. 


Ungluͤckſelger, und du wagteſt, 
Mit dem Koͤnige zu ſſtreiten, 

Der im Scherze deines gleichen 
Zehne mit der Hand zerreißet? 


Bertrand. 
Allerfchönfte, biſt du Göttin, 
Biſt du menſchlich, fo verzeihe, 
Deine Schönheit macht mid) zittern, 
- Daß ich mich zu reden ſcheue. 
Haͤtt' ich mich gekannt. wie jezo, 
So vrfpart’ ich, mir die Reue, 
Mich erbarmte unfer König, 
Mich erzärnt das folge Dräuen 
Deines mächtigen Geliebten 
Und ich meinfe. mit der Schneide... .. 
Meines Schwerdtes gut zu maches, 
Was er uns gethan zu Leide. 
Anders war; als ich gedachte, 
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Wohl. der Ausgang unfers Streites. — 
Wie? du lächelt? fo Holdfelig 
Als wenn erft die Sonne ſcheinet 
In dem frühen Maͤrz nah Winter; . 
Wenn das Feld mit. Gras ſich kleidet, 
Mein, fo bift du nicht unmenfchlich 
Und dein Sinn nicht ungeheuer, 
Du erbarmft dich meiner Jugen 
Wenn du mich auch nicht befreieſt. Ru 


Marcebille. 


| Geh hinein zu meinen Frauen, 
Labe dich mit etwas Weine, 

KRuhe aus von deinem Schrecke 

Und wir farechen nachher weiter. 

1. Stimme. u; 

— was: willſt du, was kannſt du doch ſagen? 

2. Stimme. Re . — 

Ad y warum N du 2% u * fragen? 


erde. 


R ven, . 
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GErELEEnnEHTEN) 


Elemens und ziorens treten ein. 


. Clemens. 
Da find wie in der - Stadt etwas gewefen, 
Wohin man fieht und Hört, nut lauter Nah. 
FSFlorens. 


| Recht traurig war der König,. auch der Kaiſer, 
Es ging mir dutch das Herz. Was haben ſie? 


Elemens. 
Sol man nicht traurig fein, wenn und die Hunde, 
Die wilden Tuͤrken alſo nahe liegen  " 


Und rings Paris ftets anzuzuͤnden Bu, 

Das Baupt dem guten König abzureißen? 
Nun haben fie den afferkühnften Ritte, 
Den großen ungefchlachten wuͤth'gen Kerl, 

Den Riefegkönig,. dieſen Abfchaum , bei ſich, 
Der Hat fie alle, Koͤn'ge, Grafen, Fuͤrſten, 
Baronen, Ritter, Edle, ausgefodert 

Zum einzeln Zweikampf draußen vor dem Ahor, 
Doc keiner ift ein Narr, daB er ihm käme. 
Nun wollte unfer König mir ihm fhlagen : 
Hein, rief der Röm’fche Kaifer Octavianus, 

An eurem Wohl liegt auch das Wohl: des Landes, 
Laßt mich hinaus, ich fuͤrcht mich nicht vor ihm! 
Hein, ſagt' der König wieder, Eu'r Majftät 

Iſt wohl zu gut für ſolchen; Heidenfchuft. 

So flreiten fia und. denken, Graf und Mitten, 
So mancher, der ein großes Maul fonft hat, 

Soll raus ſich fcheeren, Ehre einzulegen. 

Doch keiner rührt ſich, keiger muckſt und ihnen 
Iſt's auch nicht zu verdenken, daß fie: bleiben; 
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Doch ſind fie traurig, ſprechen melankoliſch, 
Daß's einen. recht erharmt, fo große Herren 
Zu ſehn in ſolchem miſerabeln Zuſtand. 

Ein junger Ritter war doch ſo verwegen, 
Und das ˖ hat fie erft alle abgeſchreckt, 


Der rief: he, Stiefoln, Sporen, Harniſch her 


Der ritt hinaus, allein es ging ihm übel, 

Der Rieſe packt ihn bei der Gurgel, fiehft du, 

Hat über Hals und Kopf ihn rein gefreſſen. 
ee Slorene, 


Slaubt das nicht, vVater, zu der feönen Braut 
Hat er ihn heimgetragen als präfent, 


Mir wär” das recht, mo Jungfraun fi find, iſt nichts — 


Zu fürchten; der fi ieht fie recht in der Nähe, - 
anne Clemens. 

Wiuft du doch Alles immer befler wiſſen! 

Die Rieſen find. faſt immer Menſchenfreſſer, 

Denn das gehoͤrt einmal zu ihrem Stand, 

Es muß ſich einer wohl bedenken, wer 

Das unternimmt, und diefer Bluthund gar, . 

Der beißt duch. Küras wie durch taube ie 


| Sufanne | 
Das ift ein Übles, gotterbärmliche Leben. 


Florens. 
Mein Vater, iaßt uns mal vernuͤnftig ſprechen: 
Thut's euch nicht weh, den edlen König leiden 
Zu fehn? Nest fih in euerem Herzen niht 
Unwill, und Zorn und Ha gegen die Feinde? 
Clemens. 
Ja, guter. ung, das thuts, mir iſt ganz flau 
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Um Sung’ und Leber, und. die Gall Täuift: Äber, 
Wenn ich ſolch wildes Volk fo prahlen 2 

 Blorend. 
Nun denn, fo laßt mich, ſtracks zum :hor. — 
Gebt mir die alte Ruͤſtung, die ihr habt, 


Das Pferd iſt da, das ich ſo theuer kaufte, 
Das ſoll fein Geld am Rieſen abverdienen, - 2 


"Und Ehre will ich mix an ihm erwerben, 4 "ie. ' 


Den König von dem fehweren Gram befrein, 

"m die Beihimpfung ber Franzoſen ihn. 
Clemens. = — 

— will dein verſtaͤndig Wort hinaus? — 

Geh, Gelbſchnabel, laß dir die Naſe putzen, — 

Du biſt und bleibſt ein ausgemachte Dummkopf. 

Hoͤr nur ein Menſch! Du dich an Rieſen machen? 

Das ſind nicht Puterbraten, Pfefferkuchen, 

Mein guter Luͤmmel! Ach, mie hat doch Gott 

Die arme Erentur fo ganz verwahrloſt! — 

Und lachen möcht! man, ſtuͤnd' es nicht ſo ſchlimm 

Um uns; da iſt ſo mancher tapfrer Ritter, 

Dem Spieß und Schwerdt in vielerler Gefechten 

‚Um feine Nafe blinkten, der die Heiden 

Auch mehr als nur vom Hoͤrenſagen kennt, 

"Und feiner ift fo tühn, fo unvernänftig, 

Den Kiefen anzugreifen. Immer ſchon 

Warft du ein‘ Dumwtopf, bald wirft du berät. 
Storens. — 

Zuͤrnt — es iſt kein Einfall von jezt een, 

Es läßt mir feine Ruf, ih kann nicht ſchlafen 

Vor dem Gedanken, immer treibt's mein Blut, 

Ich denk nur Kampf, ich führe Bun: auf Streich, 
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Die Einbidung. führt mir gar mannigfaltig 

Gefechte vor, nur diefes .ift mein Wunſch. 

Jh weiß nicht, wie ihr andern leben Fünnt, 

Ih kann's nicht, möchte nicht, wenn ich es könnte, 

In diefem Spiel will ich mein Gluͤck verfuchen, 

Hier will ich fliegen oder untergehn, 

Ich kann nicht ohne Harnifch, Schwerdt, Helm ſein, 

Das iſt mein Trieb, es pocht mein volles Herz, 

Es drängt mich hin, Soldat nur will ich werden, 

Und fo den Lauf. beginnen, Lebt denn wohl, 

Vater, Mutter und Bruder fahret wohl. | Nr 

Ihr wollt mie nicht behuͤlflich fein, | 

So wie ih Hin, tret ich mit einem Steden 

Zum Kiefer hin, ich unterlag es nicht, 

Das ſchwoͤr' ih Hei Sanct Dionys und Gott! 

Und fterb’ ich nun, fo ohne Wehr und Waffen, 

Dann feid ihr ſelbſt an meinem Tode Schuld! 
Clemens 00 | 

Wohin, du Großer? Bleib! Sei nur nicht grob, 

Das will ih mir verbitten , gegen mich! 

Unkluger! tomin! So magſt du's dir denn — — 

Muß ich nicht gar ihm ſeinen Willen thun? 

So ſind die Kinder jezt! Zieh's an, das alte 

Verroſtete Gewehr und Harniſch! Bring’s 

Herein, Sufanne, all das Eifengeng, 

Was gilt’, es wird ihm leid, er wird vernänftig. . 


Sufanne. u —— 
ach, lieber Florens, laß dir doch ja rathen! geht. | 
| Florens. | | 

Ich weiß, mein licher Water, daß der Riele 
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Bon meinen Händen fällt, feid unbeforgt, 
Denkt nur die Ehre, die ihr felber Habt, 
Wie Könige und Fürften von euch. fprechen, 
Wie fie euch danken, daß ihr mich erzogt, 
Und wenn ich Ritter bin und bin befannt, 
&o wird auch jeder euren Namen nennen; 
Der alte Clemens, fagen fie alsdann, B 
Das ift ein braver Dann! Den möcht ich keinen! 
Sagt dann der KRaifer: und man läßt Euch rufen 
Und alle danken euch dann noch dafür. 


‚Elemene 
Nun, närrfcher Junge, fo verſuch dein Heil? 
raten wär’s ‚für alle kuͤnft'gen — 


Su fi ann e bringi die Rüftung. 


Clemen FR 
Da kommt das alte Eifenzeug, verfchimmelt, 
Berdorben ganz, und Krebs und Beinharnifch 
Iſt nicht im Stande, denn feit dreißig Jahren, 
Mein lieber Florens, ſteht es in dem Winiel, 
Da ſetzt; ich's hin, als ich damals quittirte 
Den Krieg, und da hat ed nun auch geftanden e 
Hinten in unfrer alten Polterfammer. — PASTE 
Da ift der Helm, — Sufanne, gieb ein Tuch! 
Der iſt voll Spinneweben, Maͤuſe ſind 
Drinn ein und ausgegangen und an Glanz 
Iſt nicht zu denken, — recht ein Bild des Friedens 
Sind. Mäuf im Helm, — nun ſetz' ihn auf, — er paßt, 
Recht ftattlich fiehft du aus im roft’gen Helme. 
Sufanne. 
Iſt es denn Ernft? Wille du's ihm nicht verfeiden ? 
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Clemens. 


Er fchwast fo ange, bis man's felber glaubt. 
Da ift der Harn'ſch. Deich wundert, daß die Niemen 
So gut noch find., folch Lederzeug Hält lange, 
Da ift das Schwert, — ei, taufend! nein, ich Eann’s 
Nicht ausziehn, — da, halt. du die Scheide, Claudius! 
Jh will am Griffe zerren. — Das figt fell, : - - : 
Wie eingefehmiebet, wil’s denn gar nicht räden? * 
Haͤtt' nicht gedacht, daß Roſt ſo Eräftig wäre, — 


Zieh. beſſer, Claude, eins, zwei, drei, nun geht's, — 
©ie ehr, das Schwerdt geht aus der Scheide, beide fallen 
ruͤcklings bim, 


Pe Claudius. F 
| Clemenö. F 
Gott behuͤte Mus ich fen? “ 
glorens lachend. — 


Man ſieht, das Schwerdt iſt nicht in der PEN 
Ihr Habt nicht Kampf, nicht Zwie ſpalt viel gehabt. 

Claudius. | 
Fa lach’ nur! alle Rippen thun mir weh. 


Ele mens - 
ach nein, ich kin ein friefiesender Mahn. | 
Da iſt das Schwerdtl doch könnt’ es .fchärfer fein. - 
Laß nur die. Schelde-hier, du briugſt's wicht rein, 
Häng’ es fo fimpel nur an deine, Seite, 
Es iſt fo ſchwarz, man denkt, es iſt die Scheide. 

Florens. 

Die — her, dann bin ich. ganz gewappnet. 


+ 
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Clemens. 
Ja zum Erbarmen. Laß den Spieß mich etwas 
Noch fäubern ,. denn die Huͤhner haben lange 
Darauf geſeſſen, ſolch Geſindel achtet 
Nicht ſehr, ob's eine Lanze iſt, ob Stock, 
Das denkt nur drauf, die Sachen zu beſchmeißen. 
D Sohn! mein Sohn! — Was wird die Welt doch ſagen, 
Wenn ne dich ſieht? du ſiehſt aus wie der Satan! 
Floͤrens. 
Deuter, lebt wohl! als Sieger fomm’ ich wieder. 
Sufannne weinend. 
Ab, lieber Sohn, an deinen Hirngefpinnften 
Komumſt du nun um, das ift die Frucht vom Lefen, . 
Bon all den NRitterbüchern und Gedichten, - 
Ah, lieber Sohn, ich weine mich zu Tode! 
07 Florend. 
Bater, lebt wohl! nr 
Clemens. 


Nein, ich begleite dich u 
Bis an das Thor, komm mein Sohn Claudius mit. 
e ie gehn. 


Due Oben auf den Wällen der Stabt. 


Viele Menfhen, darunter. Graf Armand, Richard, 
Ludwig, Anton, em Moͤnch, Gumprecht, Sol⸗ 
Daten von verſchiedenen Nationen, 1* 


J 1. Soldat. —— 
Von hier ſieht man weit in das Feld hinein. 


Da unten fieht der Nieſe, pocht an's Thot. 
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Sumprecht. 
Habt Ihe den edien Ritter wohl geſehn, 
Der unſerm Feind nun wird ben’ Garaus nn 
Nichard. | 
Er zieht da unten durch die Straßen eben, 
Er glänzt daher in feinem blanken Harniſch, 
So wie der Rieſ' ihn ſieht, wird er erfchrecken, 
Der Anblick ſchon wird in die Flucht ihn jagen. 
| Mind. 
Bei außerordentlich’n Begebenheiten 
Geräth der Menfch in eine Art Werehektheiet 
So will die Kreatur hinaus nun jiehn, 
Die mit der rRuͤſtung an der, Mauer klebt. 
Anton \ 
Sevatter, iſt der unten da nicht Elemeng?  - .,- 
Ludwig. 
— da geht er mit dem Claudius. 
Anton. 
Wer muß der ſein, der auf dem Pferde ige? 
. Rudwig. 
Weiß Gott, wo fie das. Scheuſal aufgefangen. 
| 1. Soldat. 
— Liebe iſt gewißlich das Geſpenſt, 
Er will des Sultans Tochter ſich erobern. 
Richard. 


Wer . weiß; iſt er nicht von der. Tafelrunde 
Aus por’ger.:Zeit,,. einer yon Artus‘ — 
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Vielleicht der tapfre Triſtan, aber; gar 

‚Here Parzifal, dann wirft er alles nieder. 

| Gumprecht. 

Ich ſchwoͤre drauf, 's iſt der gehoͤrnte Siegfried, 

Oder vielleicht Herr Dieterich von Bern, 

Klar iſt, er wird ein Baͤrenhaͤuter ſein. 
Soldaten lahen. 

Ja wohll Hält er ſich doch nur ſcheuern laſſen. 

2. Soldat. 


Der Rieſe wird ihn wohl im Sande ſcheuern | 
Und feinen Helm mehr pugen als ihm lieb if. 


Elemens und Claudius Eommen herauf 
| Anton 
Das Thor geht auf! 
Ludwig. 
Gevatter Clemens, fhat, 
Wer iſt der gitter von dem dreck'gen —— 
| Clemens. 
Mein Sohn Florens, mein Sohn, er wird ihn ſchlagen, 
Der Rieſe ſoll von meinem Sohn erzaͤhlen. 
| Ludwig. 
Gevatter, der ift auch AÄbergefchndppt. 
| Anton. 


Berftänd’ge Leute werden immer varer, 
Der Mann. hat. fi faſt Sechzig Jahr gehalten, 
And nun fo plöglich! — fa, was ift zu machen? 
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Gumprecht. 
Bas fie dem Bengel alles in den Kopf 


Doch fegen! Muß nun gar zur Niefen reiten! .- : 
Doch das — dir gewiß verſalzen werben? 


‚Tiemens. 


Sie kommen an einander! ſeht! der gieſe 
Thut wie verachtend, lenkt das Pferd herum, 
Schüttelt mit feinem großen Ochfenkopf - 
Und will nicht ftreiten. — Florens rennt ihn an — 
Bei Gott; das war ein Stoß! — ha, du befinnft dich 
Mein Riefechen, verwunderſt dich ein bischen — 
Ich muß mich auf die Bruſtwehr fchrittlings fegen, - 
Sonft kann ich nicht gut ſehn. 
fegt ih auf den War hinaus. 
5 Gr. Armand. 
Warlich, der Stoß 
Bar ı wie ie ihn nur ein Nitter führen Eonnte. 
Das Roß des Kiefen ‚ftrauchelte, er feloft, 
Rerliert die Bügel. Wunderſam, nie trefflich. 
Lenkt nun der Junge um, ich habe nie 
Ein ſchoͤner Reiten. im Turnier gefehn. 
Clemens. J 
Seht! ſeht! wie da das Heidenblut ſchon fließt! 
O ſegne Gott dich, allerliebſter Florens, 
Daß du uns allen und der Chriſtenheit 54 
Willſt ſo gefaͤllig ſein ihn umzubringen. 
Gumprecht. 
Holla! Da wird der Nie ihm eins verſetzen! 
Er greift nach ihm, er will ihn fangen! ha! 
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‚Elemene F 


Zuruͤck! Florens) Da ſpringt er ſchon zuruͤck? 
Du grober Toͤlpel, ſtreckſt die Klauen aus? 
So recht! fo recht! ihm eins auf feinen, Arm! 
Gieb's ihm, daß er es fuͤhlt! — Da liegt der Arm! 
Da laͤuft das Blut! — Ja, den Sohn hab' ich ſelbſt — 
Herr Jeſus! helft! helft, Leute! in der Freude 
Rutſch' ich zu weit und purzle — vn 
une} Hülfel 

Gu — 


Alter Hampelmann, u 
Im Schreien wird er noch den Hals abftärzen. 


N hilfe ihm wieder herauf. ° 
‚Elemens. 
Biel Dank, al Freund! Ab, feid ihr’d denn mein 
Gumprecht? 


Ich geb' euch — was zum Trinkgeld. — Freunde, 
Ya, das wollt’ ich euch fagen, diefen Sohn, 
Den hab’ ic) felbft gebracht vom Meer hieher. 
D fei mir diefe Stunde doch gefegnet 

Und alle Mühe damals! — Doch, wie geht’a? 

Was macht der Streit? Ei, ich war recht erfchroden, 
Sch zappelte, es hing nur noch an wenig, 

Bauz! lag ich unten. — Halt dich brav, mein Sohn! 


Clau ding, 
Ihe feid ganz blaß geworden, licher Vater! 
Clemens. ' 
Thut nichts, ich will mich jezt wohl befler hüten. — 
Hau ihm den andern Arm nun :auch vom Leib, 
Das wird ihm gut thun, er mißbraucht tie Klauen, 
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Den König zu befchimpfen.und die Kirche! 

So recht! Er. hat den Helm ihn abgefchlagen. . - 
Das Hang recht: wie der allexſtaͤckſte Schmid. 
Mir — wenn ich: fo hinunterſchaue. 


— Richar d. — vw. — 

Jezt faßt u den le 
ee Ciemens. ne 

Er hat ihn fein, — 


Er ſchmeißt ihn in die Höhe, —buͤckt — —* 
— ich nichte gar, er wärb’ und alle‘ treffen A — 
7 6r Armand. — 
Ich ſtaune ‚wie gewandt der junge Ritter, 
Der Rieſe wirft ihn aüf die Seite nieder, 
Er laͤßt die Ötegereifen faͤllen;, wieder 
Sitzt er im —— Sicher: ud sernbe, | 

” 2.&femens z 
Du — Sorens!. du ſchlaͤfft! — du EEE 
Da Haut der Jung’ ihm mit dem Schwerdt die Schulfer — 
Das Blut fprigt wie aus Roͤhren: ift ed nicht 
Als fehlacht man einen Ochfen. — Spring zuruͤck! 
D weh! o weh! da liegt‘ das Pferd und Reuter. 
Step auf den Beinen, fieh um Gottesiillen!:: 

Gr. Armand. 
D Gott, befchäge diefen jungen Helden ! 
ne er der Chriſtenheit ein Schüger werde. 
Mini" 

Hab', Herr, Erbarmen mit der tapfern — — 
Erhalte uns den Muth, die edle Tugend. 

| Gr. Armand. 
Der Niefe wagt den fürchterlichften Streich, — 
Der Ritter fällt, — nein, er fpringt aus dem Streihe — 
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Element.i ur u 
Seht, wie der Rieſe -zappele:in der Wuth! 
Er ſpringt ja ellenhoch im eignen Blut, - 
Er will zum Florens hin, allinäche'ger Simmel ©" 
Da ftürzt und fällt das große Ungeheuer, — 
Ei Gott bewahr, das gab ein grauſam. Schuͤttern, 
Daß ich es hier bi unterm Hintern fpürte, 
Die ein partiell Erdbeben, — ha, nur. mi ..; _- 
Hol seht aus, hau, ‚das. iſt ja gute Arbeit mi. - 
Er will ‚den Kopf nicht gehen, — hau ı nur zul — 
Das war geſchehn! — Welch großes Vieh von Kopf! 
Da ſteigt er auf. Sa, Leuf ‚das ift mein Sepp! 
‚Seht, wie der große, Kopf. vom. Sattel, gt. 
So wie ein jähr” ger. vamwel "Das find Kiefen! 


‚Sn Anmand.. ann. 
* — Helden will, ich, gleich mann. PL 
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a Ben Een 
gie ſchuen Finuneer? bräver set!” * — — 


ER Sumpredt.. — 
Er giebt ‚den Aiefentenf da ;unten Fu ir 
Und reitet. aus. dem Thore weiter — nn 

: Klemens. ) 
nn Retaton so 
Reit't weiter?, und Dich Habt. ihn nicht. gehalfl, _. 
Gedruͤckt, geküßt, vor Liebe aufgefreflen ? 
Und muß nun trocknen Mauls nach Haquſe gehn? 
.,Alke. —— —— 

Tiumf! ! Triumf! laßt uns mit lautem Singen 
Durch alle Straßen laufen, tanzen, ſpringen! «Ne ab. 
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Marcesitte, Roraneı Fealia. Zr . 
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Ä Marcesilie re 
Wie die Schatten gehn und‘ tommen — 
Und die Sonne wechfelnd blicet, 
Iſt die trunfne Flur enizucket· — 


Doch von Schatten‘ — Nr 
Iſt der Glanz hinweggenorimen . un 
Und es bleibt ein ernſtes Gruͤn? — 
Alſo auch emein Herz und Sin,’ 2 
Sreude bald und ſtille Schmerzen.“ 
Wechſein im verborgnen Herzen, 
Wandeln her und wandeln hin. 
Iſt es Traner? Iſt es Freunde? 
Hein, es iſt ein füß Ermatten, _ 
Wie das Kuͤhl im Walbesfchatten, 
Wie die Blumen auf der Heide, 
Wenn fie‘ mit beglänztem Seide 
Ungewiß im Strome fpiegeln: 
Wie von waldumwachsnen Hügeln | 
Heimlich eine Duelle fpringt, 7 
Ungefehn durch Büfche dringt " 
Mit kriſtallnen weichen Flügeln. 
Seht! wie füß der Frühling pranget, 
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Pie die lauen Lüfte fpielen 
Sn bewegten Blumen wählen, 
Wie der Baum voll Blüthen Denen) 
Und den Schmetterling verlanget 
Und die Biene nach dem Glanze, 
Und die Wiefe wächlt zum Krange, 
Und die Kleinen. blauen Quellen 
Kennen mit den lufl’gen Bellen 
Eilig, eilig, mie: am Zange vr” 
Und die Waldung raufchet füge, 
Alle grünen Blätter regen 2 
Zur Umarmung ſich entgegen. 
Toͤnen nur und ftuͤſtern Kuͤſſe, | 
Laut verkünden die, Genuͤſſe 
Alle Vögel aus dem. Wald 
Und das gruͤne Dickicht ſchallt ee 
Mon den Nachtigallgefängen ee 
Daß den wolluftwollen Klängen =. 
Kings das Echo widerhallt. — 
Sind die Blumen nicht wie Stere 
In das grüne, Gras ‚gefunten? . . .. 
Locken fie den Blick nicht trunken — 
Nach dem lichten Brande gene? 7 
Alles ift fo.nah und ferne; — 
Moͤcht' ich nicht, mich zu begläden, . 
An die Bruft den Frühling druͤcken? 
Und ihm fagen, wie ich fühle, 
. Daß er diefe Sehnfucht kühle, 
nn ende dies Entzuͤcken. — 

O ihr Liehften mir, Freundinnen, 
Ach der blaue Himmelsbogen 
Hat mein ‚Herz an ſich geſogen! 
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ı Welchen Troſt fol ih erſinnen? 
Mie kann ich das ‚Herz gewinnen, 
Das mir fern ift, ich nicht kenne 
Und in Liebe ihm entbrenne. 
Singt mir Lieder und vertreibet 
Diefen Wahn, der mich betaͤubet 
Und mich von mir ſelbſt will trennen. 


RNoxane fingt. | 


O begluͤckt, begluͤckt, du Perſien! 
Perſien, Wunderland des Morgens! 
Suͤße Fluren, heil'ge Waͤlder, 

O du Glanz des vollen Stromes, 
Meer mit deinem weiten Spiegel, 
Luft mit deinem lieben Othem, 
Quellen, maͤchtige Gebirge, 
Heimath, wo die Lieder wohnen! 
Aber ihr vor allen, Gärten! 

Seid gegräßt mir, Lauben, dorten 
Möchr ich auf den Fluren wandeln, 
Wann fie blühen roth von Rofen. 

. Mofe, liebfte Maͤdchenblume! 

Hofe, die du dort geboren ! 

Ach, wie ift ein Liebesblut 

Das Gefilde, mann du oben 

An Geſtraͤuchen bluͤhend dichte 
Wankſt und zitterft mit den Knofpen, 
Und die heißen Sommerwinde 

In der Farbengineh verloren 
Kühlend baden, ſich berauſchen: 


Neiin, fo fchön ift nichts geworden 


Was die Erde lishend treibet, 
I. Band. 
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Was vom Himmel ſchaut die Sonne, 
Als flatternd auf gruͤnem Stengel 
Meine liebſte rothe Roſe; 
Roſe, liebſte Maͤdchenblume, 
Liebesblume, füße Roſe! 

Wie ich dich in Haͤnden halte, 
Die zur Lieb' ich mir erkoren, 
Und ich ſchau in deine Blaͤtter, 
In das Labyrinth, das rothe, 
Und ich frage die Bedeutung 
Und wie du zur Welt geboren, 
Bin ich trunken und weiſſagend 
Suͤßen Rauſches aufgehoben; 
Liebesblume, Maͤdchenblume, 
Roſenblume, ſuͤße Roſe. 

Nicht umſonſt biſt du erſt quillend 
Eingehuͤllt in deiner Knoſpe; 
Alſo ſchlaͤft des Maͤdchens Buſen, 
Eh die Liebe ihn erhoben: | 
Und das Roth, ein heimlich Feuer, 
Bricht hervor ſuͤß angefchwollen, 
Und wie ein verfiohlen Küchen 
Hängft du an dem Zweig gebogen; 


Aber inniger entbrennen 


Luͤfte, die dich aufgefogen, 


Immer ſuͤßer träumft du Liebe, 


Haſt die Luft in dich gezogen, 
Immer buhleriſcher kuͤſſet 

Dich das Licht, das dir gewogen, 
Und du laͤſſeſt nun die Schaam, 
Und es dringt zu deinem Schonße 
Alle Kraft des Heil’gen Aethers, 
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ö Seine Pfeile, glaͤnzend RR —— 
Mußt du welken in der Liche | 
Maͤdchenblume, füße Roſe? 

Als die Goͤttin ſonſt der Liebe 
Venus auf der Erden wohnte, 
Und zum. erftenmal fie. wandelnd 
Trat der grünen Wieſe Boden, 
Jungfrau noch und ımvermählet 
Aus dem Meere jüngft ensfproffen, — 
Aus der Zeugungöfraft des .Waflerd 
War das Licht empor geflogen, — - 
Und fie ſtand, fich ſelbſt beſinnend, 
Selber über fich betroffen, 
Ihre Schönheit, ihre: Anmuth 
Mußte Venus ſelber loben, 
Und der Himmel glänzte heller, 
Wie den Blick fie aufgehoben, 
Und die Erde grünte grüner - 
Von dem Fuß getreten, ſtolzer 
Sangen murmelnd blaue Bäche 
Von dem Widerfchein vergoldet, 
Und die Tauben girrtem ‚inn’ger, : 
Und die Nachtigall ſchlug voller, 
Hub und breitete ihr. Lied ans 
Wie ein Kleid von. füßem Wohllaut, 
Dedte Wald mit und Gefilde, ae 
Daß die Bäume treibend quolen.  .. : 
Noch nicht war die Lichbesblume 
Lebend, meine fäße Roſe. — 

Aus dem Walde tritt ein Juͤngling, 
Und wie Flammen angezogen 
Fliegen zuͤndend ihre Blicke 
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Brennen nicht mehr hier und dorten, 
Beider Blick iſt jezt nur einer, | 
Liebe, einfam noch und ohne 

Liebe, wird nun bang und freudig, 
Fuͤhlt ſich zweifelnd new geboren. 

Doch der Juͤngling tritt zur Jungfrau; 
Und fie halten fich umfchloflen, 

Und die Unſchuld lehrt fie kuͤſſen, 

Und es treibt zum füßen Zorne 

Wie fie fehnen und ‘ermatten 

Raum erkannt ein Liebeswollen: 
“Und im Sträuben und Ergeben 

Loͤſet ſich der wunderholde 

Zauber, Liebe wird zur Liebe, - - 

Und der Flur wird von dem Zorne, 
Bon den Küffen, von der Mie 
Ein Andenken wie zum Zolfe 
Dargebracht; dem heifigen Blut 
Sittert gleich das Feld voll Wolluſt, 
Und es raufchen und es treiben 
Quillend ungeftüm die rothen 

Blumen her, bedecken blutig, - 
Laͤchelnd, Eüffend, voll und voller, 
Knofpend, blumend, ganz den Anger, 
Und die Göttin weiht die Roſe 
Zu dem Eigenfhum der Liebe: 
Alfo wurdeſt du geboren 
Maͤdchenblume, Liebesblume, 
Roſenblume, ſuͤße Roſe. | 


| Marcebille, 
Wundervoll Haft du, o Lofe, 
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Uns gefungen von.der Blume, 
Ja, es dient dem Liebesruhme 
Sie, mit der ich gerne Eofe, 
Dieſe liebe füge Rofe, - 

Und es mifcht fich. in dem Blute, 
Wie fie folgt dem, Liebesmuthe, 
Wundervoll fo Lieb’ und Zorn, 
Ein Geheimniß ift der Dorn, . 
Mit dem fih beſchuͤtzt die Gute, 


Lealia ſingt. 


Sei du mein Geſang, o weiße, 
Heil'ge, ſanfte Liebeslilge, 

Wenn ich dich mit Lippen kuͤſſe 
Weißt du, wie ich innig liebe. 
Keiner foll die Kofe fchelten, 
Deren füßes Blut durchdringet 
Unfer Blut mit froher Sehnfucht, 
Zündet in. dem Herzen Schimmer: 
Aber wer den blauen Aether 
Kannte und das Licht des Hingmels, 
Und die ſtille Kraft der Wellen, 
Liebt auch dich, holdſel'ge Lilge. 


Unter Felſen, unter Waͤldern, 
In dem einſamſten Gefilde, 
Wo nur heilig Rauſchen wohnte, 
Geiſter in den Quellen rieſelnd 
Mit den Baͤumen ſich beſprachen 
Und ſich in dem Echo riefen, 
Lebten zwei Geliebten gluͤcklich, 
Selig ganz in. ihrer Liebe, 

- Aus. der wüflen Welt geflohen 2 





ze 
Sanden fie die Ruhe wieder 
Und ihr Herz in Blumen, Bäumen, - 
Bergen .und der heiffgen Stille, - | 
Einft, als fie nach langen Kuͤſſen 
Sich begluͤct in Armen hielten, 
Und die Blicke zu einander 
Sehnfüchtig, befriedigt fpielten, 
Bliekte er in ihre Augen, 
Sie in feines Herzens Tiefe, R 
Und wie aus dem Geiſterbrunnen | 
Stiegen beiden in die lichten 
Augen auf zwei große Thraͤnen, 
Die ſie feſt im Zittern hielten. 
Was bedeuten, ſprach er ſeufzend, 
Die Gefuͤhle, Liebe, dieſe 
Wehmuthsvollen ſuͤßen Thraͤnen, 
Die in Andacht du erwiederſt? 
Nein, ich mag ſie nicht verbergen, 
Gern hab' ich ſie dir gewieſen, 
Und die Thraͤne ſoll nicht rinnend 
Aus dem Blicke niederfließen. — 
Ein Geheimnlß iſt es, ſprach fe, 
Wonach diefe Wafler zielen, 
Das fie gerne mit der Andacht 
Wollen aus. dem Herzen ziehen, 
Aber ſchwach find ihre Arme, 
Und es fällt in’s dunkle wieder, 
Und ermuͤdet finkt die Thräne 
Ueber unfre Wange nieder. — 
Alſo nur ift Erd’ und Wafler, 
Eang er, Luft, Licht und Geftiene 
Aus der Sehnſucht hergequollen, 
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Ein Geheimniß aufzufinden : 
Wie im Golde funkelt Sehnſucht, 
Suͤß Ermatten glänzt im Silbe. 
Wollte fih doch deine Thräne 
Auch geftalten als Erinn’rungt 
Ward ja aus der Fluch. Geheimnig 

Doch der Bau der Welt gebildet. 
Süße Geifter, regt euch alle, | 
Daß ein Sein der Thraͤn entquile, 
Und ein neues Gold wird leuchten 
Süßer, fanfter, glänzen milder, — 
Und es waren Geifter nahe, 

Die im Duell mit Blumen fpielten, 
&ie erhörten. das Gebet, die 
Thraͤnen fanten, Blumen fielen, 

- Griffen, hielten feft die Erde, 
Und geheimnißvoll Zwei Lilgen 
Sahen hin auf die Entzüdten, ' 
Inn'ger fühlten fie die Liebe. 
Sanfte, goldne „ filberweiße, 

Alſo wardſt du, Liebeslilge. 


Marcebille. 


Ja, es giebt ein ſchoͤnes Sehnen, 


Das wie aus der tiefſten Nacht 
In dem Herzen aufgewacht 


ey P, Ge} E 


Greift nach Waffen, findet Ihränen; . 


Biele lieben, viele wähnen,  - . 
Daß Liche nur Luft dem Herzen 
Schenken foll und keine Schmerzen: 
Alle Farben malen fließen, 

Wenn ein Licht fih fol ergießen. - * 
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. Aus dem goldnen Brand der Kerzen. — 


Darum weiß ich, wie du geme . 
Immer mit de. Blume fpieleft, 
e dein Auge wie begeiſtert 
urft am weißen Glanze ftillet. 
Lealia. 
Ja ein ſuͤßlebend'ger Brunnen 


J 


War mir dieſe Blume immer, 


Und ich trinke manche Welle 


Von dem labend kuͤhlen Schimmer, 
Auch iſt ſie mir wie ein Zauber, 


Wenn ich tief verloren ſinne, 


Denn ich meine, ſo im Anſchaun 


Soll ſie den Tag wieder bringen 
Und die Augen und die Worte, 
Ad, die füßberedten Blicke! 


Als ich einfam einft im Walde 


Sie in Händen auch fo hielte; 

As bei ihm ein Lodwe ftand, 

Sanft gekrümmt und ohne Grimine, 
Und er bald darauf verfchwunden, . 
Daß ich ihm nie mieder finde... gebt ab. 


Marcebille 


Liebſte, laß uns Blumen ſuchen, 
Daraus flechten eine Krone, 


Blau und rothe Wiefenblämchen, 
Andere darunter golden, 

Wenn der König wiederkehret, 
Daß ich ihn fo may belohnen, 
Denn ich zittre vor dem. Kuſſe, % 
Wäre. deſſen gern ehthoben. 
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Nimm der Blumen nicht-zu. wenig, 


Flicht den Kranz nicht, meine Rofe, 


Allzueng, er paßt fonft nimmer . . 


Zu des Könige maͤcht' gem Kopfes 
| Roxane. 
Kleine Bluͤmchen, kleine Kinder, 


Werdet ihr dem Grund entnommen, 


Eurer Mutter fo enteiffen, 
Um fo fchneller zu verdorren 


Auf dem Haupte, das doch nie weiß - : 


Diefe fhöne Gunft zu loben. — 
Meine Königin, was nahet 
Dorten. auf bem ſchwarzen Roſſe? 


Marcebitle. 


Es iſt einer yon den Feinden, 
Wie 08 fcheinet, ein Franzofe, 
Aber widerwaͤrtig, hwaz - 
Und am ganzen Harniſch roſtig. u 


Roxane. 


Sage nicht ſo, nur ein wenig 

Hat der Rauch ihn uͤberzogen, 

Da er alſo eilen mußte 

Deine Schoͤnheit zu erobern, 

Darum fand er keine Stunde, 

‚ Helm und Harniſch aus. dem groben 
Sich zu fänbern und zu ſchmuͤcken. 

Welche Milch hat er gefogen? - 

Vielleicht kommt er aus der Hölle 

Und wir find mit ihm betrogen,, 


\ 


' 
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Marccbille. 
Echerze nicht fo wild, mein Mädchen, 
Wäre ih ihm nun gewogen? — 

Er feige ab, macht feft fein Pferd, 

Kommt, ſo ſcheint's, zu diefem Orte, 
Korane 

Königin, er ift mein Liebchen 

Und er kommt mich abzuholen, ‚ 

D er ift gar liebenswuͤrdig | 

Bon dem Haüpte zu den Sohlen. 

Kuͤßt er mich, fo fürcht” ich das nur, 

Er färbt ab wie alle Kohlen. 


Florens tritt auf. 
Florens ftur tta. 
Ja, dies iſt fie, und ich kehre 
Nicht zurück ih jene Thore, 
Bis fie mich. geküßt, weiß, daß ich 
Ihr zum Liebſten mich gelobet.. 
Marcebille. 

Wer ſeid ihr, der ſo verwegen 
Euch ſo weit her habt verloren? 

| Florens. 


Euch ein heimlich Wort zu ſagen, 
Hab' ich dieſen Weg erkoren. 


Marcebille. 


Sagt es ſchnell und kehrt geſchwinde, 
Sonſt ſeid ihr gewiß ein Todter. ' Heachn. 


⸗⸗ 
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J Norane. 
Hal — ſeh ich? Himmel! was? 
Aufgeftiegen er, gehoben 
Zu ſich plöglich die Prinzeſſin 
Und im Lauf davon geflogen! 
Wie fie weint, die Arme breitet — 
Huͤlfe! Hülfe} — Da! des Ihoren ! 
Des verwegnen Mädchenräubers! 
Iſt Machmud uns denn verfhworen? ' 
Hülfe! Hülfer Habt ihr alle 
Mic zu hören eine Ohren? 


% 


2 Zu 


Arlanges kommt eig Ä 
Arlanges. 
Warum rufſt dur, meine Liebe, 
zen begehrft du, teure Tochter? 
| Korane 

Water, auf, nehmt Ritter, Knechte, 
Den Ungläuß’gen zu verfolgen, 
Ein Scheufal kam hergeritten, . 
Hat die Fürftin aufgehoben 
Zu dem Roſſe, veitet eilend - 
Sort fo wie ein ſchneller Vogel. 

Arlanges. 
Auf ihr Leute! Auf ihr Ritter! 
Unſre Fuͤrſtin iſt geſtohlen! as. 

Roxane. 

Wer ſah je ſolch kuͤhnes Wagſtuͤck? 


| Der Admiral fommt. 
F Admiral. 


Sa es — SR es gelogen? —4 | 
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Roxane. 

| Dorthin eilet ihr Entfuͤhrer. 
Admiral. 

Machmud! Wie muß ich erboßen! 


Schild, Helm, Harniſch, Pferd und Waffen! 


Ich, ich will ſie wieder holen, 
Und den niedertraͤcht'gen Raͤuber 
Stoß ich in den Schlund des Todes. 


Bertrand aus dem Belte, 


| . Bertrand, 


- Die Verwirrung macht mich ſicher. 
Lebe wohl, du Maͤdchenkrone 

Und gedenke manchmal freundlich 
Des in deiner Liebe Todten. ab. 


Roxane. 


Welch Getuͤmmel! Der Gefangne 
Hat ein Roß ſich ſchnell genommen, 
Unſre Kaͤmpfer ſtuͤrzen alle 

Vor dem Teufel, der ſo drohet. 
Marcebille kommt zuruͤcke. 


Ha, nicht zoͤgert, nicht verſchont ihu! 


Marcebitte kommt. 
Roxane. 
Iſt er todt? Iſt er verwundet? 
. Marcebille 


Fort du! — Rox. ab. Weh! daß ich geboren! 


Was beginne, denke, ſag' ich? 


—2 
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Was ift denn aus mir geworden? — 
Und der Rieſe, wie er ſagte, 
Liegt getoͤdtet auf dem Boden. — 


Arlanges kommt zurück. F 
Arlamges. ir 9 
O Prinzeß, geſchwind zu Pferde, | 
Wie der Teufel hat gefochten! "" 
Denn der Admiral, des Sultans 
Bruder; liegt unter den Todten. 
Gut, daß er euch fahren ließ, 
Er allein ift fort geflohen, - 
Denn zu viele .drängten kampfend, 
Drum entfloh er, ſonſten 

Nahm er euch zur Stadt, fo ſtritt' er. — 
Reiter ſprengen aus den. Thoren. — 
Laßt uns zu dem großen Lager 
Eilig Hin auf unfern Roſſen. sehn ab. 





: 
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Saint Germain, die Matte, — 
Lager, Zelte, Getümmel von Soldaten und Volk. 


König Dagobert, Kg. Edward, Kaiſ. Dctas 
vianus, Kg. Rodrich, Gr. Armand. 
Kg. Dagobert. 
In Freuden ſchwaͤrmen Ritter und das Volk. 
Wir athmen freier, unſre Angſt iſt todt, 
Und tiefbeſchaͤmt in ihrer vollen Freude 
Sind viele alte Krieger, daß ein Yüngling 
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‚Den Ungeheuern fhlng, der und bedrohte. 
Welch, edler Geiſt, welch ungeftümer Muth 
Und welche Ruhe, Heldenheiterkeit 
In dieſem unbefannten Yüngling wohnt! 
Wie er uns die Gefahr vom Haupte nahm, 
So laßt und Lohn auf feine Schultern legen, 
Ein König dankt nicht wie der Unterthan, 
Aus jedem feiner Worte blüht ein Gluͤck, 
Sn deſſen Schatten noch die Enfel ruhn. 
Gr. Armand. 

Seitdem ift er mit einer Heinen Schaar 
Hinaus geritten, hat das. nahe Lager. 
Geſchlagen und erobert. und geplündert, ° 
Die Heiden find dem Sultan zugeflohn, 
And einige Sefangne find gekommen, 
Der ungeftalte Both’, der euch obfagte, 
Iſt unter diefen, 

Re Dagobert 

Fährt ihn vor mein Antlig. 

Gr. Armand. | 

Der mißgefchaffne Türke trete vor. 

Hornvilla kommt. 

Hornvilla. 

Da bin ich ſchon, meine geſtrenge Herrn! 

Kg. Dagobert. 
Du ſiehſt, es iſt gekommen, wie ich ſagte, 
Du biſt in meine Hand nunmehr gerathen. 


Hornvilla, 
Doch glaub' ich nicht vs — Eu’r Majefit. 
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Kg Dagobrert. 
Nun, welchen Lohn darfft du dir wohl verfprechen 
Nach deinen Frechen ungezognen Reden? 
Kann ich für dieſe dich nicht hängen laſſen? 
Hornvilla. 
Gleich hangen! Meiner Seel, das geht Se her 
Mit Drohen; aber zwifchen Thin und Sagen 
Sf immer etwas Zeit, und man verändert 
Im Augenbli oft, was man lang beſchloß: 
So wird es auch mit euch, mein König, fein, Br 
Der chriſtliche Monarch denft nicht fo tuͤrkiſch 
Für ein Paar Worte mich gleich ſtumm zu machen. 
89: Dagobert. 
Wie — du Tuͤrk vom Chriſtenthume com? 
Hocnvilla. 
Ach ſchaut, ihr denkt von mir noch viel zu gut, 
Daß ihr mich Tuͤrke nennt, ich bin ein ſimpler 
Freigeiſt und Atheiſt, der fih bis Dat 
Mit feinem Glauben noch inkommodirt. 


Stirb! fagten zu mir erft die Tuͤrk'ſchen Hunde, J 


Oder bekenne Mahmud! — Ich bekenne. — 
Denn ich bin ein ganz nagelneuer Tuͤrke. 
So thaten ſie mich denn in den Habit 

Und ſchickten mich hieher mit loſen Reden. 
Drum, Majeſtaͤt, bin ich noch zu bekehren, 
Mein Geiſt iſt rein und unbefchrieben noch, 
Hrimmt Lehre an in feinem leeren Raum, 

An mir fruchtet Ermahnen, Bußepred’gen, 
Schickt mir nur einen Mönch her auf den Hals. 
Aus folhen Dingern, wie, ih. bin, macht man 
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Wohl oft die. allerbeſten frommſten Chriſten, 
Wer weiß, wie manch Heil'ger die Kunſt begann. 


Kg. Dagobert. 
Verwahrt in fi iger, fuͤhrt ihn ins Gefaͤngniß. 


ward ob, 


«dort 


Clemens, 


Da bring’ ich ihn, da bring' ich meinen Sohn - — 
Knie nieder, Florens, ſauber knie da nieder, — 
Seht, Majeſtat, das iſt mein eigner Sohn, 
Schmierig, unfauber, voller Blut und Staub, 
Hat eben einen Niefen eingefehlachtet, 
Der Kopf. vom dem flieht auf dem großen Markt 
Hoch aufgeſteckt, fcheint wie ein.-voller Mond. — 
G'horſamer Diener, Fürften ihr und Heren, 
Bitt' unterthänig allerfeits Verzeihung, 
Menn ich die Etikett und Redensarten, 
Titulaturen und dergleichen Sachen, 
Nicht in der Form fo ganz beobachte, 
Meine Handthierung bracht’ mich nie mit Prinzen 
In Eonfuffion, wollt! fagen Eollifion, — 
Sufanne! ah! Sufanne! Lebſt du noch 
Nach diefer Freude? Mit Erlaubniß, Fürften ! 

J geht in ſein Haus. 


Kg. Dagobert. 


Florens, du haſt heut' unſerm Koͤnigreiche 
Und mir den allergroͤßten Dienſt geleiſtet, 
Wir danken dir, ſei ferner tapfer, gluͤcklich, 
Und bleib’ in unfrer Naͤh' und. Gegenwart. 
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Elemend uns dem Baufe sure. 


Alles ſteht gut, da figt die alte Frau, , 2 
Die Mutter drinn und weint She Mafeftät — 


Gr Armand. 


Bor Freude kommt der alte Mann von Sinnen. ' 
Seid ſtille jezt ein wenig, guter Mann! 


Clemens. = 
Wer wollte Hier auch wohl zur Unzeit fprechen: 
Kg. Dagobert. 


Sei künftig einer meiner nächften Diener; 

Und daß wir uns nicht vorzumerfen haben, 

Wir ſchicken dich in die Gefahr nackt, wehrlos, 
Mit unbrauchbaren Waffen, fo ernennen 

Wir dich zum Ritter. Geh in "deine Wohnung, 
Du findet eine Kleidung deinem Stande 
Gemaͤß und kehre wieder dann zurück, 


Florens. 


Wie fol ich meinem gnäd’gen Koͤnig danken? 
Haltet mein Stammeln, mein VBerftummen nicht 
Für baͤuriſch blöden Sinn, der nicht empfindet, 
Pie gütig ifr in euren Worten, Blicken, 

Mit einer Welt: von Glück mich uͤberſchuͤttet. 


Detavianus. 
Mein edfer Juͤngling, könnt ich fagen Sohn, 
Umarme mid. &o thener bift du mir, 
Daß nur der Druck am Kerzen, die Berührung ' 
Der Lippen, mir ein Zeichen tönnen fein 
Zu fagen dir, wie fehr ich dich verehre, 
I. Band, | 19 
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Florens. 
Mein kaiſerlicher Herr, o dieſe Freude, —F 
Dieſer Tag, die Gegenwart der Fuͤrſten, — 
Die Liebe, die ihr, hoher Herr, mir zeigt, 
Das alles ſchlaͤgt ſo hohe Freudenwellen 
Sn meinem Herzen, daB das Waſſer mohl 
"Muß aus den Augen fpringen: — o mein Kaifer, 
Wie bin ich nichts, Bis ihr mich fo gewürdigt, — 
Mein König, welche That kann euch wohl danken? — 
Ihr edlen Fuͤrſten, Zeugen ſeid des Gluͤcks, 
Nicht der Beſchaͤmung, denn ich wird’ euch duͤnken 


Unmändig, kindiſch, drum verberg’ ich mich. 
geht in das Haud. 


Octavianus. 

Mich ruͤhrt fo wunderfam die Gegenwart 
Des Holden Juͤnglings, daß. fo alle Luft. 
Wie alle Trauer meinsd ganzen Lebens 
Mit neugefchärften Pfeilen auf mich dringt. 

Kg. Dagobert. | 
Der edle Sinn wirkt fo. geheimnißvoll 
Wie nur die Schönheit immer wirken Fann, 
Was Helden thun und denken ift im Weide 
Gegliedert und als Körper ausgebildet, : 
Drum loden die anmuthigen Geberden 
Magnetiſch unſre Augen ewig nach, 
Sie gehen gern in allen Linien mit 
Und ſuchen nichts als nur die ſchoͤne Reife: 
So ift es, wenn ein zart Gemuͤth ung nah .tritt, 
Wir fühlen wohl den Zauber, der uns feflelt, 
Wir wiſſen nicht zu fagen, was es ift, 
Wie in Verliebtheit ift der Sinn verfiridt. — 
Stolz, Clemens, fei auf diefen. theuern Sopn. 
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Clemens. Ä 
Ya, Ihr Maj'ſtaͤt fagt recht, gig theurer Sohn, . 
Er Eoftet mich fehr viel, erſt ſchweres Geld, . 
Und Wartung, Amme, Eſel, manderlei, 
Dann ein paar tücht'ge Ochfen, wieder Geld, 
Berdruß: je nun, mag’s fein. Ich denfe mir 
Daß Euer Maj’ftät ihn will zum · Ritter ſchlagen. 
Ach, das wird wieder Koſten, Koſten machen! 
Dabei die ſchlechte theure Kriegeszeit! 
Du lieber Gott! Ich dachte, Wechsler koͤnnt' er 
Wohl mit der Zeit noch werden, doch das iſt nichts: 
Nun, wie Eu'r Mujeſtaͤt und Gott es haben wollen. 
Denn al die Herren lachen Aber mich, 
Ich mein’ es gut und rede gern vergänftig, 
Doh wird das Wort oft anders ald man’s denkt, 
Und wenn fih Vorfag, Nachſatz nur ein bischen 
Berfchiebt, man in die Parenthefen fällt, 
Bauz! liegt die ganze Redekunſt im Died, 

Kg. Edward, 


Und. dies war fo vortrefflih,, ‚alter Mann, 
Als hättet ihe drinn Unterricht gegeben, 
Clemens. 
Mit großen Heren iſt nieht gut Kirſchen effen; 
So fagt man, fprechen ift mit ihnen fehwerer, 
Ich äfe lieber mit euch alle Sorten 
Bon Dbft, der Bürger fpricht mur ſchlecht und recht. 
Florens kommt in —— Kleidung aus dem Hauſe. 
Wer kommt denn da? — ha! biſt du's? biſt du’ Fl nicht ? 
Ei, wird mir doch ganz bang dabei zu Muthe, 
So ſchoͤn, fo vornehm, fo ganz anders ſchauſt du, 


Es wird mir ſauer Dich nun Du zu nonnen. 
E 49 * 
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Florens. 
Ich knie wine hier vor meinem König. 


Kg. Dagobert. 
Sehe dich neben mir auf diefen Seffel. 


Florens. 
Vergoͤnnt mir dieſen Platz, denn er gebuͤhrt mir, 
So kann ich mein beſchaͤmt Antlitz verbergen, 
Das niedre Gras zu euren Fuͤßen anſchaun 
Und meiner Niedrigkeit mich ſtill erinnern. 


Kg. Dagobert. 
Man bringe mir des Ritterthumes Zeichen! 

Herolde treten herzu, die auf Küſſen Helm, Schilde, 

Harniſch, Schwerdt, Kette, Sporen bringen. 

Empfange dieſes Schwerdtes ſanften Schlag 
Und ſtehe dann als Ritter ‚wieder auf . 
In Gottes Namen, als ein Yeind der Bifen, - 
Schüger Bedrängter, Kämpfer für die Unſchuld. — 


Trompeten. _ 
Und fo feß’ ich den Helm dir auf dein Haupt, 
Und frene mich, daß ich fo edlem Juͤngling 
Das Schwerdt und meine Freundfchaft ſchenken darf. 


Sr. Armand. 


Sch leg’ um deine Bruft den edlen Harnifch, 
Stählern, fo fei die Treue für den König, 

So wie das Gold auf ihm, fo fei dein Sinn. , 
zum Guten ſchnell und allem Lafter abhold, 
Wie tiefes reine Gold nie roften kann. 


Kg Edward. 
Nimm diefen guten Schild, ſo ſtehe immer 











2353 





t 


Hinter gerechter Sache in dem Schutz, 
So ſchwing' ihn nur für die gerechte Sache 
Und er wird undurchdringlich, felſenfeſt ſein. 


Kg. Rodrich. 


Dies gute Schwerdt werf' ich um deine Schulter, 
Zieh es für Gott und die geweihte Kirche, 

Für deinen König, für bedrängte Unſchuld, 

Und denfe, wer es dir in Liebe gab. 


Detavianus, 


Zuletzt, doch nicht in Liebe die der Letzte, 

Häng’ ich den ritterlichen Schmud dir um. 

Sieh, der Sanct Michael ſchwebt auf dem Harniſch 
Und ſchlaͤgt, ſo wie du gehſt und athmeſt, mahnend 
Dir an dein edles Herz: erwaͤge immer 

Im muth'gen Sinn, wie er fuͤr Gott geſtritten, 
So zitt're, wenn du denkſt, zu thun begehrſt, 
Was edel nicht, was falſch und gottlos iſt, 

Sonſt iſt dein Herz der abgefallne Engel, 

In den Sanct Michael die Lanze bohrt. — 

für fh. Welch Wort iſt meinen Lippen doch entflohn, 
Segen mic, felber hab’ ich jezt gefprochen. 


Slorens. 


Begluͤckter Tag, der endlich mir erfchienen! 

Dft dacht’ ich's, wuͤnſcht' ich’s, träumte wohl davon; 
Doch Hat ihn mir kein Traum fo fehön gewieſen. 
Mir if vergönnt, die Augen aufzuheben, 

Den vorgen engen Stand darf ich jest von mir 
Legen fo wie ein Kleid, es ift mir Pflicht 

Auf Nitterthat zu denken, fie zu üben, 

Beruf wird mir, was wie ein Spiel des Wahnfinns 
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Mich lodte und man wildes Herz erregte. 

Sanct Michael, Sanct Dionys fein Zeugen, 

Und auf das Krenz diefes geweihten Schwerdts 
Leg’ ich zum Schwur die Finger, für den Heiland, 
Fuͤr meinen König, für Gerechtigkeit, 

Bedrängte Unſchuld und verfolgte Waifen, 

Fuͤr meine Liebe und für alle Damen 

Wil ich dies Schwerdt in Gottes Namen zichn. 


Clemens. 


Doch, meine Herrn, noch eins iſt ja vergeſſen! 

Die Sporen, — ach, erlaubt mir guͤtigſt, daß ich 
Doch meinem Sohn auch eine Ehre anthu'. — 

Here Herold, mit Erlaubniß: — ja, nun ja, 

Nun haft du, Florens, was du immer wünfchteft, 
Das wird die früh genug den Nacken brechen, — 
Wie ift denn das? Welcher ift rechts und links? 

In dreißig Jahren hab’ ich Feine Sporen 

Getragen, da kann man. ed wohl vergeflen — 

Nun ja, fo geht's! — o hol das Ding der Teufel! 
Ich hab’ es unbedachtfam übernommen, 

Blamiren wird’s mich vor den Potentaten — 

Ka, dich gereut's noch mal, gieb Acht, mein Sohn! 
Wenn Claudius hinter'm Wechfeltifche fißt, 

Sein ruh’ges, fichres Brod hat, du im Felde 

Mit funfzig ſchweren Wunden Tiegft und hungerſt, 
Gefangen wirft, in Stricken, Ketten, Eifen _ 
Hinweggefuͤhrt, — nun geht es fihon, Kerr Herold, 
Dank für den Rath, — nun bift du fir und fertig! 


Florens. | 
Jh don! cab, Bater, möge Gott euch fegnen. 
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84. Dagosert. 


Ahr Kön’ge, en meine‘ Brüder, gehn wir | 
Nach unferm, Heer zu fehn ein Jeglicher! x = 5 
Florens, morgen biſt du an meiner Tafel, "" 
Dann meldeft du dich Bei dem Schasmeifter, 
Dein Titel, u Einkommen wird dir fiher.  -' - - 
Er ee — geht ad mit den Ehren... 
 . Slorens. 
Ich danke unterthänigft meinem Herrn. . 
Mein Bertrand! — . Bertrand Fomms, Dank bin ich die 
\ ſchuldig, Liebe, 
Als ih die Fuͤrſtin raſch entführen wollte J 
Und Saͤbel mir und Pfeile, Spieße drohten, 
Warſt du mein Schutz und retteteſt mein Leben, 
Du floheſt nicht, wie du gekonnt; als Freund, 
Als Bruder haft du dich. erwieſen, laß 
Uns ſo vereint Gefahr und Kampf beſtehn. 
Bertrand. 
In Sthe sin ich und Ungluͤck vir verbunden, | 
So lebe wohl, der Stern begleite ich, i 
Der deine Jugend alfo ſchon etlenchtet. geht a: 
Octavianus. 
Laßt uns allein, mein guter, lieber Alter! Elemens ab, 
Weißt du gewiß, mein Sohn, daß dieſer Mann. 
Dein Vater iſt, der eben yon uns sing? 
FSlorens.: 
Mein edler Kaifer, wie ich glaube,’ mein! 
Ich hörte wohl: von ihm Aid auch don andern 
In abgebrochnen Reden mancher Stunde, . 
Daß er aus fremden Land, vom Meergeſtade 





Mich Hat hiehergefuͤhrt, und iſt dem fo, 

Wie ich es glauben muß, ſo hab' ich wiſſend 

Nie Vater und die Mutter nie gefehn ; — — 
Doch weiter lann ich euch davon wäh en, 


.Ottanianıd. Par ee 


So lebe wohl, gebenebeiter a —— 
Auf den in Liebe alle Sterne lächeln. gebt eb. 


Florens allein, 
O welch füßed Entzuͤcken, 


Zu euch, ihr Abendſterne, aufzublicken, 


Wie eure Lichter ſpielen | 
Und nach mir her mit allen Stralen winken, — 
Wie tiefer nun des Abends Schatten ſi inken, 
So muß ich einſam fühlen 
Mein Gluͤck, mein Leben und mich lockt die ch, 
Daß ich mir jenes lichfte Gut erbeute. 
- Mun hab’ ich dich, Schwerdt, Harnifch, Helm, errungen, 
‚Umfonft nicht ift mein fehönfter Traum gelungen, 
Nun darf ich kuͤhnlich wagen * 
Dein Bild, Geliebte, in dem Blut zu tragen, 
Nun ſoll kein feiger Zweifel mehr mich binden, 
Du biſt wahrlich die meine, | 
Beim frähften Morgenfcheine 
Zieh’ ich hinaus, dich wieder aufzufinden. 

Noch fühl’ ich von den Küffen 


Feuer und Muth durch alle Adern fließen, 


Des Mundes frifche Roͤthe, 
Der Augen gläuzend, lieblich, lockend Spielen, 
Des Buſens Lilienmweiß, und muß ich fühlen 

Dies alles wieder? Toͤdte 

Mich, Gluͤck, Erinn'rung, wenn es iſt verſchwunden! 
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O Morgen! zieh herauf des Tages — — 
Sie war vor mie frei auf dem Noſſe ſchwebend 
Und halb in. Freuden, halb in Zweifeln. bebend, 
Und das Gewand gehoben, _ 
Vom zarten Fuß und Bein hinideggefchoben, 
Mund, Wangen, Augen, biendend in der ee 
Erft vor den Küffen zagend, 
Die Arme um mich fchlagenh, :: .:. . ir 
Ermwiedernd dann gab fie mie’ — > m 
Ha, diefe Hand beglüdek. : S 
Hat ihre Bruſt gefühlet. und greh, 
Seitdem zittert ein Beben .: a > 
In diefen Fingern und in meinem · Blute, 
Ya, mich verlangt, im felgen Liebesmuthe 
' Mein Leben hinzugeben, 
Mur einmal noch ihr Herz fo fühlen fchlagen, 
Mit Kuͤſſen, wie ich liebe, ihr zu ſagen. 
Die Lippen ſind entzuͤckt noch und berauſchet, 
Von Fluͤſtern iſt das Ohr noch ſtets ENDEN 
Ich Höre nur die Töne, 
Ich fehe nur der Locken reiche Schöne, 
Die wie ein Mes um meine Arme geftricket, 
Wie Bande von vergold’ten 
Wellen fie fpielend rollten 
Mir um mein Herz, das himmlifch ward begluͤcket. 
D bringe, liebe Some, 
Mir wieder Lippen, und der Augen Wonne! 
Hinaus denn will ich eilen 
Und jezo noch die dunkeln Schatten theilen. geht ab. 


.. 
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Des Suitens Sagen, Nacht. 


Der Sultan, Atamphatim, ih 
. Des Sulten. 


Sept n mit meinen — Gott;; 742 
Meinen vielgeliebten Machmud, ee a” 
Hier im Zelte nahe zu mr, nm 
Daß er fei meine Bmabamg, — —  .:::7 =" 5 
Er regiert ja unfre Krieg" : - ©“ ET 
Er ift diefes Zugs Verwaltung, Be 
Er fei Zenge jedes Wortes, m. 2.0 
Höre jegliche, Berhandtange :- 

Daß er feh’,: wie ich ihn chre. 

. Alamphatim, 
Edler Bruder, die Vermahnung 

Giebt uns allen neuen Eifer. 
Das Gebirge wie die Waldung, 

Das Gefilde ſammt den Waſſern 
Und der Fruͤcht' und Thier’ Begattung, 
Alle Fruchtbarkeit der Heben, 

Seglihe Naturgeftaltung 

Kommt von ihm, von feinen Keäften, 
Sie u aller Welt Erhaltung. 


De Sultan. : 
Wahrhaft fprichft Alamphatim du 
Und fo lieb? ich diefen Machmud, 
Naͤchſt ihm lieb’ ich meine Tochter ° 
Marcebille: nicht Verachtung, | 
Wahre Liebe auch gebühret 
Meinem Roſſe, das den Abgrund 


— 
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Salz'ger Meere kuͤhn durchſchwimmet, 
Fiſch im Waffer, nach der Landung 
Vogel auf dem feiten Boden. 

Höret wohl von mir die Warnung, 
Daß das Roß nicht Schaden nehme, . 
Dies das einz’ge feiner Gattung, 

Wie der Phönir in Arabien 

. Lebt, freiwillig in Verbannung, 

So ift auch Roß Pontifer 

Nur der einz’ge; feine Abkunft | 
Iſt vom maͤcht'gen Einhorn, fagt man, 
Daher feine Stärf und Anmuth. 


Lidamas tritt ein. 
Lidamas. 
Mein Herr, fliehend ſind eben angekommen 
Zu deinem Lager viele Maͤnner, Weiber. 
| De Sultan. 
Sie werden fich fo nah der Feindesftadt 


Nicht ficher duͤnken, auch vielleicht daß jene 
Einen Ausfall verfuchten. 


Arlanges tritt ein. k 


Arlanges. | 
Grroßer Ber — 


De Sultan. 
Laßt gut fein, Leute, denn ich fehwör zu Machmud, 
Der gülden hier in meinem Zelte ftcht, 
Ich will es rächen, Dagobert fol fterben 
Und alle Franken mit ihm, feid nur ruhig. 


- 
. 
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Gebieter, dir ſcheint noch nicht wiſſend, welches 
Ungluͤck und welcher Frevel, welche Bosheit 
Dich hat und alle mis zugleich Betroffen. 
Dein Riefenkönig, dein: gelichtee Sohn, - 
Dein Freund und unfeer Hoffnung befler &tab 
Liegt todt da vor den Ihoren von Paris, 
Sein Haupt zum Hohne drinnen aufgeftertt, 
Deine geliebte Tochter Marccbille, 
Da alle Wachen auf dem Poften ruhig, 
In Meinung, daß der Rieſe fie beſchuͤtzte, 
Ward uns entführt, wir eilten fie zu retten, 
Wir brachten fie zurück, doch viele Freunde, 
Dein Bruder, unfer großer Admiral 
Liegen erfchlagen, unſer Lager ward 
Geplündert, viele fortgeführt gefangen, 
So daß wir zitternd faft befürchten muͤſſen, 
- Der Chriften Gott fei mächtiger ald Machmud. 
Dee Sultan finkt nieder, fie heben Ihn aufı 
Haft du's gehört? Machmud! Bift du entfchlafen ? 
Ha! ich vergeh’ im Zorn! mich reißt die Wuth 
Und bändigt alle meine innern Kräfte! 
Ich kann nicht mehr! ba! warte Dagobert! 
Den Ucbermuth follft du mir theuer büßen ! 
Doch welche Bande, welch verruchte Rotte 
Hat die Verheißung denn gebrochen, die 
Der König gab, daß nur im Kampf Golimbra 
Beftehen follt’ ein einz’ger Mann? Zu tanfend 
Eind fie herausgebrochen ihm, die Feigen! 


Arlanges. _ 
- D nein! vernimm ein ſeltſam Wunder, Herr! 


— 
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Ein einz'ger hat's gethan, ein boͤſer Geift, 

So wie wir alle meinen, denn fo roflig, 

So ſcheußlich, in fo mißgefchaffnen Waffen, 
So ſtark und fo gewaltig ift kein Menfch. 

Dies Scheufal Hat im Zweikampf unfern Rieſen 
Erſchlagen und er ganz allein gewagt 
Die Koͤn'gin auf dem Roſſe zu entfuͤhren; 

Er hat dreißig mit eigner Hand getoͤdtet, 
Nebſt deinem tapfern Bruder, Aſiens Ruhm, 
Nun war er hier, nun dort und allenthalben, 
Und alles ſchlug und traf, verwundete 

Der Ritter mit der ſchwarzen, roſt'gen Ruͤſtung. 


Der Sultan. 


Der Boͤſewicht! Die Zunge laͤhmt mir Staunen. 
Nun haͤtte nichts gefehlt, als daß er noch 

Den Pontifer mir mit Gewalt geraubt, 

Mir meinen Machmud haͤtte gar entriſſen. 

Ich ſchwoͤr's, zu Pulver laſſ' ich ihn verbrennen 
Und feine Aſche in das Meer zerſtreuen, 
So wie ich ihn in meinen Händen habe! 


Alamphatim. 


Kommt, Bruder, ihr undberwindlichfter! 

Schon ift es tiefe Macht, ruht aus bis morgen, 

Wir alle theilen die gerechten Sorgen, 

Ich ſchwoͤr's zu Gott, ich will den Frevel — 

Sei er noch maͤcht'ger, ihn vom Pferde ſtechen! — 
gehn. 
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Zelt der Marcebille. 
Marcebille auf Polſtern, — Lealia. 


Lealia. 
Meine Fuͤrſtin, dieſe Nacht 
Wird nun bald voruͤber gehen, 
Du wirſt froh den Morgen ſehen. 
Bang' haſt du bis jezt gewacht, 
Doch den Gott des Schlafes bitte, 
Daß er lindre deine Sorgen, 
Daß du heiter magſt am Morgen 
Nahn mit ſtarkem muth'gen Schritte 
Deinem Vater, wie ſonſt immer. 
Laß die Angſt nunmehr entweichen, 
Denn von dieſem Kummer bleichen 
Muß der zarten Schoͤnheit Schimmer. 
WMarcebille. 

Ach, Freundinnen, ach, Gellebten! 
Nein, ihr kennt nicht meinen Kummer, 
Tuͤckiſch fliehet wohl der Schlummer 
Augen einer Tiefbetruͤbten. 

Immer noch muß ich erſchrecken, 
Wie er nahte, ſchlau beſonnen, 

Er mich auf ſein Roß gewonnen, 
Meiner Arme huͤflos Strecken, 
Meine Thraͤnen, meine Worte 
Konnten nicht den wilden Sinn 
Beugen und er nahm mich hin, 
Nahte ſchon dem Feindesorte. 

Doch nun iſt es ja voruͤber. 

Seht wie goldne Sterne funkeln: 
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Diefe Nacht mit ihren dunkeln 
Tiefen Schatten iſt mix lieber. 
Als die goldne Morgenfonne, 
Denn ic kann nun ruhig denken, 
Still mich in Betrachten ſenken 
Meines Elends, meiner Wonne, 
Meiner Schmach, die’ mig fo bitter, : 
Meiner Wonne, daß. ich fhon 
Sicher bin mit euch entflohn 
Bor dem ſchwarzen, roſt'gen Ritter. 
Seht, wie ruhig ift die Nah, 
Süße Nachtigallentdne — 
Klingen her, fo voll, fo ſchoͤne 
Wolken ſchwimmen oben ſacht 
Unten blitzt ein fern Gewitter 
Und es kommt in unſre Naͤhe, 
Ob ich ihn wohl wieder ſehe 
Jenen ſchwarzen, roſ'gen Ritter? — 
Wie ſo milde Luͤfte wehen, 
Und die rothen Blige ſpringend 
Sich zum Wald hernieder (dringend 
Scheinen auf der Flur zn gehen, 
Und durd finftrer Wolken Gitter 
Flimmern wechfelnd Kleine Sterne,  ° 
Und mir iſt, ich feh” van. ferne. 
Wieder jenen rofl’gen Ritter, 
Könnte nur mein Wunſch gefchehen, 
Muͤßte er mir alle Dualen. ; ' 
Zaufendfältig wohl bezahlen, 
Denn ich fühle. ſchlimm die Wehen, 
Von der Lanze. traf ein Splitter - 
Ay mein Herz, als id.'von Weiten - 
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Doch ach! wie Hab’ ich buͤßen nun gemußt 
So herbe, Bitter, ſuͤß für diefen frechen 
Hohn und: Verachtung, ja, an diefer Bruft 
Mill fich die Liebe zu gewaltig rächen, 
Ich ſterbe, wenn nicht mein wird der Verluſt. 
Du lächeift, füße Freundin, meiner Schwächen? 
Blaudugig Mädchen mit den blonden Locken: 
Das Herz will reden,. und die Zunge ftorfen. 


Doch ja, du liebſt, du wirft mich wohl verftchen, 
Mich-tröften,. mich beruhigen und. lindern 
Den Schmerz, die Angſt, ich will es dir geftehen, 
Nichts foll die Worte meiner Zunge hindern. 
O Freundin, welche wunderfüße Wehen, — 
Kein Troſt foll diefe Schmerzen jemals mindern, — 
Der roſt'ge Ritter, er hat-mich gefangen, 
‚zu ihm, gu ihm nur eilet mein Verlangen. 


Wie ich erfchraf, ihn nahe an mir fehend, 
Wie er fo feſt an feine Bruft mich drückte, . 
Ich rief und wehrte,’ fern nach Huͤlfe ſpaͤhend, 
Und wie ich in fein braunes Auge: blickte, 

Wie fein ſuͤß Wort, fein Auge in mich gehend 
Nicht mehr erfchreckte, tröftete, entzudkte, 
Wie ich ihm zärtlih, ohne Angft und Grauen 
Zaͤttlich umfing, verfenkt, ihm anzufchauen. 


Der erftie Kuß, den je mein Mund. empfangen, 
Bon Lippen‘, wie die brennenden Rubinen, 
Berührte mich und eine. Welt vpll Bangen, . 
Verlangen, Wuͤuſchen war in ihm .erfchienen, 
Noch höher Roth glänzte auf feinen Wangen, 
Welch freundlich. Blicken, welche holde Mienen, 
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Wie Roſen aufgehn von der. Sonne Gruße, 
Aufblühte fo mein Herz vom erflen Kuffe. 


Nun weiß ich, warum purpurroth entzündet 
Der Morgen fommt, der Abend nieder zichet, i 
Was uns die Roſenblume ſuͤß verkuͤndet, 
Welch Feuer in Rubinenſteinen gluͤhet, 
Warum die Lippe ſchwellend ſich geruͤndet, 
Warum. ein Blitz ſpielend im Ange bluͤhet, 
Warum Geflirne unfre Welt betrachten, 

Wie aller Frühling ift ein Liebes: Schmachten. - 


Sin diefen Küffen kamen Sterne, Welten, 
Und machten mir mein Herz zum Paradieſe, 
Drum muß ich diefe Liebe ihm vergelten, 
Für mic fiel ja durch ihn der flarfe Rieſe: 
„Ach, Freundin, nein, du fannft, du wirft nicht — 
Ich fuͤhle ja ſo hell, es iſt nicht dieſe Sr 
Liebe, fo neu fie fcheint, plöglich zu nennen, - 
Sie ward nicht, ift des tiefften Seins Erkennen. 


Lealia. 


Die Liebe, die nicht Wunder iſt, iſt keine, 
Wie aus der heitern Luft ein Blitz herflieget, 
Wie in der Nacht ploͤtzlich mit klarem Scheine 
Ein Glanz ſich um die Baͤum' und Berge ſchmieget, 
Wie heut’ der Fruͤhling, wenn er fommt, fo Heine, 
Morgen Thon Wal fih grün zufammen füget, 
So plößlih, füß erſchreckend, wonneteunfen, 
Iſt auch das Herz im Liebesmeer verſunken. 


Darım, Geliebte, fehnieige jeder Tadel; 


Doch wenn ein fregber,; Rönber .diefer. Mann .. 
a a . " 20 * 
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Und ohne Rang, Herkommen, ohne Adel, 

Der diefe Herrfchaft über dich gewann? 

Dann, Lichte, wär! Ermahnung doch nicht Tadel; 
Wie, wenn ein Zauberer dir dies gethan ? 

Wenn du das Edelfte von Luft und Schmerzen, 
Verlörft am niedrigen, verlornen Herzen? 


Marcebille. 


Schweige endlich, Schwaͤtzerin! 
Geh' und laß mich meinen Unſtern 
Einſam klagen, einſam ſeufzen. — ealie ab. 
Nein, mein Ohr ſei nicht verſuchet 
Von der Schmaͤhung des Geliebten, 
Jeder Ton ja fei verfluchet, 

Der nicht Preis von dir will fprechen, . 
Darum fei ihre Mund verflummet. 
Ha, ich trage nicht die Plagen, 
Diefer Schmerz ift nicht zu dulden, 
O Seliebter, komm zu mir, 
Sei der Meine, allhier ruhe 
Sn den Armen, in den weißen, 
An dem jugendlichen Bufen, 
Dir nur bin ich ſchoͤn und reizend, 
Dir nur blüht die frifche Jugend. 
Ya, du wirft noch mein Gemal, 
Spracheft du nicht fo im Kuſſe, 

- Öagten das nicht deine Augen, ® 
Deine Bere Blicke dunkel, 
Deine friſchen Lippen ftammelnd 
Bon Sehnfucht und Freude trunken, 
Als die Sand im Liebesfeuer 
Meine Bruft, die zarte, drückte, 
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Als ich nicht zu ſchelten wagte, 

Nur in deinem Blick verfunfen ? 
Wenn ich küflend bitte: laß den 

Glauben fahren, Liebfter, thu’ es! 

D fo wir du dich bekehren, 

Und wir finden Wonn’ und Ruhe, - 
Liebe nur fei unfer Glaube, _- 
Und die liebenden Naturen 

Unfte Götter, wir in Liebe 

Ganz vereiniget und unfer: 

Darf es dann der andern Bögen? 

‚ Mein, mein Machmud gehe unter, 

Und du wirft auch bald vergeflen 

Alle Dionyfiuffe! 

Erde, Himmel, Wälder, Quellen, 

Und einfame Felfenkluften, 

D' rein ein Lager uns gebettet, 

Und in Armen wir verfchlungen, 

Kinder, fhöne, um uns fpielend, 
Wir von Vogelfang umfungen — 

D was willft du noch, mein Liebfter? 

"Sa, du bift wie ich bezwungen. — 

Komm, NRorane, meine Freundin; 

Biſt du wohl im füßen Schlgemer? 


Rorane kommt. 


Korane. 

"Nein, Gebieterin, ich mache, 

Nahe eilend deinem Rufe. 
Marcebille. 

Kindchen, Hör’ und mögft nicht, fcheften: 





Und ohne Rang, Fr“ = 7 
Der diefe Herr“ | 
Dann, Lich‘ — nd dunkel: 


Wie, wer 75 Fran ih’s nennen, 
Wenn d æ A mich verroundern ? 
Werlör‘ ren du wirft es fallen, 
w —* it auch bezwungen 
Smith, du waͤrſt ſonſt nimmer 
2 ahöne, Reiʒzend-Kluge. 
sur, ich fonft an Mann und Liebe, 
„7 Bermählung, hatt? ich Furcht nur, 
gsi erfhienen mir die Männer 
und das Hochzeitbett zum Wunfche - 
Nicht für junge zarte Mädchen, 
Nur ein Schrecken jeder Jungfrau; 
Wie vor gift'gem fchlimmen Pfeile 
Floh ich weg vor jedem .Kufle, 
Jede Liebkofung von ihnen 
Schien mir Schönheit zu verwunden: 
Ah, es war fo! denn für ihm’ nur 
Schuͤtzt id meiner Schönheit Blume, 
Meine Tippen, meine Augen 
Ihm nur aufbehalten wurden; 
Und mein Her und die Gedanken 
Harrten in Andacht der Stunde, 
Als Gedanken, Herz und Sinne 
Wurden Eine Liebeswunde, 
Darein fein geflügelt Bildniß, 
Seine Worte, füß erflungen, . 
Seiner Blicke lichte Sprache 
Eich im liebeteunfnen Blute 
Tauchen und. im Glanz erheben - 
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Und in Liebe ſinken unter‘: 

Fuͤhlt' ich des Geliebten Hand vor, * 

Seinen Liebes-Druck, den, ſtummen 

Kuß, mit Hingebung an meinen \ 

Sungfräulichen Leib, und Ruß um : i 

Drud und Blide, füße Nee, . » 

Alles, alles war mir Unfhul.. - 

u Roxane. 

Wer ganz und vertrauend liebet, — 

Tief verſenkt im Liebesmuth "nn 

Darf nicht zittern, darf nicht zagen, we 

Will er, ift ihm Sieg gelungen, 

Was unmdglich feheint, gelinget, 

Darum folg’ dem Herzens» Zuge. — 
Sieh, Geliebte, wie der Morgen 

Sich empor ſchon hebt fü vblutig, 

Wie die Sonne fich verfündigt 

In den —J— Fluren. 


Marcebille. 
Kaͤme er ſo mit der Sonne, 

Wie die Sonne golden, purpurn, 
Tauchte er vom nahen Huͤgel, 
Traͤte aus des Waldes Dunkel! 


Roxane. 


Wenn er liebt mit trenem Sinne, 
Wecken ihn des Morgens Gluthen 
" Und ein Sehnen treibt ihn mächtig 
Auf den Flügeln feines Wunfches, _ 
- Denn fein angezündet Herz 
Widerſteht dem Lichesfturme, 


eg nie 
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Marcebille. 


Meiche mir mein aferfchönftes 
Kleid von tiefem dunkeln Purpur, 


Darauf glänzend rei) von Golde 


Eingewirft die hellen Blumen, 
Sieb auch mir das Diadem 
Bon Rubinenfteinen funfelnd, 


Und die Ohrgehänge, glänzend 


Freudenthränen gleich, den Schmud dann 
Reich” um Hals und weiße Bruft, 
Der fih ringelt um die Schultern: 
So will ich zu meinem Vater, 
Wie die Kriegesgöttin blutig, 

Die nach Raub und Tod hineilet, 
Wie der rothe Morgen purpurn, 
Der den fchönften Tag verkündet, 
Wie die Roſe auf den Fluren 
Wenn fie fih im Thaue babdet 
Und auf Blättern Perlen funteln, 
Und das Ohrgefchmeide fehüttelnd 
Sie benetzt die Kleinen Blumen: 
Wie die Liebe will ich. wandeln, 
Brennend, fo wie der Karfunkel, 
Ah, fie fagen, dag er ſchmilzt 


Wird er mit Lorbeern ummunden, 


So zerſchmilzt mein Herz dem Helden. — 
Liebfte, folge meinem Zuge. 
fie gehn ab. 
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hi Der Sultan, Aamphatim, Lidamas, atlanget, 


Gefolge. 

ariegemuſtt. ER — 
—— 

Wie der — Morgen gluͤhet, ee 

Und die purpurrothen: Fahnen ' at z 2 

Schwingt in feinen goldnen Bahnen, = > 

Goldne Funken nieder ſpruͤhet, Zu — 

Daß die Wälder Roͤthe trinken — 

Und die Blumen auf der Au ; net 

Friſch gebadet indem Shan ee 7” 


Ihre Wangen lieblih ſchminken 
So erhebt fih ein Getöne, — 
Und begruͤßt die neue Sonne, 

Daß fie dich mit Luft und Wonne, 
Ruhm und Glorie befröne. er 
Horch, wie fröhlich die Trompeten 

Rufen, und der Zymbeln Klang 
Sich vermifcht zu dem Gefang, 
Und die liebevollen Flöten 
Ihren Ton drein Elingen laffen: 
Doch noch finfter ift dein Blick 
Und du willſt im Mißgeſchick 
Noch dein flolzes Herz nicht faflen. 
| De Sultan. 
Ya, es find mir diefe Stunden - 
Ohne Schlaf und ohne Echlummer 
Nur im regen wachen Rummer 
Und in Zorn und Gram verfchwunden. 
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Arlanges. 

Seht, wie ans dem rothen Fener 

Sich ein blanker Reuter hebt, 
Sein ſchwarz Roß aufbaͤumend — 

Wie ein wildes Ungeheuer, 

Und halb zürnend und halt ſchmeicheind 

Saͤnftigt er das ſtolze Thier, oe 

Aus dem Sattel ſteigt er ‚hier " 

Seines Roſſes Nacken ſtreichelnd. 

Einen Oelzweig traͤgt er gruͤn, 

Seine Ruͤſtung glaͤnzet reich 

Und ein Wappenrock zugleich - 

Roth darüber, er blickt kuͤhn, 

Nahet, weil ex fhon erkannte 

Auf dem weiten großen Feld . 

An der hellen Pracht dein Zeit 

Und er ſcheint ein Abgefandte. 


d 


Florens tritt ein mit einem Oelzweige. 


[4 


Da Sultan. 
Was ift, Gefandter, von mir dein Begehren? 
Floren® 
Willſt du, o Sultan, alles mas ich fage, 
= ohne Zorn, im linden Muthe hören? 


De Sultan. 
Ich will, darum zu reden kuͤhnlich wage, 
Dich. foll kein Held im Lager hier verfehren. 
I 
Florens. 
Vernimm dann den Befehl und die Anklage, 
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Sei gütig,:zornig, wie es dir mag duͤnken, 

Auch fuͤrcht' ich nichts, wenn Schwerdter um mich blinken. 
So wiſſe denn, der Gott, der. für die Sünder 

Den fchnöden Tod am bittern Holz gelitten, 

Der Chriftus, der für die geliebten Kinder 

Mit. Schmerz und Tod und Hoͤlle felbft gefiriften, * > 

Er und mit ihm Maria auch) nicht minder, 3 

Die heil'ge, ew'ge Jungfrau, deren Bitten 

Des Kindes Zorn in ſuͤße Sanftmuth lenken, 

Werden uns Chriſten Heil und Staͤrke ſchenken. 


In dem Vertraun, und in dem ſichern Schirme 
Des heil'gen Dionyſius, laͤßt der Koͤnig, 
Mein Dagobert, dich fragen, was ſich thuͤrme 
Dies Heer um ſeine Mauern, das ihm wenig 
Nur duͤnke und veraͤchtliches Gewuͤrme, 

Denn ſchlagen wird durch uns dich dieſer Koͤnig 
Und alle Zelte, die hochmuͤthig ſchimmern, 
In Staub hinwerfen und in Aſche ttuͤmmern. 


Drum wirft du alsbald dich zu ihm verfuͤgen, 
Um Rechenſchaft von deinem Ihun zu geben, 
So mag er wohl den flrengen Zorn beficgen, 
Großmuͤthig ſchenkt er dein verwirktes Leben; 
Doch wirft du dich nicht bittend vor ihm fehmiegen, 
Magſt du nachher. vor feinem Zorn’ exrbeben, 
- Nichts fruchtet mehr ein allzufpät Erkennen, 

Ein Beil wird dann dein Haupt vom Rumpfe trennen. 


De Sultan. 
Ruchloſer! Ehrvergeßner! diefe Hand, - 
Dies Meeffer pi die freche Zunge lähmen! 
akt einen Dolch nach ihm. 


28 





Slorens. — 
Dein ſpitzer Dolch fahr hierher in die Ban, 
Du follteft dich diefes Beginnend fhämen. 
Haft du nicht meine Bothfchaft anerkannt ? 
De Sultan. 
Recht haft du, Ehrift, ich will den Zorn bezähmen, 
Gefandten foll man: frei Gehör verleihen, 
Auch wenn fie, fehmähend unfer Ohr entweihen. 


Das Gluͤck hat meinen Wurf noch abgelenket, 
Er foll dir auch zum Schaden nicht gereichen, 
Der edle Dolch fei dir von mir gefchenket 
Als meines Unrechts, meines Fehlers Zeichen, 


= Und wenn dein Herz, wie ich, Verföhnung denfet, 


So freuft du dich des fchönen Griffe, des reichen, 
Den theure, Eöftlihe Sefteine zieren, 
Du wirft ihn gern in deinem Gürtel führen. 


Doch deinem König fage: nimmer ftillen 
Könnt ich mein Herz, bis ich den frehen Hohn 
An ihm gebäßet ganz nach meinem Willen, 
Denn er verliert den angemaaßten Thron, 

” Sein. Blut muß weit das flache Feld erfüllen, 
So wird ihm der verdiente ſchnoͤde Lohn, 
Wenn er nicht will zu meinem Glauben treten 
Und Machmud, unfern edlen Gott, anbeten. 


Marcebdille tritt ein mit ihren Jungfrauen. 


De Sultan. 
Doch hier kommt meine Tochter, keiner —— 
Ich freue mich, wenn ſie mein Auge ſieht. 


umarmt fie. 
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Florens. fir. 
O Himmel! wie beim Schein von dem Geſtirne 
Mir alles Blut von meinem Herzen flicht, 
Wie diefeg Mund, die Augen, diefe Stirne : 
Magnetifch meine Blicke nach ſich zieht, 
Und heißes Blut in meine Wangen treibt 
Und alle Lebensregung ſtehen bleibt. 
Marcebille. 
Wie konnt. ich wohl, um dich zu ſehen, — 
De Sultan. 
Ja, ich erfenne deines Herzens Sehnen. — 
Marcebille für id, 
D Luft und Freude wird num überfchäumen, 
Ausbrechen in den Strom der heißen Thraͤnen! 
Wie? Iſt es Liebe? Iſt es nur ein Träumen ? 
Sch’ ich ihn ſelbſt? Iſt es ein eitles Wähnen? 
Vielleicht hält nur mein zitterndes Berlangen 
Ein täufchendes Phantom vor mir gefangen. — 
Du weißt, mein Vater, ſchon, was ich gelitten, 
Wie ich entflohen kaum noch einem Frechen, 
Ja, du erhörft gewiß mein innig Bitten, 
An diefem wilden Räuber mich zu rächen. 
De Sultan. 
Fuͤr lich und Machmud wird der Kampf geſtritten, 
Ihr Uebermuth ſoll bald in Stuͤcke brechen, 
- Kein Heil ſoll dieſer Brut, der ſchnoͤden, tagen, 
Denn Hunger, Schwerdt, Krieg wird um fie geſchlagen. 
. Marcebille für Ad. 
Ich myß nun fpeehen, Schweigen ift zw Bitter. 
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Diefer Ritter, der mich fuchte, . 
ft der Here meiner Gedanken, 
Wie er häglich fehien und dunkel: 
Kann ich's Tagen, kann ich's nennen, 
Soll ich flaunen, mich verwundern? ° 
Ad, mein Herz, du wirft es faflen, 
Denn vielleicht ift auch bezwungen ' 
Dein Gemuͤth, du wärft fonft nimmer - 
Diefe Schöne, Reizend Kluge, : 


Dacht' ich fonft an Mann und Liche, 


An Vermählung, hatt ih Furcht nur, 
Wild erfchienen mir die Männer« 
Und das Hochzeitbett zum Wunfche - 
Nicht für junge zarte Mädchen, 

Mur ein Schrecken jeder Jungfrau; 
Wie vor gift'gem fchlimmen Pfeile 
Floh ich weg vor jedem Kuſſe, 

Jede Liebfofung von ihnen . . 
Schien mir Schönheit zu verwunden: 
Ab, es war fo! denn für ihn’ nur 
Schügt ich meiner Schönheit Blume, 
Meine Lippen, meine Augen 

Ihm nur aufbehalten wurden; 

Und mein He und- die Gedanken - 
Harrten in Andacht der Stunde, 

Als Gedanken, Herz und Sinne 
Wurden Eine Liebeswunde, 

Darein fein geflügelt Bildniß, 

Seine Worte, füß erflungen, . 
Seiner Blicke lichte Sprache 

Eich im liebetrunfnen Blute 
Tauchen und. im Glanz erheben - 
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Und in Liebe ſinken unter‘: 


Fuͤhlt' ich des Geliebten Hand vor, i 


Seinen Liebes: Draft, den ſtummen 


Kuß, mit Kingebung an meinem 


Sungfräulichen Leib, und Kuß und 


Druck und Blicke, füße Rede, 
Alles, alles war mie Unſchuld. 


Roxane. 
Wer ganz und vertrauend liebt, 


Tief verſenkt im Liebesmuthe, 


Darf nicht zittern, darf nicht zagen, I 


Will er, iſt ihm Sieg gelungen, 


Was unmoͤglich ſcheint, gelinget, 


Darum folg' dem Herzens⸗ Zuge. — 
Sieh, Geliebte, wie der Morgen 
Eich empor ſchon hebt fü blutig, 
Mie die Sonne fich verfündigt 
Sin den fehimmervollen Fluren. 


Marcebille, 
Käme er fo mit der Sonne, 
Wie die Sonne golden, purpurn, 
Tauchte er vom nahen Hügel, 
Träte aus des Waldes Dunkel! 
Rorxane. 


Wenn er liebt mit trenem Sinne, 


Wecken ihn des Morgens Gluthen 


" Und ein Sehnen treibt ihn mächtig 
Auf den Flügeln feines Wunfches, . 
- Denn fein angezündet Herz 
Widerſteht dem Licbesfturme. 


+ 
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Marcebilte 


Meiche mie mein aferfihönftes 
Kleid von tiefem dunkeln Purpur, 
" Darauf glänzend rei) von Golde 
Eingewirft die hellen Blumen, 
Sieb auch mir dad Diadem 
Bon Rubinenfteinen funfelnd, 
Und die Ohrgehänge, glänzend 
Freudenthränen gleich, den Schmud dann 
Reich' um Hals und weiße Bruft, 
Der ſich ringelt um die Schultern: 
So will ih zu meinem Vater, 
Wie die Kriegesgättin blutig, 
Die nah Raub und Tod hineilet, 
Wie der rothe Morgen purpurn, 
Der den fchönften Tag verkündet, 
Wie die Roſe auf den Fluren 
Wenn fie fih im Thaue badet 
Und auf Blättern Perlen funfeln, 
Und das Ohrgefchmeide ſchuͤttelnd 
Sie benetzt die Eleinen Blumen: 
Wie die Liebe will ich. wandeln, 
Brennend, fo wie der Karfuntel, 
Ah, fie fagen, daß er ſchmilzt 
Wird er mit Lorbeern ummunden, 
So zerfchmilzt mein Herz dem Helden. — 
Liebfte, folge meinem Zuge. 

fie gehn ab. 


Bo en Zn ee a Se — m 
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Belt des Sultans. 
DerSultan, Alamphatim, Lidamas, Atlanges, 


&e folge: 

— 

Kriegemufik. ee 

ni: Alamphatem. 
Wie der rothe Morgen gluͤhet, re 
Und die purpurröthen: Fahnen : ey - - 
Schwingt in -feinen goldnen Bahnen, =’? 
Goldne Funken nieder fprähet, Hi ®. 
Daß die Wälder Roͤthe winten + + = 
Umd die Blumen auf ger Au . one 
Friſch gebadet in- dem Shan ee  ' ” 
Ihre Wangen lieblih fchminten,  -:" ° 


So erhebt fih ein Getoͤne, 
Und begrüßt die neue Sonne,, ' 
Daß fie dich mit Luft und Wonne, 
Muhm und Glorie befröne. 
Horch, wie froͤhlich die Trompeten 
Rufen, und der Zymbeln Klang 
Sich vermiſcht zu dem Geſang, 
Und die liebevollen Floͤten 
Ihren Ton drein klingen laſſen: 
Doch noch finſter iſt dein Blick 
Und du willſt im Mißgeſchick 
Noch dein ſtolzes Herz nicht faſſen. 
| De Sultan. 
Ya, es find mir diefe Stunden - 
Ohne Schlaf und ohne Echlummer 
Nur im regen wachen Rummer 
Und in Zorn und Gram verfchwunden. 
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Arlangee. 
Echt, wie ans dem vothen Feuer 
Sich ein blanfer Reuter hebt, 
Sein ſchwarz Roß aufbäumend firebt 
Wie ein wildes Ungeheuer, 
Und halb zuͤrnend und halb En : 
Sänftigt er das ſtolze Ihier, = 
Aus dem Sattel fletgt er hier . > 
Seines Roſſes Naden. fireichelnd. 
Einen Oelzweig trägt er grün, 
Seine Ruͤſtung glänzet reich 
Und ein Wappenrock zugleich. 
Roth darüberg er blickt kuͤhn, 
Nahet, weil er ſchon erkannte 
Auf dem weiten großen El - =, 
An der hellen Pracht dein Zeit 
Und er fcheint ein Abdgefandte. 


% 


Florens tritt ein mit einem Delzweige, 


Da Sultan. 
Was ift, Sefandter, von mir dein Begehren? 
Florens. 
Willſt du, o Sultan, alles mas ich fage, 
— ohne Zorn, im linden Muthe hoͤren? 


Da Sultan. 
Ich will, darum zu reden kuͤhnlich wage, 
Dich. ſoll kein Held im Lager hier verſehren. 
Florens. 
Vernimm dann den Befehl und die Anklage, 
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Sei gütig, zornig, wie es dir mag bünfen, 
Auch fürcht? ich nichts, went Schwerdter um mich blinken. 


So wiſſe denn, der Gott, der. für die Sünder 
Den ſchnoͤden Tod am bittern Holz "gelitten, ; 
Der Chriftus, der für die geliebten Kinder 
Mit Schmerz und Tod und Hölle ſelbſt geftritten, * > 
Er und mit ihm Maria auch nicht minder, R 
Die Heifge, ew'ge Jungfrau, deren Bitten: 
Des Kindes Zorn in füße Sanftmuth lenken, 
Werden uns Chriften Keil und Stärke ſchenken. 


In dem Vertraun, und in dem fichern Schirme 
Des Heiligen Dionyfius., laͤßt der König, | 
: Mein Dagobert, dich fragen, was ſich thürme 
Dies Heer um feine Mauern, das ihm wenig 
Nur duͤnke und verächtliches. Gewuͤrme, 
Denn ſchlagen wird durch uns dich dieſer Koͤnig 
Und alle Zelte, die hochmuͤthig ſchimmern, 
In Staub hinwerfen und in Aſche ttümmern. 


Drum wirft du alsbald dich zu ihm verfuͤgen, 
Um Rechenfchaft von deinem Thun zu geben, 
So mag er wohl den firengen Zorn befiegen, 
Großmuͤthig ſchenkt er dein verwirktes Leben; 
Doch wirft du dich nicht bittend vor ihm fehmiegen, 
Magft du nachher vor feinem Zorn’ exrbeben, 
NMichts fruchtet mehr ein allzufpät Erkennen, 
Ein Beil wird dann dein Haupt vom Rumpfe trennen. 


De Sultan. 
Ruchloſer! Ehrvergeßner! diefe Hand, - 
Dies Meffer fol die freche Zunge laͤhmen!“ 
wirft einen Dolch nach Ihm. 


Ser 





Horens = 


Dein. fpiger Dokh führe hierher in die Banr. 
Du follteft dich diefes Beginnens ſchaͤmen. | 
Haft du nicht meine Bothſchaft anerkannt? 


De Sultan. J 


Recht haſt du, Chriſt, ich will den Zorn bezaͤhmen, 


Geſandten ſoll man frei Gehoͤr verleihen, 
Auch wenn ſie ſchmaͤhend unſer Ohr entweihen. 


Das Gluͤck hat meinen Wurf noch abgelenket, 
Er ſoll dir auch zum Schaden nicht gereichen, 
Der edle Dolch ſei dir von mir geſchenket 
Als meines Unrechts, meines Fehlers Zeichen, 


"> Und wenn dein Herz, wie ich, Verſohnung denket, 


So freuft du dich des fchönen Griffs, des reichen, 
Den theure, koͤſtliche Geſteine zieren, 
Du wirſt ihn gern in deinem Guͤrtel fuͤhren. 


Doch deinem Koͤnig ſage: nimmer ſtillen 
Koͤnnt' ich mein Herz, bis ich den frechen Hohn 
An ihm gebuͤßet ganz nach meinem Willen, 
Denn er verliert den angemaaßten Thron, 
Sein Blut muß weit das flache Feld erfüllen, 

So wird ihm der verdiente ſchnoͤde Lohn, 
Wenn er nicht will zu meinem Glauben treten 
Und Machmud, unfern edlen Gott, anbeten. 


Ma rcebille kitt ein mit ihren Jungfrauen. 


oe Gultan. 


Doch hier kommt meine Xochter, feiner — 
Ich freue mich, wenn ſie mein Auge ſieht. 


umarmt fie. 


Ps 
4 
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Florens fur ſich. | 
O Himmel! wie beim Schein von dem Geſtirne 
Mir alles Blut von meinem. Herzen fliche, 
Wie diefeg Mund, die Augen, diefe Stirne 
Magnetifch meine Blicke nach ſich zieht, 
Und heißes Blut in meine Wangen treibt 
Und alle Sebensregung ftchen bleibt. 
Marcebille. 
Wie konnt ich wohl, um dich zu ſehen, ſaͤumen? 
Der Sultan. | 
Sa, ich erfenne deines Herzens Sehnen. 
Marcebille für Ad, 
D Luft und Freude wird nun übderfchäumen, 
Ausbrechen in den Strom ber heißen Thraͤnen! 
Wie? At es Liebe? Iſt ed nur ein Träumen? 
Seh’ ich ihn ſelbſt? Iſt es ein eitles Wähnen? 
Vielleicht hält nur mein zitterndes Berlangen 
Ein täufchendes Phantom vor mir gefangen. — 
Du weißt, mein Vater, ſchon, was ich gelitten, 
Wie ich entflohen kaum nod einem Frechen, 
Ya, du erhörft gewiß mein innig Bitten, 
An diefem wilden Räuber mic) zu rächen. 
De Sultan. 
Für dich und Machmud wird der Kampf geſtritten, 
Ihr Uebermuth ſoll bald in Stuͤcke brechen, 

. Kein Heil ſoll dieſer Brut, der ſchnoͤden, tagen, 
Denn Hunger, Schwerdt, Krieg wird um fie gefchlagen. 
Marcebille fie nd. 

Ich muß nun fprechen, Echweigen ift zu Bitter. 


{ 
Ian 
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Florens für fig. 
O wie die Blide mir am Kerzen faugen, 
Sch finfe um in diefem Angftgezitter, 
Ich trage nicht das Lächeln diefer Augen. „ 
| " Marcebille 

Sage mir, Ehrift! Eennft du nicht einen Nitter, 
(Dod mag et wohl zu feinem Ritter taugen) 
Der geftern unfern Tapferften erfchlagen ? 
Von diefem magft du mir wohl Nachricht: fügen. 

Denn nie ftand je zum Manne mein Begehren 
Als nur zu diefem, um ihn zu beftrafen, 
Wird mir mein Wunfch nicht, muß ich mich verzehren 
In Sorge, denn die Noch läßt mich nicht ſchlafen, 
A meine. Freuden mußten ſich verkehren 
Seit ſeine Blicke meine Augen trafen, 
Nicht iſt es nur der Mord, daß ich ſo klage, 
Ein andres Leid iſt's, das ich in mir trage. 

Er wagte alles, und ein ſchlimmer Kuß, 
Der meine jungfraͤulichen Lippen ruͤhrte, 
Macht nun, daß ich ſo nach ihm ſchmachten muß, 
Weil er mir Ruhe, Schlaf und Luft entführte; 
D würde mir durh Machmud der Genuß, 
Daß ihn das Gluͤck in meine Arme führte. 
Für den erfchlagnen König, dies Erfrechen, 
Fuͤr meine Angſt wollt ich mich an ihm AR: 

Ä Florens. | 

Ich kenne dieſen Ritter und mir gleichen 
Soll er in Gang und Stellung und Geberde, 
Er muß um dich von mancher Noth erbleichen, 
Er ſucht nur dich auf aller. weiten, Erde, 
Er zagt nicht vor Gefahren, vor den Streichen 
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Des Gluͤcks, daß ihm dein klarer Anblick werde, 
Und kaum beglaͤnzt das Morgenroth die Auen, 
So zieht er aus, dein Angeſicht zu ſchauen. 

Seit ihm der Himmelsglanz in dieſen Mienen 
Aufging fo wie ein neues Morgenroth, 
Iſt ſeinem Leben auch ein Stern erſchienen: 
Doch leidet er darum am meiſten Noth, 
Daß du nicht ſo wie er dem Gott willſt dienen, 
Der liebevoll um uns erlitt den Tod, 
Er hofft, du wirſt den Goͤtzendienſt verlaſſen, 
Dann, erft wird dich die hoͤchſte Lich” erfaſſen. — 
Dir, Sultan, hab’ ich nichtd zu fagen mehr, 
Ich fcheide und im Feld fehn wir uns wieder; 
Dein Hohn der Chriftenheit verdrießt mich fehr 
Und ich vergelte dir ihn warlich wieder, 
Dein Leben liegt in meinem kuͤhnen Speer, 
Die Spige bohrt dich in den Sand darnieder, 
Wenn -du nicht deine Goͤtzen Iäffeft, ehren 
Den Ehrift willft, der dich gnaͤdig mag befehren. seht ab. 
De Sultan. \ 

Wie? Das ift ein böfer Buße, 

Kein Sefandter, wie ich glaube! 

Eilt ihm nach, ihm nach gefchwinde, 

Bringt mit abgefhlagnem Haupte 

Troſt und Huͤlfe meinem Herzen, 
Die der Böfewicht mir raubte! 
5 Arlanges. 
Ihm nach eil ih, wie vom Bogen 
Stuͤrzt der ſchnelle Pfeil und fchauen 
Soll er fein. Verberben plößlich 
Und bereuen, was cr draͤute. ab 
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4 | 
: Florens für fid. 
D wie die Blicke mir am Kerzen 4 Ad 
Sch finte um in diefen Angftgegier// 
Ich trage nicht das Lächeln De) 
WMarcey⸗ 


Sage mir, Chriſt! ZZ 


(Doc) mag et wohl zu⸗⸗ * 


Der geſtern unſern * — 
Von dieſem magſt Frauen, 
Denn nie „r mein Roß, 


„ Laufe fleauchelt, 
n — # hönfte nach dem deinen, 
An Sor ‚A feinem Kampfe zaubert, 
Ar m m ganze führ’ ih mit mir 
& m ich Eehr” mit feinem Haupte. ab. 
De Sultan. 
Bleibe, Lidamas, im Zelte, 
Sene find genug dem Dienſte. 
Schon ſeh' ich im fernen Streit fie. 
- Und im higigen Getümmel: | 
O, verleihe ihnen Kräfte, 
Theurer Machmud, güt’ger Himmel! 
Doch fie Haben Kraft genug, 
Ihrer Hundert zu zertrümmern. 
Lidamav. 
Unkenntlich, in Wolken Staubes, 
Seh' ich nur die Waffen ſchimmern, 
Hier ein Draͤngen, dort ein Rennen, 
Welche von den Unſern fliehen, 
Und die Sonne blendet, daß wir 
Merken keine Unterſchiede; 
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er Schon trennt ſch der Haufen, 
’ge dorthin, andre Hiehin 





ihm, es ſpruͤhet 
ufſchlag Feuer 
Staub hochfliegend, 
„en unſerm Lager, 
„x ſind es, deine Diener, 
„od Arlanges ſchnell vor allen. 
‚Tritt herzu, bir anzukuͤnden. — 


Arlanges herein. u 


Arlanges. 


Here, wie ſoll ich reden, ſprechen? 
O wie find’ ich nur das Wort? 


ih ein Reiter vor, Ä oe. 


Und ich fürchte, ſchweig' ich, red' ich, 


Deinen wildentflammten: Zorn. 
Ihm nach eilteri wir im. Zluge,.. . 
Spornte jedermann fein. Roß .: 
Und einholten wie geſchwinde 
Ihn an jenem wald’gen Dirt. 
Unerfchroden ſtand der Ritter, 
Und fo mancher Bogen fchoß E 
Und fo mancher Spieß gezuͤckt ward, 
Schien es alles nur ein Spott, 
Denn fie- teafen feinen Panzer, 
Flogen ab vom blanken Gold 
Und es fchienen alle Goͤtter 
Mur dem Böfewichte hold: 
Unfre ſtaͤrkſten Krieger flach er 

I. Band, 
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Arlanges. 
Seht, wie aus dem rothen Fener 
Sich ein blanfer Keuter hebt, 

. Sein fhwarz Roß aufbäumend firebt 
Wie ein wildes Ungeheuer, w = 
Und halb zürnend und halb ——— 
Saͤnftigt er das ſtolze Thier, N a 
Aus dem Sattel fleigt: ev hie . 
Seines Rofieg Nacken ſtreichelnd. 

Einen Oelzweig trägt er grün, ° ee 
Seine Rüftung glänzet reich Zn: 
Und ein Wappenrock zugleih : . 
Roth daräberg er blickt kuͤhn, 
Nahet, weil er ſchon erkannte 2 
Auf dem weiten großen lb -  —..- 
An der hellen Pracht dein Zeit 
Und er ſcheint ein Abgefandte. 
Slorens tritt ein mit einem Delzweige, 
| Der Sultan. ö 
Was ift, Gefandter, von mir dein Begchren?. . 
Florens. 
Willſt du, o Sultan, alles was ich fage, 
- ohne Zorn, im linden Muthe hören? 


De Sultan. 
Ich will, darum zu reden Eühnlich wage, 
Dich foll kein Held im Lager hier verfehren. 
Florens. 
Vernimm dann den Befehl und die Auklage, 
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Sei gütig, zornig, wie es bir mag duͤnken, 

Auch fürcht’ ich nichts, wenn Schwerdter um mich blinken. 
So wiſſe denn, der Gott, der für die Sünder 

Den ſchnoͤden Tod am bittern Holz gelitten, 

Der Chriftus, der für.die geliebten Kinder 

Mit Schmerz und Tod und Hölle ſelbſt geftritten, * "° 

Er und mit ihm Maria auch nicht minder, = 

Die heil'ge, ew'ge Jungfrau, deren Bitten: 

Des Kindes Zorn in füße Sanftmuth lenken, 

Werden uns Chriften Keil und Stärke ſchenken. 


Sn dem Vertraun, und in dem fihern Schirme 
Des heil’gen Dionyſius, läßt -der König, F 
WMrin Dagobert, dich fragen, was ſich thuͤrme 
Dies Heer um ſeine Mauern, das ihm wenig 
Mur duͤnke und veraͤchtliches Gewuͤrme, 

Denn ſchlagen wird durch uns dich dieſer Koͤnig 
Und alle Zelte, die hochmuͤthig ſchimmern, 
In Staub hinwerfen und in Aſche ttuͤmmern. 


Drum wirſt du alsbald dich zu ihm verfuͤgen, 
Um Rechenſchaft von deinem Thun zu geben, 
So mag er wohl den ſtrengen Zorn beſiegen, 
Großmuͤthig ſchenkt er dein verwirktes Leben; 
Doch wirſt du dich nicht bittend vor ihm ſchmiegen, 
Magſt du nachher vor ſeinem Zorn' erbeben, 
Michts fruchtet mehr ein allzuſpaͤt Erkennen, 
Ein Beil wird dann dein Haupt vom Rumpfe trennen. 


2 De Sultan. 
Ruchloſer! Ehrvergeßner! diefe Hand, 
Dies Meffer en die freche Zunge laͤhmen!“ 
wirft einen Dolch nach Ihm, 
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j Florens. —— 
Dein. ſpitzer Dolch fahr Hierher in die Wand. 
Du follteft dich diefes Beginnens fhämen. 
Haft du nicht meine Bothfchaft anerkannt ? 

De Sultan. | 
Recht Haft du, Ehrift, ich will den Zorn bezähmen, 
Gefandten foll man frei Gehoͤr verleihen, 
Auh wenn fie, ſchmaͤhend unfer Ohr entweihen. 


Das Gluͤck hat meinen Wurf noch abgelenfet, 
Er fol dir auch zum Schaden nicht gereichen, 
Der edle Dolch fei dir von mir gefchenfet 
Als meines Unrechts, meines Fehlers Zeichen, : 
> Und wenn dein Herz, wie ich, Verſoͤhnung denfet, "" 
So freuft du dich des ſchoͤnen Griffs, des reichen, 
Den theure, Eöftliche Gefteine zieren, 

Du wirſt ihn gern in deinem Gürtel führen. 


Doch deinem König fage: nimmer flillen 
Könnt ic mein Herz, bis ich den frechen Hohn 
An ihm gebüßet ganz nach meinem Willen, 
Denn er verliert den angemaaßten Thron, 

” Sein. Blut muß weit das flache Feld erfüllen, 
&o wird ihm der verdiente ſchnoͤde Lohn, 
Wenn er nicht will zu meinem Glauben treten 
Und Machmud, unfern edlen Gott, anbeten. 


Marcebille tritt ein mit ihren Jungfrauen. 


Der Sultan. 
Doch hier kommt meine Tochter, keiner — 
Ich freue mich, wenn ſie mein Auge ſieht. 


umarımt fie. 


317 
I | v» 
Florens fMenk. 
O Himmel! wie beim Schein von dein Gefliche 
Mir alles Blut von meinem Herzen flicht, 
Mie diefeg Mund, die Augen, diefe Stirne 
Magnetifch meine Blicke nach füch zieht, 
Und heißes Blut in meine Wangen treibt 
Und alle Rebensregung ſtehen Bleibt. 
Marcebille 
Wie konnt ich wohl, um dich zu ſehen, ſaͤumen? 
De Sultan. 
Sa, ich erkenne deines Herzens Sehnen. * 
Marcebille für fd, 
D Luft und Freude wird nun überfchäumen, 
Ausbrechen in den Strom der heißen Ihränen! 
Wie? Iſt es Liebe? Iſt ed nur ein Träumen? ü 
Sch’ ich ihm felbft? Iſt es ein eitles Wähnen? 
Vielleicht Hält nur mein zitterndes Verlangen 
Ein täufchendes Phantom vor mir gefangen. — 
Du weißt, mein Vater, ſchon, was ich gelitten, 
Wie ich entflohen kaum noch einem Frechen, 
Ja, du erhörft gewiß mein innig Bitten, 
An diefem wilden Räuber mich zu rächen. 
De Sultan. 
Für dich und Machmud wird der Kampf geftritten, 
Ihr Uebermuth foll bald in Stüde brechen, 

- Kein Heil foll diefer Brut, der fihnöden, tagen, 
Denn Hunger, Schwerdt, Krieg wird um fie geſchlagen. 
Marcebille für Ad. 

Ich muß nun fpeechen, Schweigen ift zu Bitter. 
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* 
Florens fuͤr ſich. 

O wie die Blicke mir am Herzen ſaugen, 
Ich ſinke um in dieſem Angſtgezitter, 
Ich trage nicht dad Lächeln dieſer Augen.. 

| Marcebille. 
Sage mir, Chriſt! kennſt du nicht einen Ritter, 
(Doc mag ee wohl zu keinem Ritter taugen) 
Der geftern unfern Tapferſten erfchlagen? 
Bon diefem magft du mir wohl Nachricht: fägen. 

Denn nie fland je zum Manne mein Begehren 
Als nur zu diefem, ‚um ihn zu beftrafen, 
Wird mir mein Wunfch nicht, muß ich mich verzehren 
In Sorge, denn die Noth läßt mich nicht fchlafen, 
A meine. Freuden mußten fich verkehren 
Seit feine Blicke meine Augen trafen, 
Nicht iſt es nur der Mord, daß ich fo Elage, 
Ein andres Leid iſt's, das ich in mir .trage. 

Er wagte alles, und ein fehlimmer Kuß, 
Der meine jungfräulichen Lippen rührte, .  .. 
Macht nun, dag ich fo nah ihm fchmachten muß, 
Weil er mir Ruhe, Schlaf und Luft entführte; 
D würde mir durch Machmud der Genuß, 
Daß ihn das Gluͤck in meine Arme führte! 
Für den erfchlagnen König, dies Erfrechen, 
Für meine Angft wollt ih mich an ihm EM: 

Florens. | 

Ich kenne dieſen Ritter und mir gleichen 
Soll er in Gang und Stellung und Geberde, 
Er muß um did) von mancher Noth erbleichen, 
Er ſucht nur dich auf aller weiten. Erdhe, 
Er zagt nicht vor Gefahren, vor den Streichen 
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Des Gluͤcks, daß ihm: dein klarer Anblick werde, 
Und kaum beglänzt das Morgenroth die Auen, 
&o zieht er aus, dein Angeficht zu fchauen. 

Seit ihm der Himmelsglanz in diefen Mienen 

Aufging fo wie eim neucs Morgenroth, 

St feinem Leben auch ein Stern erfchienen: 

Doch leidet er darum am meiften. Noth, 
Daß du nicht fo wie er dem Sott willft dienen, | 
Der liebevoll um uns erlitt den Tod, 

Er Hofft, du wirft den Gögendienft verlaffen, 
Dann, erft wird dich die höchfte Lich’ erfaflen. — 

Die, Sultan, hab’ ich nichts zu fagen mehr, 
Ich fcheide und im Feld fehn wir uns wieder; 
Dein Hohn der Chriftenheit verdrießt mich ſehr 
Und ich vergelte dir ihn warlich wieder, 

Dein Leben liegt in meinem kühnen Speer, 

Die Spige bohrt dich in den Sand darnieder, 

Wenn du nicht deine Goͤtzen läffeft, ehren | 

Den Ehrift willft, der dich gnädig mag befehren. geht ab. 

De Sultan. | 
Wie? Das ift ein böfer Buße, 
Kein Gefandter, wie ich glaube! 
Eile ihm nah, ihm nach gefchwinde, 
| Bringt mit abgefchlagnem- Haupte 
Troſt und Huͤlfe gneinem Herzen, 
Die der Boͤſewicht mir raubte! 
5 Arlanges. 
Ihm nach eif ich, wie vom Bogen 
Stuͤrzt der fchnelle Pfeil. und ſchauen 
Sooll er fein. Verderben ploͤtzlich 
Und bereuen, was er draͤute. ab, 
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j Alamphatim. 
Hundert Bogenfchägen, Krieger 
Sollen folgen, und zum Raube 
Sei er ihrem Grimm gegeben, 
Zittern foll er, bitten, ſchaudern, 
Aber keine Hälfe komme 
Seiner Todesangft, dem Grauen. 
Lebe wohl, geliebter Bruder, 
Lebe wohl, fehönfte der Frauen, 
Alsbald fleig’ ih auf mein Noß, 
Das in keinem Laufe frauchelt, 
Das das fehönfte nach dem deinen, 
Das zu keinem Kampfe zaudert, 
Meine Lanze führ’ ich mit mir 
Und ich Fehr” mit feinem Haupte. ab. 
De Sultan. 
Bleibe, Lidamad, im Zelte, 
Jene find genug dem Dienfte. 
‚Schon feh’ ih im fernen Streit fie. 
- Und im higigen Getümmel: 
O, verleihe ihnen Kräfte, 
Theurer Machmud, güt’ger Himmel! 
Doch fie haben Kraft genug, 
Ihrer Hundert zu zertruͤmmern. 
Lidamav. 
Unkenntlich, in Wolken Staubes, 
Seh' ich nur die Waffen ſchimmern, 
Hier ein Draͤngen, dort ein Rennen, 
Welche von den Unſern fliehen, | 
Und die Sonne biendet, daß wir 
Merten keine Unterfchiede; 
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Aber ſchon trennt Gh. der Kaufen, 
Ein’ge dorthin, andre Hishin 


Weichen und. es blitzt die Näftung  ı 


"In der Morgenſonne Gluͤhen. 


Da reißt fih- ein Neiter. vor,. 


Andre folgen ihm, es ſpruͤhet 
Hinter ihrem Hufſchlag Feuer, .- 
Alfo fheint der Staub: hochfliegend, 
Und fie nahen unferm Lager, 
Ya, fie ſind es, deine Diener, _ 
Und Arlanges ſchnell vor allen... 
‚Tritt herzu, die anzufünden. — - 


Arltanges herem. 


Arlanges. — 


Herr, wie ſol ich reden, ſrechene! 
O wie find’ ich nur das Wort? 


Und ich fürchte, ſchweig ih, vor io, | 


Deinen wildentflammten. Zorm. 
Ihm nach eilten wir im. Fluge, 
Spornte jedermann fein-Roß 
Und einholten mir. geſchwinde 
Ihn an jenem wald’gen Dr. 
Unerſchrocken ffand der Ritter, . . . 
Und fo mancher Bogen ſchoß 


Und fo mancher Spieß gezücdt ward, 


Schien es alles nur ein Spott, 
Denn fie- teafen feinen Panzer, 
Flogen ab vom blanken Gold 
Und es ſchienen alle Goͤtter 
Mur dem Boͤſewichte hold; 
Unfre Färkften Krieger flach er 
I. Band, 
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Bon den Pferden, wie er fpornt 
In's Getuͤmmel, wuͤthig draͤngend, 
Schlug er hier und ſchlug er dorts: ° 
Um ihn lag das: Feld beſtreuet, 

Hier ein Arm und dort ein Kopf, 
Der Verwundeten Seähze. = 
Schlug graunvoll an unſer Ohr. 

Mich flach er in: Fluge niede 
Und ich ſtuͤrzt' zuſammt dem Roͤß; 
Und doch, weißt du, bin ich immer 
Sonſt des Sieges nur gewohnt: 

Nun heran geſpretigt dein Bruder 
Auf dem Pferde, das hervor 

Sich mit Muth und Kuͤhnheit draͤnget, 
Wie es Immer troͤtzt dem Tod, 

Denn es iſt dies Roß das theurſte, 
Staͤrkſte, muthigſte, geht vor 

Allen andetn⸗ außer deinem: 

Und Alamphatim/ der hoch 

‘Seinen Speer trug, ſenkt' ihn nieder, 
Kennt und hat ben Schild durchbohrt 
Seinem Feinde. der ben feinen, 

Jedes Pferd fprang wild empor, 
In dem Sattel blieb ein jeder, 

Ihre Stärke war erprobt, eh 
Und fie griffen zu den Sqhwerdtern, 
Und es hallte laut der Ton 
Von den Klingen, von der Drang, 
Keiner da des andern fchont, 

Aber plöglich ftürzt dein Bruder, 

Alte ftürzten mit ihm wohl, 

' Denn das Haupt war ihm xchmeuen 





323 


Und der Chriſt nun zu fich 309 
Jenes gute, theure, muth'ge, 
Schöne, weltherähmte Roß, 
Auf dem er fo wie ein. Adler 
Ueber Feld, duch Waldung flog, 
Und wie fehr wir alle eilten, - ; 
Ward er doch nicht eingeholt. 


De Sultan, . 
Nun genug, genug der Nebel . 


O heilloſe, bittre Ankunft - 
Jenes ſchaͤndlichen Verräthers ! 


ag er doch im tiefſten Abgrund! 


Meine Streitart her den Händen! — 
Sieh, da böfer, ſchlimmer Machmud, 
Damit ſchlag' ich dir dein Haupt: 


Beßre dich nach der Entartung! 


Mußt du jenem Huͤlfe leiſten 

Und dem Bruder folgt Ermattung? 

O, ich möchte dich zerſpalten, 

Denn du handelt wie ein Schandbub, 

Luͤgſt und truͤgſt and hintergehft uns! - 

Was Hilft nun das Gold, die Anmurh, 

Alles, was ih an dich waͤndte / | 

Und der Eoftbar reiche Anzug? 

Willſt du nicht im Guten helfen, 

Sich, bekoͤmmſt du folhe Nahrung! — 

Nun, ihr Krieger, nicht gefäumet, 

Ale, alfe zue Berfammlung! 

Daß wir uns berathen endlich 

Zur Vertilgung dieſer Schandhrut! — 
ee fie gehn ab. 
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Marcebille. 
Gluͤcklich iſt er, doͤch gerettet, 
Ja, er iſt zum Gluͤck erleſen, 
Waͤre er nicht meht geweſen, 
Wär auch mir mein Grab gebettet, 
Denn es iſt mein. Herz gefettet 
Nur an feinen Worten, Bliden, 
Diefe muͤſſen mich begläden, 
Der es iſt auch mein Leben 
Mit dem feinen Hingegeben, 
Tod für ihn iſt auch Emtziden. 
Der Sult an konımt zur, F 
| Be bultan. 7° 
Nein, Ich kann nicht Ruhe finden! 
Ha! was kann ih noch gewinnen? 
Hoffnung, Teoft und alle Sinnen 
Wollen jezo mir verſchwinden. — 
| Marechilte. Es 
D mein Vater, zu verkünden, 
Darf ih es, ‚dir anzufagen, | 
Wie uns Hülfe würde, wagen? :.. 
Um an jenem wilden, frechen 
Raͤuber uns fogkeich gu rächen, 
Der den König und erfihlagen? . ... 
Der Sultan. 7 
Sprih, mein Kind! was kannſt du feinen? 


Marcebille. 


Laß mit allen meinen Frauen 
Uns ein Lager auf den Auen 
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Ferne von dir feßen, deinen - 
Kittern gieb Befehl, erſcheinen 
Wird ſodann, der mich geraubt, 
Weil er mich verlaffen glaubt; .- - : : 
Alsbald ruf? ich deine Krieger. j 
. Und fie Bringen von dem Sieger 
Dir das unverfhämte Haupt. 

So ift er nur gu erwerben, 

Denn gewiß nur duch Magie 
Konnte’ er jenen fchlagen, nie « 
Mocht' er fonft den Sieg erwerben; 
Diefer Riefe follte fterben, 

Sich mit feiner Macht nicht friſten 
Bor dem einzeln ſchwachen Ehriften? 
Dann kommt er. im Uebermuth 

Und es Eoftet ihm fein Blut, 

Er erlieget meinen Liften, . 


Der Sultan. F 


Liebſte Tochter Marcebille, 

Koͤnnteſt du durch ſolche Thaten 
Deinen Vater wohl verrathen, 

Daß ſich alles Leid erfuͤlle? 

Mein, es werde dir dein Wille, 

Ich will deinen Worten glauben, 

Keine Zweifel ſollen rauben 

Dieſe Lieb', die mir verwandter, 

Denn es wohnt kein Herz vom Panther 
An der Sanftmuth frommer Tauben.. 
Was auch koͤnnt' ich noch verlieren, 
Wenn die Liſt und niedrer Trug 
Dieſes Herz, das mir ſonſt ſchlug 
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Alfo ſchnell koͤnnten entführen? 
Finden wir doch bei den Thieren, 
Die in Mord den Blutdurſt Eühlen, 
Treue Liebe, edel Fühlen 
"An der tauben dden Wildniß; 
Und es follte diefes Bildniß 
So nach meinem u zielen? 

geht ab. 
Marcebille 
Wie befümmert, wie bedränget, 


5 


Sind nun alle meine Geiſter. - 


Ich bin meiner feldft nicht Meifter, 
Folge dem, wie e8 verhänget, — 
Ah, wenn ihr ung nie bezmänget 
Holde Wünfche, hoͤchſte Liebe, 
Wären nie uns feine Triebe 

Nicht zum Böfen, ‚nicht zur Tugend, 
Einſam, ohne Licht die Tugend, 
Ohne Muth und Leben bliebe. — 
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Bierter Akt. 





Lager der Marcebille an der Seine. 


Marcebilte, Rorane, Lealia. 


Marcebille. 
Seht die Waſſer, wie ſie gleiten, 
Und ſich in der Fluth die Baͤume 
Still beſchauen, gold'ne Traͤume 
Seh' ich durch die Wolken ſchreiten. 
Wie die Wogen ringend ſtreiten, 
Sich entfliehen und vereinen, 
Spielen mit den Widerſcheinen, 
Und die Blumen roth und gold 
Sich beſpiegeln, und ſo hold 
Thau in dieſe Wellen weinen! 
| Korane. 

Iſt es nicht ein Liebesringen ? 
Welle haſcht die flücht’ge Welle 
Und fie lacht fo fröhlich; Helle, 
Glaͤnzend fie ſich all verfchlingen, 
Alle liebend fich durchdringen, 
Im Ergoͤtzen lieblich fpielen; 
Wie fie durch einander wühlen 

- Scheint der reine blaue Himmel - 
In das hüpfende, Getämmel, 
Seine Wange abzukuͤhlen. 


Li 
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Lealia. 

Alſo ſpiegelt icbestrene 
Eich im mwechfelnden Empfinden; 
. Die Gefühle kommen, fehwinden, 
Manche fliehen, fo wie fcheue 
Reh' im Walde, Eindlih neue 
Schauen ferne bang zuräd: 
Doch des Herzens Liebesblick, 
Sieht, wie auch die Bilder fliegen, 
Siegen diefe, die erliegen, 
In dem Wechfel nur Ein Gluͤck. 


Marcebille. 


Darum wechſelt nur Gedanken, 
Wie ihr wandelt in Geſtalten, 
Weiß ich eins doch feſt zu halten 
Ohne Wandel, ohne Wanken. 


Koxane.— 
Denn nie darf der Glaub' erkranken, 
Glaube iſt das Element, 

In dem ſiegreich Liebe brennt. 


Lealia. 
Und des Herzens reinſte Blaͤue 
Klaͤrt ſich hell und heller, Treue 
Sich in Liebe nur erkennt. 


Roxane. 
Einſt, es war ein ſchoͤner Abend, 
Sah ein Mädchen aus der Weite 
Ueber dunkel grüne Wieſe 
Einen edlen Ritter reiten; 
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Iſt es wohl, den ich erwarte, 
Iſt es meine Herzensfreude? 
Marcebille. 


Was beginnſt du und was ſingſt du? 
Diefes Lied iſt mie noch neue. 


Roxane. 
Ehen jezt hab’ ich's erfonnen. — — 
Sa, er fommt zum milden Streits 
Seht die fehöne goldne Ruͤſtung, 
Daß ihm Liebe Sieg verleihe! 
Ya, du bift es, ich erkenne 
Die Seftalt nun ohne Zweifel. 


Marcebille . £ F 


Druͤben an dem Waſſer halten, 
Schau nur hin, zwei edle Reiter, — 
Geh alsbald, flieg hin zum Ufer, 
Winke mit der Schärpe eilig, 

Denn er ift es in der Ruͤſtung, 


Die wir fehn herüber leuchten. Rorane ab. 


| Lealia. 
Soll er in der Fluth verſinken, 
Bor den Augen dir erbleichen? 


Marcebille. 
Wenn er liebt, trägt ihn die Woge 
Wie auch taufend Fluthen reißen. — 
Sieh, ſchon ſtuͤrzt er fih hinunter 
Und der Fluß erſchrocken fchäumet, 
Und fie ſchwimmen dreiſt heruͤber, 
Und es kommt der kuͤhne Streiter, 
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Ah er weiß, er findet fichre 
Und ihm Hoch erwänfchte Beute, 
Diefes Herz Elopft ängftlich ſchon, 
Ein gefangnes Wild, vor Freude. 


Roxane neh kommend. 


Schnell durchſchwimmen ſie die Wogen, 
Dieſe kuͤhnen Fremden beide, 

Und fie nahn dem grünen Ufer 
Und das Roß find’t Blumenweide, 

Zu den Zelten treten fie 

Froh gemuthet, Tichlich heiter. 


Florens und Bengrand kommen. 


Florens. 


Endlich ſeh' ich dieſe Augen, 

Endlich wieder nach dem Scheiden 
Und das liebſte Gluͤck weht ſpielend 
Wonne mir nach Angſt und Leiden: 
Ach, Geliebte, kannſt du fuͤhlen, 
Welcher Schmerzen Tod im Meiden, 
In der Trennung mich durchbohren? 
Welche bittergift'gen Pfeile? | 
Lippen, feid ihe noch geröthet? 
Bluͤhen noch die füßen heiligen 

Kuͤſſ' und al die Liebesworte 

Auf den Knofpen, die getheilet. 
Himmelswonne roth ausathnen, 
Lachend dann zufammen eilen 

Und im Lächeln ſelbſt ſich kuͤſſend 
So holdfelig ſtill verweilen? a 
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Mareebille. - 
Mein Geliehter, Ieg’ den Helm ab, 
Daß du magft dein Antlitz zeigen, 
Lege von dir diefen Barnifch, - 
Denn dur darfft nur etwas weilen. 
D fo feh’ ich dein Haupt wieder, 
Und die braunen Locken feiden, 
Wie fie meiner Hand ſich kruͤmmen, 
Und die Finger liebend ftreichein, 
Ad, ich möchte deinen Wangen, 
Deinen Augen ewig fohmeicheln. — 


Slorens. 
Und die Lippen follen fchmachten, 
Nicht zum rothen Brunnen fleigen, 
Rp die Küffe Nachtigallen 
Sich in dem Geſang vergleichen ? 


Rorane. 
Geht hinein zum innern Zelte, 
Da wohnt Ruhe, files Schweigen,. 
Da mögt ihr die Worte: finden 
Ungeftört und ohne Zeugen, = 
Dort mag wie vom Baum die Blüthe 
Kuß auf Kuß von füßen Zweigen 
Sallen und die Einfamfeit 
Furcht und Zögerung verfcheuchen. 
Marcebite and Florens ab. 


Lealia. 


Von dem Abendhimmel Schweigen 
Sinkt herab, nur furchtſam rauſchen 
Blaͤtter, wie ſie Kuͤſſe tauſchen, 
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Aus den rothen Wolfen ſteigen 
Liebend Entzuͤcken, 
Rother Lippen Wangen helle Gluch, 
Und es regnet nieder von dem Aether goldnes Blut, 
Alle Weſen, alle Herzen, alle Sinnen zu begluͤcken. — 
Und die Erde ſuͤß umfangen r 

Glaͤnzt und giebt die Küffe trunken 

Mieder, die auf fie gefunken, 

Und entbrannt ganz in Verlangen 

Beben die Hügel, 

Holde Sehnfucht, füß Erfüllen zwingt 

Alte ihre Lebensadern, und die Liebe dringt 
Durch die ganze Seele, Aether breitet um fie blaue Flügel, 


Korane. 


Nein, wir moͤſſen Wache halten 
Gegen Fremde, gegen Feinde. 


Bertrand. 


Wie ich deiner immer dachte 
und mein Auge um dich weinte. 


Roxane. 
Rieſen tödten wäre beſſer, | 
Freilich ift das Weinen leichter, 
Bertrand. 
Spotte nicht, du liebe Roſe, 
„Meines Herzens, meiner Leiden. 
| Lealia. | 
Wohin rennt Ihr, ‚liebe Wogen, 
Uebereilt euch im Gchränge, 
. Wohin wird die volle Mae - 
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Ditfer Wellen denn: gezogen? — 

„Duellen haben uns erzogen | .::. 
Und der Strom Fat uns -genammen, 

Etwas haben. mit wernonimen, - 


- Bon den heifgen: Micrestiefen,:. ee 
Wo uralte Wunder ſchleefen, En 
Wären wir dort. angdlommenl. .  : an 


Wohin Seufzer, Liebesblicke? — 
ohin aus der rothen Pforte. . . 
Zartgeflägelt Lichesworte? — — 
Reiner halte une zuruͤcke/ 
Ach, es giebt ein ewig Gluͤcke 
Unergruͤndlich, aus dem Bronnen 
Sprangen Sterne, Mond und Sonnen, 
Dieſes ſehnende Verlangen J 
Hat vom Liebesgeiſt empfangen 
Und die Welt als Kind gewonnen. " 
| Rorane . = 
Mein Geliehter, ich erkannte 
un — mit aller Freude. 


| Bertrand, 
So laß diefen milden Kuß 
Allen‘ Zwiſt bei uns vergleichen. 
Roxane. 
Die getheilten Lippen fönnen 
Nie was ſich getheilt: vereinen. 
Bertren du. 


Du fprihft wahr, denn nach dem: Rufe + 
Will das Schnen heller feheinen, 
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Lealia. 
Heilig, reine, milde Fluth, u... 
Kind der. Riebe, klares Waffen! .. . ° 
Als die neue. Belt. dem Zorne: : 
Mar im erfien, Sein erſtarret, = 
Ale Kräfte ihr eutflohen 390 
Und ihe innres: Herziirkaltel,!. a 8.2. 
Schwebte fie ein, harter Leihnam ... . 
Durch die leeren Himmelsbahnen, 
In fih Eeine Lebensgeiſter, — 
- Weber ſich nicht Stefriverwandten, , u 
‚ Und es regte fi ich ein Schmerz, 
Liebe ganz und ganz Erbarmen, 
In den allerreinſten Himmeln, 
Legte ſich wie weiche Arme 
Um den ſtumm gewordnen Büſen, 
Und das Herz drinnen erwarmte: 
Und es fuͤhlte erſt ein Zittern, 
Dann ein tief erbebend Bangen, 
Und es riß fi) von der Furcht 
Und dem ungewiſſen Zagen, 
Gab ſich ganz und voll dem Schmerz Hin, 
Daß umher nur Todtems Halle, 
Alle Jugend ihm entſchwunden — 
Und die Luft hinweg, die alte. — 
Wie die Welt in Schmerz und au 
Und Erinnerungen famien, 
Und die Himmelsliehe außen 
Sie noch fanfter, weicher faßt, . — 
Wollt” fie fterbend ganz vergehen; 
‚Und die flarren Riegel fprangen, 
Und den harten Tod. zerriß - 
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Heil'ge Lichesthränen, ſuͤße, 

Aus der innern Tiefe rannen 

Ueber das erblaßte Antlitz, 

Ueber die entſtellten Wangen; 

Und im Schmerz entzuͤndete. — 

Sich die Freude ploͤtzlich, brannte, a 

Und das Ficht flog Tchnell empor, . 

Kehrte wieder und 'umarmte - 

Sie, die liebe arme Mutter 

Und das Kind, daB heilig Waffer: 

Blumen, grüne Kräuter fproßten, 

Ströme, utheten und’ viachen 

An das Meer, das nen, geboren, | 

Hnd Geftien’ in goldnem Glanze ⸗ 

Sahen liebend hoch hernieder, u. 

Sonne mit dem klaren Antlig, 

Mond mit feinem ftilfen” Troſte, 

Kleine Lichter magiſch wandelnd, — 

Blumen in der blauen Tiefe; | 

Und die Thiere waren ale ae 

Schon. in‘ Lebensregung, endlich 

Kam der fromme Menſch gegangen, 

Und die Thiere und die Steie— 

Und die Fiſche und die Pflanzen, — 

Und die Sterne und die Lichter, 

Und die Menfchen, ‚betenh, danften —— 

Dem Erzeuger, heil'ges, reines, J 

Frucht erregend klares Waſſer. 
Roxane. 

Sieh, wie ſchon die goldnen Sterne 

Ans dem dunklen Himmel keimen. 


| 

235 | | 

Nach dem Tode das Verlangen, | | | 
| 

| 


l 
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Bertrand. 
Möchten fie im blauen Strome, | 
Tief in feinem Bette weilen. + 
Norane 


Wie die Schatten aus dem Himmel 
Ueber Berg und Waldung fchreiten! 


Bertrand. 
"Ah, du Eönnteft. meine Wunde, - 
Wollteſt du, auf. usa heilen. 


Hlosens — Marcebille — 
Florens. 


Ja, du biſt nun mein und ewig 
Bin ich dir getreu, dein Gatte, 
Scheiden muß ich, aber bald auch 
Wiederkehren und fo wandelt 
Schmerz; in Luft fi fih, Luft in Leid; 
Keimt doch alle Lieb’ aus Jammer, 
Nimmt aus ihr die erften ‚Ihränen, 
Und von ihren füßen Quaalen | 
Ihre erften Freuden; denke 
Meiner, wenn du einfam harrefl. 


Marcebille 
Und dir gehft? du mußt zuruͤck? 
Laß mich bald von dir erfahren. 
Florens. 
Ja, Geliebte, wie ich erſt 
Es ſchon im Geſpraͤch bedachte, 


N 
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Deinen Vater muß im Re. * 


Ich erwerben zum Gefangnen 
Dann kann er ed nimmer hindern, ;- ... «2 


Dann kan. er es nicht mehr: teen,  : 
Daß du Chriſtin biſt und mim ©. 
Marcebille. 
Leicht iſt dieſes nicht zu wagen. — 
Ja, wenn man ihm erſt entwenden 
Pontifer, ſein Roß; vor allen 
Koͤnnte! Denn yernimm das Wunder, 
Wie cd um dies Roß befchaffen: _ 
Schwunmen kann ed wie ein Al: -- 
Auf der Tiefe, in dem Waſſer, - 
Ueber Meere kann es fliegen. 2; 
Und ihm fehlt nicht Kraft und Athen, 1D 
Rennen kann es wie der Wind, — 
Keiner kann es ruͤckwaͤrts halten, 
Kein Roß war, das ſchneilſte felber, Pe 
Einzuhsten dies im Stande. en 
In der Schlacht, die bald. wird fein, 
Komm mit einem Schiff und lande 
Heimlich hier, führ mich hinweg, 
Daß ich leb' in deinen Armen. ° 7 - 
-Denn ich muß es faft befürchten, Ä 
Daß mein Vater Argwohn falfet; 
Wenn er unſre Liebe merfet, 
Dann ſi nd wir dem Tod verrathen. 


J Florens. 
Siehe, wie die Sterne ſpiegeln 
Und der Mond, der lichte, klare, 
In dem Strome, Ufer, Baͤume. 
I. Band. 22 
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Wolken buntgefaͤrbt im Glanze, 
Alles wogt im Widerſcheine 
Wunderlich mit den Geſtalten: 

Dies iſt Bilbniß meines Herzens, 
Voll von Lichtern, Ton und Farben, 
Lieblichen Geſaͤngen, Wünfchen 

Und von Liche Widerhallen, — 
Die Erinn'rung, und vom Abſchied 
Still ——— große Schatten. 


Marcebille. 


Lebe wohl, du nimmſt mein Herz mit, 
Denke drauf, wie du's willſt halten z; 
Ah, es folgen dir die Sinne, 
Alle Wuͤnſche und Gedanken, — 
Mir bleibt nur zuruͤck die Sehnſucht 
Und das zitternde Verlangen: 
In den Strom hin wein' ich Thraͤnen, 
Die aus meinen Schmerzen ſprangen, 
Und das Waſſer fuͤhrt ſie weiter, 
Wird ganz kleine Blumen machen, 
Die mit ihrem blauen Kelche 

Ach ſo ruͤhrend zu dir ſagen: 

Du, vergiß mein nicht! vergiß nicht! 
Denke dran, wenn du fie ſammelſt., 


Florens. 


Und die Roſen werden mich 
Stets nach deinen Lippen fragen. 
Vebe wohl! ſchon tiefe Nacht 
Hält die Welt ringsher umarmet: 
ab mis Bertrand. 
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m. mem 
‘ ’ 


win Mareebitie 
Wie die Wogen kommen, gehen, = 7" 
So wird Schmerz. und Leid verrinnen, 
Wieder ſoll ich ihn gemingen, N 
. Meine Blicke werden: fehen .- 2 4-: 
Shn „den. Urfprung meiner Wehen, ., 
Der jest fo von mir muß fcheiden. j 
Geht und wechſelt, meine Leiden, 
ad’ dern‘ Dunkel kommt die Helle, 
Murmelnd fagt mir Jede see 7 
Nach Sen 2elden: rigen Bremen. 
ij — — ne 


"Saint Germain, bie Watte, u 


remen!, Anton, bie vor bem Haufe fiten 


Clemens. 


Mein liebſter, theuer tfer Gevatter, 

Gluubt nur, das iſt ein dumm Gefihnatter, 
Was ihr da in der Stadt Sernommen: 
Ein fi icheres Brod zu befommen, = 
Das ift die hoͤchſte Weisheit, Freund, 

Mir alles andre Thorheit fcheiut: 

Drum wuͤnſch' ich noch fo, wie zuvor, ? 
Der Claudius fänd’ bei ihr ein Ohr, j 
Die Frau Beata ift noch jung, 

Vermögen hat fie auch genung, 

Es tim’ ’ne huͤbſche Summ' ins Haus. 
Nein, Caudius will nicht hoch hinaus, 
Er paßt nicht für den Ritterorden, — 
— Stand iſt für ihn au geworden? :· 
22* 
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Mit Florens, — je nun fa, da galt's, 
Doch bricht s dem Herrn noch mal den u 
"Anton - — 
Ein jeder hat fo fein Genie, 
Der junge Herr Claudius wird nie 
Sn Helm und Harniſch fi ausdehmien. 
Chlemenß. 
Glaubt mir, mein Freund, ich würd”. wie (Simen, 
Wenn ich den Sohn. dazu gezeugt, 
Drum feid fo. tig nur. und — * > 
Als Bürgersmann eb’ und erwerb’ ich, 
Ein Buͤrgersmann auch bleib’ und ſterb' ich, 
Genung, daß mich mein König ſchaͤtzt, 
Damit bin ich zuftiedeit jet,  * 
Sorg' nicht um. ungzlegte Eher 
Nachruhm und Ruhm gilt nicht 'nen Dreier. 
Anton. 
Seht nur, was geht denn da Yo närzifch, 
So launiſch, ungehobelt, herriſch, 
So bucklicht, krumm und ausgeſpreißt? 


Clemens. 

Solch Thier man einen Narren heißt, 
Gevatter, wer dazu geboren, 
Traͤgt an der Muͤtze Eſelsohren 
Und auch ein langes Kleid mit Schellen. 
Gar oft ſich ſolche Männer ſtellen 

Als einfaͤltige Schäpf und Rinder, 
Steckt aber dann ein Diff dahinter, 
Berborgne Weisheit, die den Färften, 
Die eben nicht nach. Wahrheit dürften, ' 
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In goldenen Pilfn wird beigebracht, 
Mancher befinnt. fih, wenn er lacht. 

Potz Wetter! ja, ih in’ mich nicht, 
Das iſt daſſelb ſchnurr ge Geſicht, 
Der Orientale, mein Bekannte, 
Der tuͤrkiſche Extra⸗Geſandte: 
Was macht der fuͤr eine Carriere! 
Ich dachte nicht, daß der hier waͤre 
Ein Hofnarr! 


Hornpilla konnnt. 


Hornvilla. 
Nun, mein lieber Clemen⸗, 
Ich bin jezt ex professo demens. .: 


Und werde dafür falarirt, 

Daß ich meinen Verſtand quittirt, 

Und doch war das das Flügfte eben 
E Was ich gethan in meinem Leben. 


€ lemens. 
Curios iſt euer Lebenswandel 
Und 'ſeltſamlich der ganze Handel, 
Den ihre im Lebens; Schanfpiel treibt, 
Nie lang auf einem Punkt ihr bleibt; - 
"Sept euch, nun ſetzt euch zu ums Be — 
Macht euch der Stand nicht wiel Beſchwer? 
(Trinkt doch ein Bläschen Wein mit mir)- 
Denn ich gefteh’, ich verginge ſchier 
Wenn ale über: mich fo lachten 
Und' wärrifche Geſichter nrachten, 
Bean ich ſo Ohren ſollte tragen, 
Das paßte nicht für meinen Magen. 
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Nein, Ehr’ und Reputation 
St doch des Lebens. hoͤchſte Kron. 
Horuvilla. 
Doch wenn aufm legten Loch ihre pfifft, 
Man fest euch vor Strang, Schwerdt und Gift, 
Ihr würdet euch von den Gerichten 
Gar gern zu dieſem Stande flüchten? 
Denn feinen Ruhm und Ehre theil ich 
Mit all dem Heldenvolk großmäulig, 
Und fräßen fie auch) ganze Länder; 
Hein, glücfel’ger du Marfetender, 
Der du bei einem vollen Glaſe 
Die trinkſt allmäßlig roth die Nafe 
Und ferne von dem Schlachtgewähle " 
Sitzeſt in deines Zeltes Kühle, 
Clemens. - 
&o mein’ ich auch, denn das ift praktiſch, 
Es gilt mir mehr ein einz’ger Backfiſch, 
Den ich gebraten vor mir feh, 
Als alle Fiſche in der See. 
Hornvpille.: . vn 2:2 
Das ift es eben, was ich fage, 
Das Leben ift von Tag zu Tage 
Mur‘als 'ne Beute zu Betrachten, 
Dtum laͤßt fich keiner gerne ſchlachten. 
So hatten fie mich nun gefangen 
Und meinten gar, ich föllte Hangenz 
Ich wehrte mich, ſchrie Weh und Zeter! 
Da ſagt' ein Biſchoff denn: Fremd, geht Ex 
Ab von den falſchen Heidenlehren, 
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Bil ſich zu Chriſt laſſen bekehren, 
So wird man ihm noch gnaͤdig ſin.— 
Topp! fagt’ ich gleich, ich fehlage ein, .... 
Ich war fehon ehmals auf dem Wege, ' 
Ihr werdet nod). die alten Stege 

Das G'leiſe finden im. Gemuͤthe. 
Gleich lehrten ſie mit Ernſt und Guͤte, — 
Von altvergeſſenen Geſchichten, 
Wie man's Herz fleißig ſoll abrichten, 
Daß es wie'n Jagdhund ſchnuͤffelnd ſpuͤrt, 
Unſichtbar Gut uns apportirt, 
Umſchleicht und nach dem Himmel gafft, 
Wenn's Cherub, Engel merkt, aufblafft, 
So fallen auf die Naſ'ſ ihm Kronen; 
Und derlei alte Traditionen. 
Ich that, ale wenn ich alles merkte 
Und mich im Glauben recht Geftärkte, 
Mard drauf die chriftliche Gemeinde 
Bermehrt mit einem neuen Freunde. 

Es kam bald drauf. Here Dagobert, 

Er ſprach: nun bift du doch: mas werth, 
Das wird dir deine Seele legen, 
Mehr ald das Dienen nicht’ger Goͤtzen. 
Ja, fügt’ ich, das ift nun mein Ruhm, 
Fatal ift mir das KHeidenthum. 

Du wirft, fprach er, chriftlich beharren 
Und taugft nun fhön zu meinem Narren 
So wie zum Feur der Salamander, 
"Dann bleiben wir ftets bei einander. 
Stand ift mir Stand und einerfei, 
Ich bin von Borurtheilen frei; 

&o wurde ich denk ordinirt, 
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Vom Masfchall als Narr eingeführt. 
Als er mich am Hof praͤſentirte 

Und eine Rede rezitirte, 

Hielt ih denn anch dabei die meinige, 
Serührte Damen weinten einige; 

Ich fprah von Duldung und Aufklärung 
Und von der endlichen Gewährung 
Uralter Wünfche, wie die Stände 

Sich bieten ſollten mehr die Hände, 
König, Narr, Staatsrath die Kultur. 
Verbeſſern menfchlicher Natur, 

Drum wollt’ ich mein gering Vermögen 
&o wie die arme Wittw’ einlegen; 

Es muß doch jeder was Verſtand 
Aufopfernd thun zur linken Hand, . 
Wil er dem Staate fein was nüße, 
Doch ich fei fo in Wohlthuns⸗-Hitze, 
Daß ich mein ganzes Capital | 
Mit Zinfen eingelegt zumal. 

Da namten fie mich Patriot, 


Ich wurde recht beſcheiden roth. | 
| Clemens. 


Ahr habt ganz recht; doch wir bier figen 
&o öffentlich, ich fah ſchon fpigen . 

Die Maͤuler manchen Rittersknecht, 

Der Diskurs ifE mir nicht ganz reiht. 
Ich weiß zwar wohl, Humanität, 
Duldung und andre Rarität 

Wil, daß ich fehe auf das Herz, 

Allein das ſitzt gar fehr inwaͤrts 

Und auswärts hängen all die Scheflen — 


\ 
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Hornvilla. 

Adien, ihr Spießbuͤrgergeſellen. 

O wartet nur, wenn Friede iſt, 

Der Abend lang, zum heil'gen Chriſt, 

Werd't ihr euch nach der Decke ſtrecken, 
Nach einem Narrn die Finger lecken, 
Ihn lock'n mit Wein, doch ſicherlich 

Wer dann nicht kommt, glaubt, das bin ich. 


Eiemens ar in das Haus, Anton ab, 89. Dagos 
bert tritt auf mit Gefolge, 
Kg. Dagobert. 
Wo biſt du „Narr? Man fieht di nimmermehr.". 
Hornvilla. | ö 
Ich Hänge mich hier an den Bürgerftand, 
Denn der macht doch den Kern des Landes aut. 
O Buͤrgergluͤck! mein lieber, sheurer Prinz, 
Das ift das hoͤchſte Loos, verfuch’s, gewinn's, 
Hier findet man Gefühl und Herzlichkeit, | 
Iren, Biederſinn, Großmuth nah Fleiſchergewicht. 
Kg. Dagobert. 
Geh, Narr, ich habe dir verziehen alles 
Und hoffe, meine Gnade wird nicht mißbraucht. 
Hornvil la. 
Wenn ihr euch nicht gewoͤhnen koͤnnt, daß Gnade 
Gemißbraucht wird, ſo ſteckt ſie in die Taſche, 
Denn nur fuͤr Mißbrauch iſt die Gnade da. 
Mißbrauch! iſt auch ein Wort, das man oft mißbraucht. 
gebt ab. 
Floren s tritt aus dem Haufe, 
Kg. Dagobert. 
Wie geht es euch, mein junger kuͤhner Ritter ? 


— 
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| Florens. 

In eurer Gnade muß ich wohl gedeihn. 

Ro. Dagobert. 

Gehoͤrt hab' ich von euren kuͤhnen Thaten, 
Von eurer Liebe, eurem Unternehmen, 
Und warlich, ohne Liebe, ohne Andacht 
Fehlt auch das Herz dem wahren Ritterthume. 
Ä —— mein wackrer Juͤngling, Frankreichs Hoffnung. 


Geht in das Lager, ſanne kommt aus dem Hauſe. 


| u FSilorens. 
Was iſt euch, Mutter? warum weint ihr ſo? 


Suſ. anne. 
Ach, liebſter Sohn, du machſt uns alle elend! 
Das iſt ein Kreuz! das iſt ein Jammer! Ach! 
Auf meinen alten Tagen das erleben! 
Du biſt nun Ritter, thuſt ſo wackre Thaten, 
Haft Nieſen umgebracht, haft Prinzeſſinnn 
Zu Damen, gehſt zum Sultan, ſprichſt mit Koͤn'gen, 
Das iſt fuͤr dich wohl gut und nicht zu tadeln, 
Allein für ſchwache, alte, närr’fche Männer, 
Wenn die den Raps in ihre Köpfe Eriegen, 
So wird der ganze Krieg, die Zuräftung, 
Das Wunder all blamirt und Narrenspoſſe. 
Florens. 
Was meint ihr, Mutter? Ich verſteh' euch 
Suſanne. 
Wie einen Kranken, der die Peſt hat, ſollte 
Man dich aus unſerm Hauſe thun, du ſteckſt 
Sie alle mit der Raſerei noch an. 
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Für mich zwaͤr Hin. ich ficher, das weiß Gott, 
Und auch für unfern Claudius wollt’ ich ftehn,- - 
Wir werden niemals ſchwaͤrmen, wenn uns Gott _ 
Die Gnade nicht entzieht:. allem der Alte, 
Der Clemens, — wie ein junger Hafelant, 
&s- wie ein Kohlenbrenner, wie der Teufel, .- 
(Gott ſteh uns bei) ftcht ee drinn in der Stube, : 
Geſicht und Hände ganz mit Ruß gefärbt, 
Gekleidet in dem Pilgeranzug , mie ex 
Vor zwanzig Kahren nad) Feruflem ging , ” 
Und dich, du Ungluͤckskind, nach Srantreich Per 
So will er fort, will zu den Heiden hin. 


Sloren®. 
Allein weshalb? 

Sufanne. 

Weshalb? Du kannft noch fragen ? 

Haft du ihm, nicht von einem Beftienpferd, 
Der Mißgeburt, dem Pontifer, erzählt? 
zu Kopf ift’s ihm geftiegen, er will fort, 
Kin will er, um fuͤr dich das Pferd zu ftehlen. 


Elemen 8 kommt aus bem Haufe in Pilgerkleidung, Bert 
und ‚Hände geſchwärzt. 


Clemens. 


Seh' ich recht heidniſch, mohriſch, geimmig aus? 
Gewiß, Herr Ludwig wuͤrd' fih vor mir fürchten. 


Florens. 
a lieber Vater, wißt ihr, was ihr un 
, Clemens. 
Seid alle -fill. und redet mir nichts ein, “ 
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‚ Mir ift dee Kopf ganz warm von dem Projekt ' 
Und wenn mir einer lange bange macht, 

So geht's nur ſchief. Ya, Augen follt ihre machen, 

Das Maul aufreißen, wenns gelungen ift! 

Ha ha! da will ih manchem Junggeſellen 

Den beiten Ruhm fo vor dem Maul wesfangen. — 

Noch etwas hinken muß ih. — Geht's fo gut? 

Mein, halt! nicht fo, als wär ich lahm von Gicht, 
Nicht, wie befoffne Lente etwa wadeln, 

So wie angeboren, — iſt's fo recht? 


Florens. 


Ihr hinkt recht angenehm und recht natuͤrlich; 

Doch wozu ſoll das? Es iſt uͤberfluͤſſig. 
Clemens. 

Me kleine Zugab nur beim Wageſtuͤck, 

Ein angenehmer Schnoͤrkel, der nicht ſchadet 

Und mir doch nutzt, denn wenn ich alſo lahm thu 

Und keinen Augenblick das Hinken laſſe, 

So thu' ich mir auch uͤberhaupt Gewalt, 

Daß ich nicht aus der Rolle falle, ſolch 

Aeußres, zufaͤll'ges Ding bringt auf Gedanken, 

Aufmerkfamkeit, und es haͤngt mehr von ab, 

Als man im Anfang denkt. Adieu denn beide! 


Florens. 
Wenn es gelingt, iſt es ein großes Werk, 
zn nicht, fo Iöf’ ich euch vom Sultan aus. 
Clemens. 
Nichts! nichts! Doch paßt huͤbſch oben auf, 
Daß ich das Thor der Stadt auch offen finde, 
Wenn ich fo angeraft im Laufen komme. ab. 





- 
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GSuſanne.“ — 
Ach, wenn ich meinen Mann nicht wiederſehe, 
So leg’ 9 mich Den Abend in mein Grab. 
we: geht ad. 
lascnk Fu BE 


Gedanken, Wilder, füß Erinnern, Rüfte, - :: 


Ihr Wolken’ ziehend, Wögelein im Singen, ' """" 


Wollt ihr mir jene Abendftunde beingen © 77" 


Zuräd in meinen Sinn, die Blumendäfte? = 
Nun trennen mid nicht Felfen mehr und- sans; 
Die Liebe lieh mir ihre goidnen Schwingen 
Zu Viefem liebſten einz’gen Gut’zu dringen, .. 7 
Sie hob mich uͤber Meere, Stroͤme, Schluͤfte. 7") 
So ſchlage denn, mein Herz, nur frei und — 
Dein Ahnden, deine Wuͤnſche find erfuͤllet, > -" 
Die Schufucht deines Lebens ift geflillet. ., aa cu; 
Komm denn, o Schlacht! es bruͤlle mir dein m. 
ie fehr du zuͤrneſt, will ich deiner lachen, ... 
Du trägft mein Gluͤck in, deinen Zähnen blutig. ab, 





ö ‚Lager bes eltans. F 
Der Bee Lidamas, Arlanges, Gefolge, 


Se Sultan. 


Sieh, theurer Machmud, wie dein Haupt, das werthe, 
Vom goldnen Diadem und Steinen bligt, 
Was erſt mein Zorn in Liebe dir verfehrte, 
Doch Hafk-du mir verziehn- die Bosheit izt, 
Ber hat wohl meinem Arın und meinem Schwerbte 
Von allen Göttern bis ander genüßt, 
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Wenn du’s nicht warft, ‚mein Lieber, vielgetreuer ? 
Drum fet für deinen. Schmuck au nichts zu theuer 
Gewiß wirft dy-.mje meine Brüder raͤchen, 
Die jezt bei.dir in deinen Reichen wohnen, 
Wir möflen nun die Macht Franfreiche en 
Mit unferm Fuße treten diefe Kronen, : 
Man foll nicht mehr..gom Dionyfius fpreden,._: - 
Der Arm foll feinen. Münfter ohne Schonen .-; . 
In Staub hinfiürzen, und.;von allen Zungen: °. 
Sei, liebſter I dir nur Preis gefungen. 
ei AR; I: ee 
Welch Pilgeim naht im weißlichen Gewande ?; 
& grüßt. hieber “ deinen reichen Zelt. 
— Lidamas. NE 
Er fcheint aus einem weitentlegneh Lande 
Und nach der Schwoͤrze aus der heißen — 
Arlanges. m 
Er ſcheint kein Mann von Anſehn oder — 
So' wie er hinkt und Stab und Mantel, haͤlt. 
De Sultan. 
Ruft ihn Hieher, er fcheint von vielen Jahren, 
Vielleicht mag ich von ihm etwas erfahren. 
Clemens wich herbei geführt. 
Clemens. 
.Ich muß, Großmaͤchtigſter, knieend anbeten 
Die große Größe — fürs. (Ach, was ſoll ich ſagen? 
Dem fürdterlihen Kerfe nah zu reiten 
Mit diefen grimm’gen Augen!’ zu viel wagen 
Hieß doch mein Unternehmen; von defäten : 
Juwelen, womit diefes Zelt befchlagen, 


.. 
ah n 
224 


i 
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Bin ich gebfendet,. furchtbar ift der Schein, — 
Bor. alfı en: :Edelſteinn wird man ſelbſt —* 


Großtachiigter erhabenſte Durchlaucht, we 
Wenn man nur Glanz" ind’ Pracht und Hide fucht, 
Mein Seel! beim Machmud mein! ich, man nur braucht 
Zu gehn. her in. dein blankes Zelt, — — Coerflucht! 
Ich weiß boch nichts, was tet, zur Sache tau ſt, 
Das macht, des Manm's. Geſi icht iſt zu verrücht. 
Hier finder man Na — von viel Rubinen, — 


are ni 


rm" 


— — — — — meineh Rufen, wi: 
Sefehn;,; ind manchen großen: Potentaten. 
Doc kein; den man alfd.punfte preiſen/ ec: hat 2 
Denn wie auch in der ‚ganzen, Welt die Staaten 
Regieret find von Helden oder Weiſen, 
WMoͤchtich döch einem: je, dein! Feind fein, rathen, 
Denn biſt du doch die auserwählte Blume u = 
Sn‘ Alla, Afrika, im Heidenthume. a 


Dein, eh ift auch von der. Menſchheit erlag, 
Sie zittern all, willft du dein Haupt bewegen, — — 
Nur zu, nur zu, es geht ja ganz charmant, — 
Ich werde, meine Seele, Ehr' einlegen I 
Darum gehorchet dir fo Meer wie Sand 
Und feine Macht fteht deiner Macht entgegen, 
Als nur Europa, das bezwingſt du fihon, #3 
Zuerſt Frankreichs windbentlige Nation. 


Drum hiſt du auf des Meeres grauen Wogen 
Mit deiner reifigen- und tapfern Schaar 
Zum- Sturz des Chriftenthumes hergezogen, 
Dein Heer, ſo wie Meeres; Sand. unzählbar, 
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Hat Unbefiegbarkeit ſchon eingeſogen. .  ' .. 


x 


— 


J Clemens. 


Mit ſeiner Milch, drum ſiegſt du, das iſt dc 
(Sottlob! es geht ganz gut. Es iſt doch viel, | 
Da mir fo zu Gebot der ſchwuͤlſt ge Stil), 


De Sultan.: 


©. warlich uns die Sonne giebt iße Sichel 
Und fo gewiß das Meer voll Waſſerwellen, | 
Bei meiner Macht! ich ruhe eher nicht, 
Bis ich verſtummt der Ehriften huͤndiſch Bellen, 
Durch meinen Mund der Geift der Welten fpricht, 
Und fo wie Pflanzen, . Berge, Sterne; Quellen, 
Waldung und Mer und :Sand und heiße Fluren 
Zu =... flehn/ fo: ſollns «die: BR 


le %; 
vo ‘ . 4: 


don 


(Der iſt doch darin, ſchon ein größner Meiſer, 
Das macht die Uebung, die ſtaͤrkt das Talent, 
Doch werd” ih auch mit jedem Worte dreiſter —) 
Mein Hear, wer einmal unfern Machmud kennt, 
Der achtet nichts die andern maͤcht'gen Geifter, 

In ihm die rechte Quinteffenz entbrennt, 
Wodurch die Geiſter Achte Geifter werden, 
Mas — Sonnen treibt und Meere, Erden. 





Der Sultan, 1 
Du ſcheinſt ein weiſer Mann; wo a du her? | 
Clemens. 


Glorreichſter, wenn es dir nicht unbekannt, 
Wie bei Aegypten fließt das rothe Meer, — 


Dahinter liegt das Aethiopſche Land, 


Aus dieſem reift’ ich und ſogleich die Queer 
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Durchſtreifte ich der Wuͤſten heißen Sand, 
Ganz Afrika, Nubien und Abyſſinia, 
Chaldäa, Perſien, Indien, kurz, ganz Aſia. 
u De Sultan.- - 
Warlih, du biſt recht weit herum gekommen! 
Doch fprih, haft du von diefem meinem Zuge 
In meinen. weiten Reichen nichts vernommen ? 


Clemens. 
Gar viel, und es behauptet jeder Kiuge, 
Europa fei fo gut fehon wie verglommen, 
Es liege ächzend ſchon im letzten Zuge, 
Sie alle ſchwoͤrn auf deines Zwecks Crreichung, 
In edler taufendfältiger Vergleichung. 

Du feift die Sphinx, mit einem ſolchen Raͤthſel, 
Kein Dedipus ſei's zu errathen wacker, nn 
Du habſt gebaden eine folche Prezel, 

Die keiner eh’, zer” er fih auch und plad” er; 
(Glaub nicht, daß ich dich alfo nur verhätfchel,) 
In ganz Europa fei nicht der NMußknacker, 
Der die Nuß, die du bringft, Bi’ von einander - 
Und wär er felöft der große Alerander. 

De Sultan. 

Wer bift du eigentlich nach deinem Stande 

Und wel Geſchaͤft führt dich denn durch die Welt? . 
Clemens. 

Ich habe Studien gar mancherhande, 

Auf die der Reiche und der Fuͤrſt was haͤlt 

Und Kennimniſſe, fo ernſte wie galante, 


Die bringen manchen ſchoͤnen Thaler. Se, 
1. Band. 23 
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Und da ich weiß mich weislich einzufchränten, 


Kann ich noch Kunftverwandten manches fchenten. 


Ah bin Seiltänzer und Equilibriſt, 
Ich wahrfage aus Taf’ und auch aus Becher, 
Snglifcher Weiter, etwas Alchymiſt, : 
Ein Ymprovifador und Riemchenftecher, 
Ein tafchenfpielinder Phyſikus, mir ift 
Es leicht, in Kleidern auszuftopfen Löcher, 
Fettfleck“ zu tilgen und in Luftballonen 
Zu fliegen zum Erſtaun' der Nationen. 


Bor allen doch ift meine Wiflenfchaft, 
Die edeln Steine nach. dem Werth zu ſchaͤen, 
Zu kennen eines jeden eigne Kraft, 
Und ſeinen Preis und Wuͤrde ihm zu ſetzen; 
Doch was am meiſten mir den Vortheil ſchafft 
Und reichen Leuten, Fuͤrſten, groß Ergetzen, 
Iſt meine Wiſſenſchaft von allen Pferden, 
Denn darin gleicht mir keiner auf der Erden. 


Wie alt ſie ſind, weiß ich genau zu ſagen, 
Die Fehler all’ und ihre Tugend, Güte, 
Auch will ich wohl die größte Wette wagen, 
Genau ganz anzuzeigen Kraft, Gemüthe, 

, Die Eigenfchaften all, nach wie viel Tagen 

Vergeht des edlen Roſſes fchönfte Bluͤhe, 
Und wann es endlih muß den Tod erleiden, 
Das weiß ich auf ein Haar zu unterfcheiden, 


Es wäre denn die eine einz’ge Sache," - 
Das Pferd fei wild, daß es mich nicht erträge, 
Doh wenn ich darauf fisen kann, fo mache 
IH alles, was ich. fagte, ‚wahr, und läge 


ne . 
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Ich, biete ich mich gerne deiner Mache, 
Und wenn man mich mit Aerten dann erfchläge, 
Und wuͤrfe man mich auch in Pech und Schwefel, 
So wär das nicht zu viel für meinen Frevel. 


De Sultan. 


Es fei erprobt, denn ich hab’ folch ein Roß, 
Dem alle andern Roſſe mäflen weichen, 
Es ift fo fehnell, daß es kein Pfeilgefchoß 
Vom ftärfiten Bogen Fann im Flug erreichen, 
Mächtig, gewaltfam, majeftätifch, groß, 
Ein ſcharf Horn auf der Stirne, deſſen Streichen 
Schon mander ift im Harnifch todt gelegen. — 
Führt Pontifer herbei, das Roß verwegen! — 


Schaut hin, es wird gebracht! An gäldnen Seiten 
Und filbern Ketten wird es feftgehalten, 
Schaut hin und prüfet es, ſagt ohne Weilen, 
Wann flirbt dies Roß, wann wird es wohl veralten, 
Sein Tod wär’ eine Wunde mir, die heilen ek: 
Die Eönnte, was mir zwanzig Reiche galten, 
Das gilt mir diefes einz’ge edle Pferd, \ 
D nein, es iſt mir über allen Werth. 


Clemens. | 
Das ift das fchönfte Thier, das ich je ſahe, 

&o: glänzend hell und blendend weiß, wie Schwäne, — 
(Ich fürchte mich, der Beſtie zu nahe — 
Zu kommen, denn ſie hat ſo weiße Zaͤhne, 
Dabei das Horn! doch wenn ich es nun fahe, 
Iſt die Ehr' um fo größer — — ſchoͤn bie — 
Und alles wunderſeltſam an dem Thiere, 
Die Deine ohne Tadel, alle viere. — 


- 
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Dabei glänzt es von taufend Steinen blank, 
‚An feinen Ketten fpringt und tanzt es leicht, 
Es iſt gebogen trefflich, voll und ſchlank — 
(Wem es mit diefem Horne eins verreicht 
Der wird in Lebenszeit nicht wieder Eranf —) 
Pie edel es die Mücken von fich fcheucht, 
Wie ed mit feinem hellen Zügel fpielet 
Und unter fih kaum mehr die Exde fühler! 


De Sultan. 


Nicht wahr? das ift ein Pferd? Es giebt fo keines 
Als diefen Pontifer! O herrlich Thier! 


Clemens. 


zeitlebens fah ich weit und breit nicht eines 
Don diefer Seltfamteit und Größ' und Zier. 


Der Sultan. 


Nun, alter Vater, feß dich auf ein Eleines. 
Ihr da, thut ihm die Sporen an allhier! . 
Damit er firend Nachricht möge geben, 

ie lange bleibt das edle Roß am Leben, 


Clemens für fid. 


Nun kommt die Blume von dem Unternehmen. 
Könnt’ ich fortfliegen doch mit Adlersfhwingen! — 
O pfui, ich muß mich diefer Feigheit fehämen. - 
Courage, Clemens, denn es muß. gelingen. 

O, Sanct Georg, Martin, mwollet mich nehmen 
In euern Schuß, ihr wart in diefen, Dingen 
Beſſer bewandert als ich. armer Bürger, 

Auch fürcht ich mich vor diefem Chriſtenwuͤrger. 











% 
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bon De Sultan. 
D Kos! du haft mein ‚ganzes Herz gefangen! - -- 
Wie tanzeft du, wie iſt dein. Blick fo Engl: 
Je mehr man dich anfchaut, fo mehr Verlangen 
Hat man dich anzufehn! — Nun, Vater, iſt's ‚genug ? 
Wollt ihr nicht jezt das Reiten bald anfangen? 


Clemens. 
Ob das Roß noch nie von hinten fing? u 
De Sultan. u | 


Es hat's nicht in der Art; nun macht geſchwinden 
Daß die Nachricht bald von euch erfinde. 
E Elemens, — 
Sogieih will ich zu euren Dienften fein. ab. 
" De Sultan. 
Wie blist e8 um ſich mit den Augen wild! — 
Der Alte Scheint ein Eluger Kopf und fein: — 
Es bäumt empor, — und wieder wird’s geftillt — 
Ha ha! was fällt dir, Pontifer, denn ein? — 
Da fchlägt er aus, da liegt das ſchwarze Bild, 
Der Pilgersmann — ha, hat — im grünen Grafe, 
Und ziemlich unfanft fiel er auf die Naſe. 
Clemens kommt zuruck. 
hr lacht, durchlaucht'ger Herr! das war ein Schlag 
Ich dachte gar, der Himmel ſiel herunte — 
Doch geh' ich jezt, ob ich euch ſagen mag, 
Was ihr verlangt. ab. 
De Sultan. 
Wie häpft er doch fo munter! 
Ganz Auge bin und den ganzen Tag 
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Könnt’ ich die Kreatur anfehn. — Welh Wunder 
Sieht er, daß er’s fo aufmerkfam befchauet? — 
Nun fleigt er auf, er hat ihm ſchon vertrauet, — 
Clemens’ draußen. 
Leb wohl, Sultan! ich danke für dein Pferd,- 
Mein Stab und Pilgertafche bleibe dir — 


De Sultan. 
Wie? Was? O gebt mir Bogen her und Schwert! 
Iſt denn kein Gift in diefen Blicken hier? 
Dein MIB! Mein Roß! fo koſtbar und fo werth! — 
Da fliegt es hin, — die Sinne fehwinden mir — 
Mein Pferd! Mein Pontifer! Kleinod! Dein Schimmel! 
Der fhwarze Dieb! — ha! ſtehſt du noch, du Himmel? 
er ſtuͤrzt nieder. 
Arlanges. 
Ihm nach und ſucht ihn wieder zu gewinnen. 
Lida mas. 
Vergeblich, ſelbſt der Wind holt ihn nicht ein. — 
Mein edler Herr! — Ich fuͤrcht', es ift von binnen 
Sein großer Geift! — Er ift fo ſtarr wie Stein. 


Arlanges. 
Er ſieht um fich fein ganzes Gluͤck gerrinnen, 
Wenn er's nicht fühlte, müßt’ er ehern fein. 
Lidamas. 
Zuruͤck ſchon kommen fie in Eil geflogen. 
u Arlanges. 
Schnöd find wir um ben Pontifer betrogen. - 
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Reiter kommen zurüd, der Sultan erhebt fi. 
Ein Reiter. 
Der Dieb iſt mit der Beute in ben Thoren 
Schon von Paris. 
Der Sultan, | 
Du wärft nicht ſchnell wie Feuer, 
Wenn — dich einholten! O verloren 
Biſt du mir nun, ſo wie mein Reich mir theuer! 
Doch recht geſchieht mir alten blöden Thoren! — 
O Mahmud, fiummes, dummes Ungeheuer! — 
Nehmt: ihm das. Diadem von. feinem -Kopfe, — 
Was hält mich, daß ich ihn nicht ganz zerflopfe ? 


Doc nein, er ift nicht werth, daß ich die Hände 
Noch an ihn lege, die ihn oft gefoft, 
Micht werth ift er, daß ich noch zu ihm wende 
Das Auge, wild entzündet und erboßt;. 

Nein, Boshafter, verfuh’s, wenn ich verblende 
Den Sinn fo fehr, daß du noch-bift mein Troſt, 
So mahr man mic felbft zu ſolchem Gößen, 
Zum wilden Ihier, das eigne Kunde hegen. 

Nun ſollſt, Paris, du meinen Grimm erfahren, 
Nicht länger foll nun meine Rache warten. 
Berfammelt euch/ ihr Fürften, zu den Schaaren, 
Fuͤgt, Völker, allzumal euch den Standarten! 

Per will noch länger Grimm, Wuth, Zorn, Blut fparen? 
Trommeten, Zinken, laut bruͤllt zu der harten 
Entfcheidung! Wappnet eure Bruft und Kerzen, 

Sn Erz vermauert euch, ihr felber erzen! _ 

Chaldaͤa, du Arabia, ihre Nationen, 
Die ihe den Euphrat trinkt, Mefopotamen, - — 
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Derfer, Parther, und die am Ganges wohnen, 
Ihr Mohren all mit mannichfalt'gen Namen, 
Brecht anf! Blut trinkt! ha, reißt euch ohne Schonen 
Heraus wie Gift, Pet, Tod! Streut Todesfaamen 
Umher durch das Gefilde! Raſ't, die Horden 
Der Se mac mit Tigerwuth zu morden ! 

ale ab. 


Saint Germain, die Matte. 


König Danokert, Detavian us, une 
Gefolge. 


Kg. Dagobert. 
Es iſt ein wundervolles Ding, daß ſelbſt 
Der alte Mann’ fo: fühn geworden, hin 
Zum Lager ſich zu wagen. 


Sioteas. 


“Seht, mein König, 
Dos feiefamtiche Roß, dns flirt! und wildſte, 
Unmiderftehlich foll_e8 fein im, Anfprung : 
Und unbeſteghar, im Entſtiehn fo raſch, 
Daß Pfeil und Wind es nicht einholen koͤnnen. 


K 4. Dagobert 
Wie: biſt du gfclic doch in allen Thaten, 
So haſt du nun das wundervollſte Roß. 


| Florens. 
Wenn's euch gefaͤllt, mein Koͤnig, nehmt dies Pferd, 
Nur Könige ik ed. gewohnt zu tragen. 
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Kg. Dagobert. 


Ich danke dir der Gabe, will: fogleich - 

Verfuchen, ob ich es vermag zu reiten.“ seht. 
Octavianus. 

Ihr ſeid der wuͤrdigſte von allen Kittern, 

Sn euch Hläht auf die Chr’ und zarte Liebe, 

Die man in. alten edlen, Liedern preifl. - : - 


Florens. 


Mein Kaifer, Gott ift unſer aller Schuͤtzer, 
In feinem Namen will ich’ diefes Schwerdt' 
Ziehn in der Schlacht: :dgch wenn ich ihren ae 
Mir heimlich nenne und ihr fehönes Bildniß 

Sn meinem Kerzen aufwächlt, ihre Gunfl, ,. . 
Ihr Blick, ihr Kuß wie Athem Licht und Luft 

Mid) füß umhaucht, fo ſchwillt der Eühne Muth, 
Bon feldft zittert die ftreitbegier’ge Lanze 

Durftend nach Blut, es kämpft nicht mehr. mein Arm, 
Sie rennt freiwillig ungeſtuͤm hindringend 

Zum Herzen meiner Feinde, wie vom Himmel 
Faͤllt dann der Sieg zu meinen Fuͤßen nieder 

Und ſein Verdienſt iſt es und ihre Gunſt. 


— 


Koͤnig Basen und Clemens kommen. 


Clemens 


Sa, Ihro Majeftät, das ift. ein Pferd! 
Ich hab's erbeutet! Wie der wilde Jäger 
Bin ich zurück gefommen, tie der Sturmwind, 
Noch fauft der Kopf mir von dem tollen Rennen, 
Und hinter mir die Heiden mit Salloh!. -:  ' 
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89. Dagobert, 
Ihr ſeid in alten Tagen noch ein Hell 
Geworden und die That zeugt von der Kuynheit 


Des Herzens. 
Elemens. 


Sa, ih. war in meiner Jugend. 
Soldat, die Katze läßt das Maufen nicht. . — 


Suſanne kommt aus dem baut. 


Suſanne. 
Mein Mann! Mein Clemens! Und es hat die Beſtie 
Dich unterwegs nicht aufgefreſſen? 
= Clemens. 
4 ‚Nein, 
Contraͤr, — hab' ich's hergebracht zur Stadt, 
Zum Andenken dem Koͤnig uͤberliefert. 
Kg. Dagobert. 
Ich danke euch fuͤr dieſes edle Roß, 
Daneben ſollt ihr eines Lohns gewarten, 
Wie er ſich ziemt, daß ihn ein Koͤnig giebt, 
Uud daß ein Unterthan, der fo geliebt iſt, 
Um feinen edlen Sinn, um feinen Sohn, 
Mit Dank aus eines Königs Hand empfängt, ' 
== Clemens, u 
Ich möchte danken, möchte weinen, heulen, 
Und wenn ich flottre, wenn ich lamentire, 
Iſt's alles meinem Könige zu Ehren. 
" Arnulphus kommt. 


| ——— "Kg: Dagobert. 
Was, heil ger Bifchof, Ifl.euen. Begehren? 
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Arnulphus. 

Noch einmal will ich Abſchied von euch nehmen, 
Mein Eönigliher Herr, und euch dem Höchften 
Befehlen; lebt denn wohl, mein theurer — 
Unwiderſtehlich lockt die Einſamkeit 

Mich wieder, die auf euer hoch Geheiß 
Ich ließ, die Luft ſtrenger Befthaufichkeit, 
Als Eremit zu leben. Kaͤmpft mit Gott! 

2. Kg. Dagoberk 
So ſahret wohl, ihr edler heil'ger Mann! 


Arnulphus geht ab. Perin kommt. 


Pepin. 
Nun gilt's, mein König, heute iſt der Tag, 


— 


Aun welchem Frankreich ſiegen muß und glänzen, 


An welhem Frankreich flürgt und mit ihm auch 
Die Fürften. unfers Glaubens, Zu den Waffen: -- 


x 


Der Feind in Wuth verfammelt feine Schaaren, 


Rings um die Stadt iſt glänzend das Gefilde 


Mit Schwerdt und Spieß, Bogen und Roß ee 3 


Unuͤberſehlich und unzählbar nahn fie, 
Es dröhnt die Erde ihrem Gang und dumpfs 


Verworren hört man ihren Schlachtgeſag. 


Schon blafen unfre Wächter auf den Zinnen 
Und mahnen uns zum Krieg, die Socken läuten, 
Die frommen Mönche liegen auf den Knieen 
Und wollen flehend Sieg vom Himmel ziehen. 


Ro. Dagobert. 
Bir alle find in Harniſch uns in Waffen: 
Dies ift der Tag, an. dem die Ehriftenfchanren 
Durch Tod und Blut befräft’gen Ihten Heiland. 
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Florens. 

Dies iſt dee Tag, den ich mir laͤngſt gewuͤnſcht, 
Nun gilte, den Muth -des Herzens zu erproben, 
Was und Trompeten oft. mit ihren Klängen. 
Gewahrſagt, wenn die ganze Seele jauchzte, 
Entbrannt nach Schwerdtgetds und Kriegsgefahr, 
Der Wunfh, die Sehnfucht werden heut gefillt. 

Octavianus. 
Dies iſt der Tag, an dem die Unſchuld ſiegt 
Und Tapferkeit ihr kuͤhnſtes Herz erkenn, 
Die Schuld wird heut' auch noch die Strafe finden 
Und manch verwirktes Leben von den Säbeln 
Der wilden Heiden mit dem’ Blut entftrömen. 


89. Edward kommt, 


Kg. Edward. 
Ro find die wilden Heiden, die immer Frevel liebten 
Und Drangfal, Mord und Leiden an Ehrifti Freunden 

übten ? 

Schon zärnet dieſe Lanze und meine kuͤhne Schaar 
Draͤngt ſich zum Waffentanze, voran ſo wie der Aar 
Flieg' ich mit dreiſten Schwingen, ſie ſtuͤrzen in den Staub, 
Dem Tode laßt uns bringen ſchnell den erwuͤnſchten Raub. 


89. Rodrich kommt. 


Kg. Rodrich. 
Blutig Kreuz in den Panieren, 
Angedenken der. Paſſion, 
Du, Maria, auf dem Thron, 
Unter dem mit Jubiliren 
Sterne ihren Reigen führen, . 
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Ihr follt unfre Waffen lenken! 

Wer mag zweifeln, wer mag denfen, 
Kämpfen wir in diefem Bilde, 

Daß die ew'ge Mutter milde 

Sammt dem Sohn nit Sieg wird Schenken? 


Gr. Armand kommt. 


Gr. Armand. 


Wer nur die Liebe kennet, 
Wem ſchoͤne Augen‘ blickten, 
Wen, roſenroth entbrennet, 
Von Rubinlippen Kuͤſſe je entzuͤckten, 
Wem Liebesſtrahlen aus dem hellen Himmel 
Das wunde Herz getraͤnket, der denk' heut beides in dem 
Schlachtgetuͤmmel. 


Kg. Dagobert. 


Freunde, Genoſſen, Bruͤder, edle Streiter, 
Die Fahnen wehn voran im Sommerwinde, 
Der blaue Himmel ſcheint ſo klar und heiter, 
Als wenn der ſchoͤnſte Tag ſich uns verkuͤnde. 
Wohlan, brecht auf, in Gottes Namen! Weiter 
Soll uns kein Schutz, die Magd nur mit dem Kinde, : 
Dos Herz jauchzt muthig, alle Wünfche brennen; 
Uns ihre Streiter, und Vertheid’ger nennen. 


Auf denn, Franzofen! zeigt die fühnen Herzen, 
Die mit Gefahr und Blut und Tod nur fpielen,- '- 
Der Römergeift kennt keine andre Schmerzen, 

Als überwunden Wunden nicht zu fühlen ; 
Der Spanier großer Sinn wird lächelnd ſcherzen 
Mit jenem Ungeheu'r der Schlacht, umd kuͤhlen > 
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Die Schnfuht in dem Meer. der Waffenftrahlen 
Wird England ſammt den muth’gen Provenzalen. 
ole im Marfche ob. 


Arnulphus teitt auf, 


Arnulphus, 
Um die PDaniere fliegen 
Mit füßem Streit Engel mit goldnen Schwingen, 
Wie muthig laut erklingen 
Trompeten, Zinfen und die Kraft des Horns, 
Seh’ ich die Chriften fiegen, 
Ermuthigt im Gefühl des reinften Zorns 
Mit Satan feldft und feiner Schaar zu ringen. 
Bald ift die Schlacht gewonnen, 
Und überall ertönen Hymnen, Pfalmen, 
Die Zweige heil'ger Palmen 
Rauſchen, Sanct Dionyfius blickt hernicder 
Und freuet fih der Wonnen, 
Er fieht die Heiden neue Chriſtenbruͤder, 
Es freut der Schnitter fich der ſchoͤnen u — 
Und ich geh' in die Wildniß, 
Der ſuͤßen Einſamkeit und ihrer Stille, 
Daß alles Himmels Fuͤlle 
Aus Baumgeraͤuſch, aus Sprudeln ſanfter Quellen, 
Und des Allmaͤcht'gen Bildniß 
Aus Stein und Fels und aus des Baches Wellen 
Entgegen mir mit Liebesathem quille. 
Da kenn' ich euch dann wieder 
Ihr Waldesbaͤume, die mir Troſt gegeben, 
Als ich ſchon ſonſt mein Leben 
In Andacht und Betrachtung bei euch führte, 
Dort klingen noch die Lieder 
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- Die ich gefungen, dag erquickt ich ſpuͤrte 
Im Widerhall die Geiſter mich uinſchweben. ab, 


Clemens, Sufanne, Claudius, Beata, | 
aus bem Hauſe. 


Claudius, 


Lebt wohl denn, Vater, Mutter, Freude 
Und. Wohlſein bleihe für euch beide, 


Sufanne, 


Sei gluͤcklich in der neuen Ehe 
Und daß ich Enkel auch bald ſehe. 


Clemens. 
Das wird nicht fehlen, ſeid nur froh, 
Erfuͤllt ſind eure Wuͤnſche ſo. 
Verzeiht mir nur, daß nicht mehr Saus 
Und Braus geweſen hier im Haus, 
Die Kriegögeit paßt zur Hochzeit Be 

| Beata. 

Alles iſt gut ſo eingericht, 
Wir wohnen nun gleich in der Stadt, 
Wo man doch auch mehr Ruhe hat, 
Ihr ſeid hier draußen halb im Feld, 
Des Lagers Laͤrm mir nicht gefaͤllt. 


Clemen. 9. — 


Ich muß nun alle guten Zimmer 

Einxichten jenem Frauenzimmer,. 
Der ſchoͤnen wilden Tuͤrkenbraut, 

Bald kommt ſie ſelber aͤn, denn ſchaut 
Zwoͤlf Pagen ſind ſchon angekommen, 3 
Die er in feinen. Dien genommen, 1.) 
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Die folten ihren Aufzug zieren: ; 
Er will fie aus der Schlacht entführen... 


‚Beate . 4 
Wenn es ihm nämlich ift gelungen, 
Denn Eeinem ift e8 ja gefungen, 
An feiner Wiege, wie man fpricht, 
Was ihm dereinft den Naden bricht: 
Doch lebt nun wohl, mein Schwiegervater! 
Clemens, 
Was er gefonnt, vermocht, das that er, 
Doc flatt der That nehmet den Willen, 
Mein. Sohn wird alles das erfüllen 
Was nicht fteht in meinem Vermoͤgen. 
Eh us der Himmel feinen Segen. ale ab. 


Sumpredt kommt. 


Gumprecht. 


Paris, leb wohl! Du haſt in deiner Mitten 
Den Mann, der etwas werth iſt, nicht gelitten, 
Dich und auch Frau Beaten wirds gereun, 
Wenn ich erft werde in der Fremde ſein, 

Wenn Pfuſcher ohne Kraft und Wiſſen ſchalten: 
Propheten nie im Vaterlande galten. 

Aien, Paris! Jh will die Welt nun ſchauen, 
Es giebt auch andrer Orten huͤbſche Frauen. 


ı gebt ab. 
Slorens, Marcebille, Rorane, Lealia. 
Florens. | 


Gluͤcklich ſind wir angelommen . . ' 
Und uns trugen guͤt'ge Wogen, .. . : .v - 
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Alle waren und gewogen, 
Als wir her auf ihnen ſchwommen. ® 
Iſt die Furcht dir nun entnommen, 
Iſt verfchwunden jedes Zagen ? 
Marcebille. 
Ach, Geliebter, deinen Fragen, 
Dieſen Lippen, dieſen Blicken, 
Dieſem Schmerz, dieſem Entzuͤcken, 
Kann ich keine Antwort ſagen. 
Nur mein Sehnen, nur mein Lieben, 
Daß ich ganz nun bin die deine, 
Daß dein Leben jezt ganz das meine, 
Dieſes ein' iſt nur geblieben. 
Du wirſt num von mir getrieben, 
Aus der Ferne Hör ich bruͤllen 
Das Getoͤſe, und zu ftillen 
Der Trompeten wildes Rufen, 
Die nach deiner Huͤlfe rufen, 
Achteft du nicht meinen Willen, 
Achteft nicht die Seufzer, Ihränen, 
Die mir von den Wangen fließen, 
Wie dir Bli und Kuß auch fprießen, 
Willſt du dich nah Mord hinſehnen. 
Ach, ich muß in Aengſten waͤhnen, 
Daß ein ſcharfgeſpitzter Pfeil 
Von tatarſcher Hand in Eil 
Sich in deine Brüft einreißt: 
Zräfe meinen bangen Get 
Fruͤher doch ein Donnerkeil. . 


Slorens. 
Nicht Verzweiflung, nicht died Zagen, - 
I. Band, 24 


30. 





Deine Liebe wird mich fchiemen, 
Re Gefahren ſich auch thürmen, 
Laß die Thraͤnen, laß die Klagen. 
In's Getuͤmmel mich zu wagen, 
Rufen mich die Engelfchaaren, 
Heil’ge werden mich bewahren, 
Und die den Erlöfer trug, 

Der für und die Hölle ſchlug, ze 
Sie befhägt mich vor Gefahren. - 


Marcedille 
Ha, mit ungewohnter‘ Stimme 
Will ich zu dem Kindlein flehen, 
Daß fein Schein mag mit dir gehen, 
Daß er um dein Haupt dir glimme, 
Dich befchäge vor dem Grimme, 
Dasß es fei dein liebend Schild. 
- Seit der Glaube mich erfüllt, 
- Den ich liebend mußte fühlen, 
Iſt der Kinder Lächeln, Spielen, 
Mir der Gottheit füßes Bild. - 


Florens. 
Mit der Liebe, dem Vertrauen 
Sei dein Herz ihm ſtets ein, Thron, 
Bete zum geliebten Son 
Und zur göttlichen ber Frauen. 


Marcebille 


erden deine Augen fehauen 
Mich mit diefer Lieb’ auch immer, 
Da ic) in dem Dämmerfchimmer 
Geftern Herz und Seele, Leib 


) 
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Gerne gab als Braut und Weib, 
Und verachteft bu mich nimmer? 


Florens. 
Holde, ſuͤße, einzig Eine, 
Sieh, von dieſem Wort getroffen, 
Steht mein Herz in Schmerzen offen, 
Sieh, wie ich der Rede weine. 
Nein, bei dieſem Sonnenſcheine, 
Bei dem Himmelslicht, dem klaren, 
Bei den heil'gen Engelſchaaren, 
Bei der Lieb', die in dir brennt, 
Nur der Tod iſt, was uns trennt: 
Leb' wohl, Bott mag dich bewahren, 


Marcedille 


Auf dem Felde wogt der Krieg 
eine Ankunft ſchon erwartend, 

Wo die Chriften fiegend flreiten 
Mothe Kreuze in den Fahnen s 

Wie das Blut nun ungefläm 

‚Sn die Schlacht zu fließen. wallet, 
Zorn begegnet heißem Zorne 
Im Triumf die Waffen fchalten, 
Und das Eifen zeigt die gier’ge 
Kraft, fo wie es lechzend flarret . . 
Nah dem Fleifche, nach dem Blute, 
Zornig lüften nach dem Mahle. — 
Ad du rother Sonnenſchimmer, 

Ah wann kommſt du Eühler Abend? 
Wehen deine milden Lüfte 

So wie geftern auf mich labend ? 
Als ein füßes Baumgeflüfter 


geht ab. 


214, 
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Und ein Duft von Blumen wallte, 
Und der ferne Strom wie Muflt, 
Und die Wogen wie die Harfen, 
Und dazmwifchen feine Worte 
Paaradieſiſch Hold erflangen ; 
Und ein Streben und Beleben 
Und Verlangen und Ermatten, 
In dem fchönften Freudentaumel 
Hinzugeben ſich, entbrannte, 
Daß er nur die volle Liebe, 
Die ihm lebt' und ſtarb, erkannte. 
Aus der lieben dunkeln Ferne 
Klagten laut die Nachtigallen, 

Die die labend kuͤhlen Toͤne 

In den Abendſchimmer ſandten, 
Wie die Toͤne kamen, zogen, 

Und in ihnen Sehnſucht hallte, 
Waren fie wie dunkle Grotten, 

Mit den Schatten, mit den falten, 
Und die Seele, die fo bruͤnſtig, 
Die fo liebend, die fo bange, 
Wohnte wie in fichrer Kühle, 

Ruhte wie in milden Schatten: 
Wie ein Zelt von Lebensbalfam 
War es um uns her gefchlagen, 
Und wir hielten inn'ger, licher, 
Schmachtender und noch umfangen. — 
Ah, und wie entfremdet ift mir 
Alles, da entfernt mein Gatte, 
Ungetren iſt Wafler, Blume, 
Vögel, die noch geftern fangen, 

Und im innern Kerzen Geifter, 
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Die fo.muthig Flügel ſchwangen. — 
Wirſt du mir nicht wiederfchren? 
Wozu diefes Zittern, Bangen? 
Ja, dann ſterb' ich freudig gerne, 
Denn das Höchfte, Einz’ge, Alles, 
Was das Leben, was die Erde, 
Was der Gottheit volle Gaben 
Se gewähren, feine Liebe 
Ward mir und ich konnte fagen, 
Wie ich ihn geliebt: Erwuͤnſcht, Tod, 
Wenn wir beide alfo flarben. 

geht In das Dans. 


Realia. 


Selig Leben, felig Sterben, 

Wann zulegt Athem, Gedanke, 
Wunfh und Wort zerſchmilzt wie Gold 
In dem einzigen Verlangen. geht ab. 


Roxane. 


Wie die Roſen wiederkehren 

Und in jedem Sommer prangen, 

Wie die Bienen in den Blumen 
Immer wieder finden Nahrung, 

Wie die Morgenroͤthe nimmer 

Saͤumt, den Himmel auszumahlen, 
Alſo wird erfreut der Liebſte 

Zu der Liebſten wieder wandeln. seht at. 
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Fänfter Akt 





Feld, Lager, Schlachtgetümmel. 
+ Zlorend, Bertrand, 


| Bertrand. 
Zeit ift es, daß du endlich wiederkehrſt, 
Die Schlacht wogt auf und nieder, bald die Chriften 
Als Sieger froh, bald ift der Sieg, 
Der wankelmuͤth'ge, auf der Heiden Geite. 
Florens. u 


Hoch fchlägt mein Herz, der Danzer ift zu eng, 
So flürzen wir uns denn in das Getuͤmmel. 
Kg. Dagobert Eommt. 
Kg. Dagobert. 

Führt jest den Pontifer etwas beifeit. — 
Rein Florens, mein Seliebter, eben rannte 
Der wilde ungeheure Sultan auf 
Mich ein, als er mich auf dem Roſſe fah, 
Laut kracht' die Lanz’ und brach mir meinen Schild, 
Kaum konnt' ich mich der Rieſenkraft erhalten, 
Do fprangen fo die Roſſe aneinander, 
Daß jenes Pferd mächtig zu Boden flürzte, 
Und Pontifer nahın feinen vor’gen Herrn 
Und warf ihn zürnend weit in’s Feld hinein. 

Florens. 
So muß feindlich den Heiden alles werden, 
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Was ihre Hoffnung erft. und Pracht und Huͤlfe. — 


Fahrt wohl, mein König, und erholt euch hier. 
ab mit Bertrand. 


Kg. Dagobert, 
Wie tapfer er ſich in die Haufen flürzt, 
Er trennt die Schaaren, "und die Fahnen zittern, 
Die heidnifchen, und weichen, und fie fliehn. — 
Bon dort brauft uns ein neuer Sturm hervor, 
Es reißt ein Strom ſich durch die Englifchen, 
Das Kriegsgefchrei tönt näher ſchon und wilder, 
Die römifchen Paniere flürmen gegen. 


Arlanges Tommt. 

Arlanges, 
Meißt die Fahnen und die Kreuze 
Nieder! Tretet fie zum Spott 
Sn den Boden! Mahmud einzig 
Sei der größte, flärkfte Gott! 
Ha, du König! du follft fallen, 
Meine Beute fei dein Kopf! 
Unſer Sultan flürzte nieder Ä 
Und du fprachft ihm lachend Hohn, , 
Deine Krone, deine Herrfchaft - 
Sei nun meines Sieges Lohn. 

Kg, Dagobert. 

Schweig, Verräther, deine Drohung 
Wecket meinen Muth und Zorn. — VGefecht. 

Arlanges. 
Wo ift nun, was dich befchägte, 
Dein geraubtes tapfres Roß? 
Nun herbei, ihr mein Gefolge, 
Stuͤrzt herbei, denn er ift ſchon 


"8376. 
Ohne Schild und ohne Helm, 
Und ein großer Blutesſtrom 
Fließt aus feinem Panzer nieder, 
Deiden kommen. 
Kg. Dagobert. 
Dionyſius, von dem Thron 
Eile mir zu Hülfe, höre 
Meiner Bitte flehend Wort ! 
Wer wird deinen Tempel ſchmuͤcken, 
MWer ziert aus den hohen Dom, 
Wer wird Driefter, Mönche ftiften, 
Wer läßt dann den füßen Ton 
Vom Gewölbe Elingen, Vesper, 
Hora von den hohen Chor, 
Wann die Heiden mich bezwingen 
Und ich lieg’ im Felde tot? 
Florens kommt. 
Florens. . 
Zuruͤck, ihr Hunde! Gott, beſchuͤtz den König! 
Ihr Heil'gen all, rettet die Krone Frankreichs! 
Durch meine Bruſt nur geht zu ſeinem Leben 
Der Weg! 
Arlanges. 
Hinweg! hinweg vor dieſem Teufel! 
alle entfliehen. 
Florens. 
Iſt eure Majeſtaͤt verletzt? 
Kg. Dagobert. 
Dir dank' ich 
Mein Leben und mein Reich: ich geh' zuruͤck 
Und kehre wieder, wenn das Blut geſtillt. ab. 
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— 8Slorens. 
O Marcebille, vor mir ſchwebt dein Bild. a4b. 


Koͤnig Edward lkommt. 


Kg. Edward. 


Die feige Schaar entflohe, es wich unfer Peniet, 
Doch zitternd meinem Zorne riß ſich die Schaar herfuͤr, 
Die rothe Ruͤſtung wurde vom Blute doppelt roth. 
Wer mag vom Kampfe trunken fuͤrchten Gefahr und Tod? 
Der hoͤchſte Wein des Lebens fließt in dem Schlachtgefild, 
Man fchöpft die goldne Welle in Helm und blanken Schild, 
"Und wie wir zechen fröhlich Trompetenton erklingt, 
So daß die Labung felig zum vollen Herzen dringt. «ab. 


% 


Octavianus kommt. 
Octavianus. 


Des Kampfes Wolke woget auf und nieder, 
Wie in den Sommerluͤften Wetter wehen, 
Bald ſtill am rothen Himmel furchtbar ſtehen 
Und bald erhebt fie ſchnell ein Windſtoß wieder, 

Der reißt und wirft die Schlacht, wer tapfer, bieder, 
Darf der Gefahr ins gluͤhnde Auge ſehen, 

Doch mich bedraͤngen aͤngſtender die Wehen 
Und in mir wird dad matte Leben muͤder. 

Oft dacht! ich: diefer Pfeil, gefchnellt vom Bogen, 
Muß meine, Bruft, mein wundes Herz wol finden, 
Er wird Leben und Reu' und Schmerzen brechen! 

Doch mir vorüber gehn die Todeswogen, 

Und Reue nur, Wehmurh um meine Sünden 
Können dies lebensmüde Herz zerficchen. 
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Der Sultan kommt. 


De Sultan. 
Treff ih dich, verwegnen Chriften, 
Der, ein Kafender, fo toll 
Meine Freunde, meine Nächften 
Heimſucht mit dem blut’gen Mord? 
Du und jener wilde Teufel 
Saͤen das Gefilde voll 
Edler Leihen, drum fei du 
Hier von meinem Spieß durchbohrt! 

Octavianus. 
Deinem Toben, deiner Bosheit, 
Wird Verachtung nur und Trotz, 
Wer beſiegt vom Gegner faͤllt, 
Sei alsbald von uns erprobt. 

Der Sultan. 
Diesmal follft-du nicht entrinnen, 
Denn Gefängniß oder Tod 
Iſt gewiß dir. 

Octavianus. 

Wie der Himmel 
Will, der immer ſei gelobt. 

Der Sultan. 
Sieh, wie meinem grimmen Schwerdte 
Von dem Haupte dein Helm flog, 
Nun biſt du in meinen Banden. 
Stirb Berruchter! 


Dcetavianus. 


Fahre wohl 
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Leben, fahrt wohl, meine Breunde, - 
Florens, der mir lied wie Sohn. . 


Florens kommt. 
Florens. 


Ich hoͤrte von dir meinen Namen rufen. — 
In welcher Noth ſind' ich dich hier bedraͤngt? 
Auf mich nun wende dich, gewalt'ger Krieger, 
Du Sultan Babylons, ſei mein Gefangner! 
Dr Sultan. 
Verwegner Boͤſewicht, dein Uebermuth 
Wird warlich dir bezahlt, doch weich' ich jezo 
Den Streichen, denn es kaͤmpft kein Menſch aus dir, 
Du ſtehſ im Buͤndniß mit den hoͤll'ſchen Geiſtern. 


er entſlieht. 
— VV — 
Mein edler Juͤngling, nun haſt du mir zweimal 
Das Leben ſchon gerettet, doch du wagſt 
Zu viel, ein Gut zu ſichern, das der Eigner 
Nicht Hoch Hält, dennoch muß ich dafür danken,  , 
Laß dih umarmen: theuer, wie ein Sohn, 
Bit du dem Herzen. 
Florens. 

Duͤrft ich ſagen: Vater! 

Zu biefe edein Bildung. 


Octavianus. 
Mein Geliebter! 
Laß Weisheit auch in deinem Muthe ſein; 
Ich ſah' noch nie ſo ungeſtuͤmes Kaͤmpfen, 
Du thuſt, als ſei kein Leben zu verlieren, 
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Ale feift du froh zu fterben im Gerämmel, 
Noch hat der Himmel dich gefchüst, verwundet 
Biſt du noch nicht, ruh jest ein wenig aus. 


Florens. 


Mein edler Herr, wie koͤnnt' ich traͤge ruhen? 
Dies iſt der Tag, an dem es mir vergönnt iſt 
Zu zeigen, daß ich nicht unwerth des Ordens, 
Den meines Königs Milde mir verlich; 

Dies ift der heiße Tag, der vielerwünfchte, 

Der nur zu fehnell vorüber eilen wird, 

An dem ich zeigen Tann, daß ich ein Chrift bin. 
Der Tag ift da, an dem mir ward derlichen, 

Daß ich von diefem Ungeheur der Schlacht 

. Mein Gluͤck erbeuten Tann, mein höchftes Gut, 
“das fie, dem Löwen gleih, mit blut’gem Rachen 
Mir zu entziehn fucht: diefes ‚wilde Ihier, 
Bezaͤhmen muͤſſen wir's, daß es gehorfam 

Zu unſers Koͤnigs Fuͤßen liegt und ſchmeichelt, 
Und ſichrer Friede wird aus dieſem Scheuſal, 
Wenn wir den Zügel in's Gebiß ihm legen. 
Drum kommt zuruͤck. Saft ihr die tapfern Thaten, 
Die Englands König ſchlug und fein Gefolge ? 
ie kühn der ‚großgefinnten Spaniolen 

Paniere in den Feind eindranger? Welch 
Gemuͤth zum Krieg Graf Armand mitgebracht? 
“Wie in dem wilden Meer Fanzofen fcherzen, 
Delfinen gleih, im Blut? drum laßt und eilen, 
Und nun geh’ ich von eurer Seite nicht, 

Kenn’ ich gleich das Gefühl nicht, das mich bindet 
An diefen Blick, an diefe hohe Bildung, 

So fei’s doch mein Geluͤbd' euch treu zu fein - 
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Wie meiner Liebe, und kein Heidenſaͤbel 
Soll euch verwunden, eh' er mich nicht trifft, 


Gemein ſei uns Gefangenſchaft und Tod. fſie geha cb. 


Kg. Rod rich tritt auf. 
Kg. Rodrich. 
Wie ein Falke kuͤhn und muthig 
Durch die Luft ſich Bahnen ſucht, 
Und der Reiher auf der Flucht 
Wird von ſeinem Biſſe blutig, 
Alſo auch der Feind unmuthig 
Moͤchte ſchon zur Flucht ſich wenden, 
Wenn ihn nicht die Schaaren baͤnden, 
Die mit neuem Muthe kaͤmpfen, 
Selbſt der Himmel Hilft fie dämpfen 
. Und den fehönften Sieg vollenden. | 
Lidamas tritt ein. 
Lidamas. - 
Die Sefchwader brechen, reißen, 
Und das Ungluͤck macht ein Thor 
In der Schlachtordnung der Heiden, 
Durch das Gluͤck und Sieg entfloh. 
Auf, Bekenner Machmuds, zeiget, 
Daß ihr geht den Ehriften vor, 
Dder fallt von eurer Lehre 
.. Und bekennt den fremden Gott! 
Kg. Rodrid, 
Diefes thu, du ſchnoͤder Heide, 
So wird deiner noch geſchont. 
Lidamas. 
Dich hab' ich vorlaͤngſt geſuchet, 
Weil dein Schwerdt viel Blut vergoß 
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Ron den Edelſten der: Helden 
Und dein Webermuth fo groß. ' 
Kg. Rodrich. 
Du follft auch den Boden Eüffen. 
Lidamas. 


Nicht mehr ſprich ein ſolches Wort! 
gehn fechtend 'ab. 


Graf Armand kommt. 


Gr. Armand. 
Uns ift der Sieg gelungen. 
Schon ift der Tag abfteigend 
Und kühle Dämmerungen 
Wehn auf der Flur, fo wie die Sonne neigend 
Mit rothen Glanz das grüne Grad will färben: 


| &o ging der Feind nun unter, die Flur färbt Blut 


‘von Helden, welche — 
Wie ſich die Schaaren drangen, 


. Ward Octavian im Streite, 


Sie 


Florens mit ihm gefangen, 

Die Heiden führen fie hinweg als Bente; 

Sie müffen fterben, kann's mir nicht gelingen, 

alsbald zu ereilen und beide Helden mit zuruͤck zu 
bringen. ab. 


Der Sultan kommt mit Gefolge. 
Der Sultan, 


Mögen doch die Wunden alles . 


Blut des Lebens mir verbluten, 
Eilet nur zurück zum Kampfe, 
Laßt mich Hier Im Zelte ruhen, 
Alsbald komm' ich euch zu Huͤlfe 
Neu erzärnet, neu ermuntert. 
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Kehret um und ftürzet nieder, 
Oder glänzt, wie ich, von Wunden ! 


Ein Ritter kommt. 
Ritter. 

Herr, deine geliebte Tochter 

Marcebille iſt verſchwunden, 

Und man ſagt, daß ſie von jenem 

Helden kuͤhn entfuͤhret wurde, 

Sie iſt innerhalb der Thore, 

Wie willſt du ſie wieder ſuchen? 


Arlang es tritt ſchnell herein. 


Arlanges. 
Herr, es fliehen alle Haufen, 
Machmud's Macht ift umgefunfen, 
Und ein bleiches Schreden bindet 
Die noch in dem Streite ſtunden: 
Mit des Abends Feuerglanz 
Fließt ein Bach roth ganz und blutig, 
Eine Wolkenſchaar Hellbiendend 
Und ein tiefes Meer von Purpur 
Bon dem Himmel zu der Ebne, 
Legt fih wie ein Mantel unten, 
Und es haben wahrgenammen 
Wohl die Tapferften.der Unfern, 
Daß ein Frauenbildniß mächtig 
An dem Glanz der Moͤthe ruhte, 
Auf dem Arm ein Kindlein tragend, 
Alle Krieger, die's erfunden, 
Wurden fliehend, wie die Wolfen 
Hinter ihnen ‚Wellen fchlugen. 
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Lidamas tritt ein. 
Lidamas. 

Nun iſt alles, Herr, verloren, 
Dieſe ungluͤckſel'ge Stunde 
Hat dein großes Heer zerſtoͤret, 
Und erſchuͤttert in dem Grunde 
Deinen Thron und unſern Glauben. 
O vernimm das große Wunder: 
Als wir ſtritten, eng geſchloſſen, 
Uns ermunternd in dem Bunde, 
Sah man auf dem rechten Fluͤgel 
Ploͤtzlich eine Schaar verwundernd, 
Die vom Huͤgel zu Montmartre 
Schritten ernſt und ſtill herunter, 
Glaͤnzend weiß alle Gewande, 
Keiner hatte ihrer Kunde, 
Und wie fremde, uͤberirdſche 
Geiſter, klang von ihrem Munde 
Ein Geſang, dem alle bebten, 
Und das Heer war eine Furcht nur. 
Sie erhoben Schilde glaͤnzend, 
Wie von Blitzen waren Wunden 
Uns geſchlagen, viele todt, 
Doch von allen keiner wußte, 
Wer ſie waren, bleich Entſetzen 
Jagte alle, und nun unter 
Fluͤcht'ge ſchlugen Wuͤrge⸗Engel, 
Jene weißen Ritter, rundher 
Klang Geheul wie Jagd und ſeltſam 
Ward dazwiſchen dann geſungen. 
Fliehe mit uns, Herr, ſie nahen, 
Fliehe ſchnell dem Todesſchlunde. 
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1: Be Sultan ©: 7 man 
Sa, ih — die Gefangnen : 7-15 zei a 
Seien meiner Rache Buße, Ä 
Schnuͤrt fie feſter noch und enger, 
Nehme fie mit auf unſerm Zuge,“ 
Sind wir übers Meer gekommen 
Seien Martern viel erfundn 
hind der fchlimmfte, Fod, der Tangfam ass 
Ihren, Geiſt in Quaal. entSunden.. er 3 er 
Mit der ſcharfen Art,.o Machmud, Be 
. "Der au, mich verrieth ſt den SUNdER, 0... 
Hau: ich die dein koſtbar Haupt ab, ..... . 
.. Mehm’ 88 mit ſammt deinem Rumpfe, ... 
nn Micht dich. ‚zu verehren kuͤnftig, 
Hein, ich will mir andre ‚Suchen 
Bell’re Götter, die mit ‚Stärke | | — 
Sind ‚geräftet und auch gutey — 
Willen zu mit tragen, aber et 
Dich will ich zum Hhn in Sumpen eh 
.. Kleibgn ‚und. fo auf deim Morkie ;— . .-;. 


Allem Volt dich zeigen, Schurke! 
alle nu es, 


Kg. en e Edward, 85. Rodriq, 
Gefolge. 
— Kg. Dagoberi. ee i 
Laſſet die Feinde nach der Heimath fliehen, 

Wir wollen uns zum Kreuz und Altar wenden, 
auda”ih frommer Andacht nieder knieen, 
Gebete demäthig zum Himmel fenden, _ 
Troſt, Labfal, Freud’ und Wonne wird une bluhen 
Wie Blumen aus den todten ſtummen Waͤnden, 

I. Band, 25 


e 


+r 


z.triel — 
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Mit füßer Wonne wire es nd durchblitzen, | 
Die wir Altar und. heil.ge Kirche fhägen.. alle ab, 


. no. 
22 





Saint Bepmain, bie Matte, 
Hornoilla allein. 

Das iſt ein Zetet md ein Laͤrmen im ber — 
Jezt kommt einer und fs: f6 ſteht es mit der Schlacht. 
Nein! ſchreit ein andret der durch‘ die Thor ſprengt, 
ihr Befinden iſt ganz anders, fie iſt wohl auf ind in 
beſter Sefundhelt, sie eider" das Blut töhriöhmeife und 
taumelt beteunfÄin. Hiehin and“ dorthin, und wird immer 
gefräßiger, immer erpiihter Auf den rothen Wein.“ "Dann 
kommt wieder ein "andre Bote und te: eben noch 
habe ich ihr an den Puls gefuͤhlt, ſi liegt in den letzten 
Zuͤgen, fie hat ſich uͤbergeſſen, fie hat zu viek getrunken, 
ſie kann auf keinem Beine mehr ſtehen, uhfer gnaͤbigſter 
Dagobert wird ihr eben den legten Tritt ippliciren und 
nach einem geringen äppein wird es · dann Kohl aus 
mit ihr fein. Nun’ Bo die - Pätrioten” und wbilu 
ven darüber, = N 


. nn 
zen 8 aus bem Haufe, 


5 
Fe Wr za 


—— 


+ . 
\.- a ak .. — 


"Temens. 


Habt ihr nichts Neues ‚vernommen ? die Schlacht fol 
ja ſchon gewonnen und alles vorüber fein. 


$: orn villa. | 
Grasköpfiger, was Habt, ihr denn für ein Intereſe 
daran? A 
Element. 


Ih werde es ſchon ohne euch erfahren, Hand Narr. 





-. 
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— Horuvilla. nB 

hr verfchimmelte,, verroßete, von Däufen anges 
frefiene Vernünftigkeit , durchlde erte, abgeſchmackte Leut⸗ 
ſeligkeit, kummervolle und eng eüflige Frohlichteit ihr 
fpießsärgerfläge aqhinackvolle Fredenerei. — 


7 27 
Cl emen, 3 2 

Schimpft nur, ſchimpit nur, ihr, fit day „grins 

legirt, euch darf man nichts Abel nehmen, : 
Hornvihla. 

Spricht von Krieg und Kriegtgeſchrei und ‚Stantie 
fahen und „Rebeäsgefahren, ſeit er Ras ruppige Ras⸗ 
horn von Herd geſtohlen hat. — 

— Ciemens. 
Wie ud. die Fſelsmuͤtze zu. den Ötebendarten gt pr 


⸗ 
ln u 


Marcebille,-Sealia,. Roxame, Aaus dem Haufe, 


Marcekilten | 
Mein Kummer, meine Thraͤnen And mein/ Weben 
Will mid ainpt mehr im Hauſe: driunen leſden.us ul 


— ar 12 — 


ne Bealia,. 


Du Hift gefahrenvoft dem eignen Beben,” 18 
Erglebſt bi dich fo ganz bern Stion, ‚hir —* — 


— 

——— . Rorane.: END HEISE SER 

Kann dir der Himmel Troft und Rfperigeken ?.. 
Die Bäume, die in Abendroth ſich Heiden? 


Re he 4 
Kein Vaum, teinctam, mühe Dimasl;: Abemehtfen 


Hoch! tröflend Hingen dort Bis Siegs Tromnpeten! 
25 * 


JE =) 
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„88 DaB r et 89. Edward, = Rodrig, 
. Bgibaten. . u W 
Marceville. 


Gegruͤßt J du als Sieger in den Shpren! 
Wo Florens if, ſollſi du mir ſchnell verkuͤnden. 


Kg. Dagobert. 


er hatte ſich vbn uͤnferm Heer verloren, “ 
Ich glaube ihn wleder hier Het’ dir zu finden.“ 


Marckbitlle. 


O weh mir Aermſten! War ich nik geboten - 
Dahin mein Leben ih ben ſturm' gen Minden!" 


Kg. Dagobert, 


Wie kam er von ung?” "Ko iſt er geblieben? 
Weiß Keiner denk’ son Ho, ihr meine Lieben? 


EEE 


Od: Armand. 
r." Wer. Auffek.Octavianud I gefangen. - 
Und auch Flörene; : Ser. kuͤhne junge. :Degei; ...... 
Sie beide zu befrein war, mein Verlangen, 
Den Heiden eilt’ ich ‚nach auf ihren: Wegen, 
Doc fie jagt 3 3deöfürcht und Graun und. Bangen, 
Die Angft peitſcht he dahin mit Feuctfihlägen, 
Boraus find fie. mit der koͤſtbaren Beute, 
Es fichert ſie din Fetne und die Weite. 


a 


| end Martebilte. PN 
Duden koͤnnt ih, S4B der junge 
ev öpeld., der me Angft gefchlagen;:. ‚ni: - 
: Der die Sorge, die auch mälle ©... 
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Bon euch nahm und alles Bangen, . 
Der fein Blut nicht fchonen wollte, - 
‚ Dem die Schlacht-ein BlimenzAnger,  . - 
Wo er Häupter brach wie Roſen / 
In das Blut flieg wie zum Bade, 
Der. mis: heif’ger Demuth, Ale, 
Di, o König, nur bewachte: .: 
Und in deinem Leben Leben,. 
Gluͤck nur fand in deinem Dante, 
Der den" Ritterorden zieret 
Ind. den Helm und Harnifch adelt, — 
Den könnt ihr, da er den Sieg ' 
Euch erfocht, alſo verlaſſen? — 
Laͤg er doch unter den Todten! | 
Weinen Eönntet ihr den Tapfern 
Und rühmlich wär’ er geftorben; 
Aber nein, er ift gefangen!” 
Wenn ihre Liebe koͤnnt vergelten, 
Für empfangne Gabe danken," 
Wenn ihr königlich gemuthet 
Und im Chriftenfinn deftanden, _ 
D fo wendet ſchnell die. Rofle, 
Mit verhaͤngtem Zuͤgel ſtampfet 
„Ueber Schlachtfeld, über Berge, Fe 
Ueber Fels, durch Stroͤme Waſſers, | 
Kehrt nicht nach Paris zuruͤcke, 
Dis ihr Freiheit ihm erlanget. ® 


8% Dagobert, 


Ja, bei Gott, du edle Fuͤrſtin, 
Du haſt Recht und fprichft: die Wahrhen. 
Wendet noch einmal die Roſſe, 
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RPollt noch einmal auf die — 

Wir erloͤſen ſie von jenen, 
Oder mehren, die da ſtarben! 
Auch der Kaiſer iſt mir theuer, 
Und wenn ſie alſo verderben, 
Wär’ die Schlacht für. uns kein Kufın, 
Sondern eine ew’ge Schande... . . 


Marcebilie. 


Ich begleit euch. Reicht den Helm mie. 
Und den Sail und Spieß und See: 


‘ ‘ 


Lealia. 


Sieh den Helm, den guͤldnen, fSänen, 
Der heil in der Sonne ftrahlet, | 
Den druͤck' ich auf deine Locken, 

Gold wird nun auf Gold gemahlet 

Und dein Auge blitzet kuͤhner, 

In dem Zorn und ‚Muth nun waltet. 


=? Roxane. 


Und ich lege um die Bruͤſte, 

Um die ſchoͤnen, dir den Harniſch 
Goldgetrieben, wundervoll, — 
Blitzend von Rubin, Demanten, 
Reitzend biſt du und auch ſchrecklich, 
Wonnevoll, furchtbar geſtaltet. 


Lealia. 
Nimm an ſeinen guͤldnen Riemen 
Nun den Schild. am. weißen Arme, 
Wie du ihn fehon fonft geführet, 
Wie du ihn fchon ehmals ſchwangeſt, 
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Daß geſchreckt der Berge Kluͤfte 2 
An» dem Kriegeston erllangen. Sa 


'Rorane. a ne 
In die Nechte nimm den.. Spi, 
Guͤlden unten, erzbefchlagen ie . 
Dben, dieſe todesvolle NEE ERNST R 
Kriegerifche ftarfe Lanze, . 
Nun trägft du des Himmels Blitze 
Wild verderblich in der Hand dir. 
ö Marcebille 35 
Alfo war ich oft gefchmiuket, + 
Rief das Häfthorn mich zum Jagen, -- 
Wo in Waldesgruͤn und Schluften 
Loͤwen ſich und Tiger bargen. 
Auf denn, meine kuͤhnen Jaͤger! 
Folget meinem Roſſe alle72 
Laßt Zorn, Wuth, die — u 
Los vom Seile, wohl aufjagen - + „; ” 
Sollen fie das Ungeheuer, .. an. 
Das mein Herz, mein Leben, Alles, 
Mir im Raube hat entführet, 
AU mein Wünfchen, mein Verlangen, — 
Hindre, frommer Gott der Chriſten, 
Daß mir nicht zuerft mein Vater 
Mag begegnen, denn ich flürze 
Ihm, oder er mir im Kampfe, 
Diefes fleh mit Demuth ich in 
Deines lieben Kindes Namen. 


i ee Dr 


Kg. Dagobert. u — Er 


Zühr’ und an, du Heldenmaͤdchen, 
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Denn aus Jederbuſch, aus Ebangen⸗ 

Ja aus jedem Edelſteine — 
Blitzt Kuͤhnheit und Gluͤck, die Wangen 
Sind geroͤthet dir wie Roſen, 

Wie die Kriegsgoͤttin geſtaltet 

Weiß man nimmer, ob Bellona 

Oder Venus vor ung wandelt. gehn ab. 


Hornvilla. 
Folgen wie dem Zuge gleichfalls, 
Seht, ih nehm’ euch unterm Arme, 
. Clemens. 
Wenig ziemt's dem alten Buͤrger, 
So zu gehn mit einem Narren. 
Hornvilla. 


Macht euch frei von dieſen Grillen, 
Nicht nach Vorurtheilen handeln 

Muß der Edle, dem ein Herz 

An dem rechten Flecke zappelt. gehn ab. 





Feld und. Lager, E 
Felicitas, Leo 
Leo. 
Schon finden wir uns in den blühnden Auen 
- Der Lombardei, und Gras, Wald und Gefilde, 
Scheinſt du mit tiefer Schnfucht anzufchauen, 


Es ift, als ob ein leis Srinnern milde 
Aus diefen Lüften ‚will hernieder thauen: 
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Auch mir arwecken dieſe Bergsebithdre· 
Die Waſſer rauſchend, dieſe Waͤlder kuͤhl, 
Sehnfuͤchtig ſtilles Beh, Andachtsgefuͤhl. 
— Felicitas. | 


O liebert Sohn‘, dies fi nd die ſchoͤnen vihnn 
Von meinen Kinderjahren, wo nur Luſt 

Von Bergen quoll und keimte aus dem Grünen - 
Des neuen Frählings, und fih an.die Bruft. .. - 
So fihmeichelnd koſend druͤckte, als erſchienen 
Aus Sternen Liebesblicke nur, Verluſt ns 
War mir noch unbekannt, dies bange Trachten, . 
An dem das arme Herz muß einfam fehmachten. 


Mein Vater war fo guͤtig ſchwach, daß, wehten - 
Die Winde rauf, er fie wohl fehelten konnte, 
Hart follte nicht der zarte Fuß auftreten, 
Wie er erquickt in meinem Blick. fich fonnte, 
Verſaͤumt ich ruͤckzukehren, wann die ſpaͤten 
Geſtirne keimten aus dem Horizonte, 
So quält” er ſchwach fein Herz mit manchem Grame, 
Und von den Lippen Scholl feufzend mein Name  . 


Die Rinderjahre und die goldnen Stunden, - - 
. Sn denen Gegenwart feherzend umfpielt 

Die heitern Tage, waren mir verfchwunden, 

In deren "ich in Liebesarmen hielt 

Den Garten und die Blumen, als verbunden 
Ich mih mit Waldung und mif Luft gefühlt, 
Als ich nur immer dachte ohne Sorgen: 

D wäre, wie es heute war, auch morgen. 


Da war ein Schmerz mir in mein Herz geſchüichen, | 
Ein Sehnen, eine Freude, unbekanntes 


& 
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Vorahnden, und der Frühling war erblichen, 
Entfremdet war: Bekanntes und Verwandtes, 
Slatternd die Scherze all von mir gewichen, 
Ih fuchte jenes Bild und ach! ich fand: es 
Nun nirgend, das mir fonft fo heiter Hat, . . 
Und nun verfhwunden mir fo gänzlich war. 


Da kam dein Vater, und ein helles Blicken 
Fiel wunderfam in meines Lebens Tiefen, 
Da wachte Wehmuth anf,’ Freud’ und Entzüden, ' 
Die Licbesgeifter, die in Ruhe fchliefen, 
Sie eiften Aber unfichtbare Bruͤcken 
Und fanden‘ weinend, wie fie Huͤlfe riefen, 
Da-Eamen füge Worte angeflogen 
Und fänftigten die ungeflümen Wogen. 


Auch wir find wieder, fo wie fonft, die deinen! 
Kief Wald und Quell und eilte mir entgegen, 
Der Frühling wollte glänjend wieder fcheinen, 

Die Blumenfinger an mein Herz mir legen, 
Ich grüßte Feld und Garten wieder, weinen : 
Mußt' ich ob diefer Fülle und dem Segen; 
Und alle Brunnen raufchten Liebestöne, 
Was fchön gewefen blüht in palm. Schöne: 


Nun folgt er hin zur Jagd, zum fühlen Wald, 
Er faß zu mir an Silberquellen nieder, 

Und wie der Waldgefang durh Schatten fehallt, 
Horchten wir finnend auf die Liebeslieder, 

Ermuͤdet tranken wir die Brunnen Ealt, 

Das weiche Gras empfing die matten Glieder, 

Wo Einfamkeit und Stille, Sonnenſchein 
Dämmernd herblinkte, wuchs ein Liebeshain. 
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Bald war die Furcht unſrer Liebe genommen, 
Wir durften nicht mehr flüchten zu den Schatten, ... 
Der Ianggehoffte Tag war nun, gekommen, 

In Rom nannt ich den Liebſten meinen Gatten. — 
Ad, Wellen. Gluͤcks, wohin wart ihr, gefchtwommen, _ 
Wo wart ihr denn, ihre ftill friedſel'gen Matten? | 
Verſchwunden war und ploͤtzlich abgebrochen . 
Der Rofenwald , und mir mein Herz. zerſtochen. — { 


Dort, iR der Hain, wa Ich. ſo oft. gegangen, ee 
Dort fteht der Berg, von dem-ich um mich blickte, 
Hier ift.dns Feld, wo oft an meinen Wangen .: :m:: 
Der Wind den Seufzer trug, der mich entzückte, 
Dort war ed, wo wir uns zuerft umfchlangen, 
Bo mich fein Kuß wie aus mir felbft enträdte, - - 
& viele Thraͤnen ich jezt weine, ſchon — 
Seit meiner Jugend ſo viel Jahre ſtohn. 


ie Leo. ER 
&o fchwinden Tage,- Monden, * —* 

Vergaͤnglichkeit, du pluͤnderſt unſer Leben! 
Noch leuchtet um uns Sonnenſchimmer hell, 
Ploͤtzlich ſind wir der finſtern Nacht gegeben: 
Wie kinderfreundlich, blumgeſchmuͤckt der Quell 
Aus feinem Berg ſpringt mit dem Juͤnglingsſtreben, 
In oͤde Suͤmpfe tritt er und muß ſchreiten 
Langſam, vergeſſen in die Einſamkeiten. 


Richard kommt. 


Richard. 


Weich edles Lager, welche Krieger find” J— 
So unerwartet auf der ſchoͤnen Flur? 
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Loo. 

Wer ik: du, Mann? | 

Richard. 
Ich komme von Paris, 
Dort ward in einer ſchlimmen blut'gen Schlacht 
Der edle Koͤnig Dagobert gedraͤngt 
Von unzaͤhlbaren Heiden, und gewiß 
Iſt er verloren ſchon, denn im Getuͤmmel 
Ließ ich und viele Freund’ mit mir das Feld, 
Weil unbezwinglich war die Feindesmacht, 
Und En die Tapfern gerne ruͤckwaͤrts gingen. 


Leo. 
Mehr ziemt “ dir im Feld mit ihm zu ſterben; 
Doch kümmft du auch ald Bote mir erwuͤnſcht. 
Auf denn und nad) Paris, dem edlen König 
Zur Hülfe! und die auserlefne Schaar, - 
Die ih mit mir von Balduin gebracht, 
Wird. feinen Thron srretten- oder fallen. fie gehn. 


u. 





Wald, Zelte, 
2 Der Sultan, Gefolge, 


De Sultan. 
Ya, hiee mögen wir verweilen — 
In dem kuͤhlen Waldesgruͤn, 
Sind auch unſre Feinde kuͤhn, 
Werden ſie ſo fern nicht eilen: 
Hier kann meine Wunde heilen, 
Auch die Rache will ich ſtillen, 


En N x 
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Meine Drohung’ hier erfüllen, 

Daß ich felbft noch heut’ am Tage 
‚ Die zwei. Böfewichs erfihlage 

Und befried’ge meinen: Wilken. — 

Aber wie heißt diefes Land.? 


Ein Ritter. 


’ 


Fruchtbar, anmuthövoll and. blühend, . 5 


Wein und edle Lieder ziehend, 
MWird es die Provence genannt: 


Weit ift diefes Thal bekannt ge 


Und dies fchöne Waldrenier, . 
Sn dem Bäche für und für 

Ab von fteilen Bergen. rauſchen 
Und die Nachtigallen tauſchen 
Ihre ſchoͤnſten Lieder hier. u 


Der Sultan, 

... Wundervoll find diefe Bäume, 
In der Grüne ſeh' ich. Leben 
Spielend auf den Aeften ſchweben 
Und es ſteigen ſanfte Traͤume 
Nieder in die kuͤhlen Räume 

“ "Durch die diefe Duelle irre. 
Wie die Turteltaube girret 
Und manch wilder Vogelfang 
Mit Echo am Felſenhang — 
Zaͤrtlich und verliebt ſich wirret. — 
Doch ich will nur Rache denken. 
Fort, ihr buhleriſchen Traͤume!— 
Was ſoll mir das Gruͤn der Baͤume? 
Alle: Freude muß mich kraͤnken, 
Tiefer in mein Leis verſenken, 


sort... 
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Schmerzenvoller wird mein Wehe; nn 
Ale Schönheit die ich ſehe, Se 
Spricht Verluſt. Jezt Hin ih Richter. 
Führt hieher die Böfewichter, we 
Weil ih zu den Zelten gehe: 
— ſie gehn — 


Florens wirb gebunden herein 


"Siorens 
Mein Tod ift * und doch kann ich nicht beben, 
Ich denke ewig nur das. einzig eine, ers] 
Wie in dem füßen kühlen Dammerfcheine - : - :. ”. 


&ie fih fo ganz zu eigen mir gegeben. - 
Da fand ich erft mein eignes volles Sehen, 
Im lieblichften, im innigften Vereine, 
Die Lippen wollten „ich Bin dein, du meine” 
Gern ftammeln, dies auch mußt? im Kuß verſchweben. 


Rofen und Lilgen, mande fhöne Blüte 
Gab Duft, die Nachtigalf zerfloß in sungen, 
Das Wafler alte Melodien ſpielte: nr 


Drum bleibt mir diefe Stunde doch Jim. Ruhme, 
Wie Tod und Grab mid) nahe..aud) bedrängen,. 
Daß ich des Lebens hoͤchſte Wolluſt fuͤhlte. u 


Detapianus wir gebunden derein gefahtt. 


 Setaviaaus. te 


Nun bin ich an die Schwelle meines Lebens... 
Geführt, heut’ buͤß' ih'nur ein: alt —— 
Ich ſtuͤrbe froh, wenn nicht: mein —— — 

Ergriffen hätte, den ich zaͤrlluͤhſt liebe. > 
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Der Sultan kommt mit. REN 
Du Sultan. 
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Nun folft ihr mir alles ‚bogen. 

Alle Rache, ‚allen. Frevel, — . a 
Alles Unglück, das mich traf, . me 
Sollt ihr beide mir entgeiten. — 
Du vor allen, ‚Junger. Teufel, as | — 


Weil kein Menſch ſo vdel veruͤbet, 
Weil die Kräfte ihm entgehen: 441 
Erſt Haft dun mie meinen Bruder, ii 
Meinen Admiral, getoͤdtet.. 
Auch Alamphatim, den Haken, 1 iS 
Selbſt den großen Niefenkönig, I 
Haft mein Roß mir ſtehlen Auſſen, 
Pontifer, den theuern.,. edlen, 

Meine Tochter mir entführee  . -- =... 
Und mein Tiebftcs Kind entehtet, —— 
Drauf mir dann mit dieſem Alten — 
In der Schlacht gethan viel Elend, .. a 
Darum will ich mit der Streits Art . = : 
Beiden euch das Haupt zerfchellen, —— 
Wie ich's meinem Machmud mußte, 
Den ich ehmals hoch geehret; J 
Darum ſeid des Streichs gewaͤrtig 
Macht euch jezt zum Sterben fertig. 


Arlang es tritt ſchnell ein. al 


Arlanges.. ee 
Herr, in dem gerechten Zom,.. _ = 
Zögre und verzieh ein wenig, ad 


= 
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Denn es fliegen Wolken Staubesß 
Zu dem Walde von der Ebne. 
Sind es Krieger, find ed Feinde, . , 
Davon kann ih dir nicht geben  °° 
Nachricht, doch ein weiblich Bildniß 
Sieht man reiten aͤus der Ferne 
Und es ſchimmern helle Waffen, J 
Doch die Schaar ie noch ankenuittich. an 
De Sultan. — 
Mögen Feinde kommen, Mörder...“ u. 
Diefen kann ich .erft nbtrennen: 3°: : 
Ihr verruchtes Haupt, dann. willikh - 
ni hinaus ad ſehn die — — 


Hl. 


— id a iae tritt va 
Lidamas. 1 9 

Großer Sultan, hör’ ein * HAAS, 
Hör’ ein Grauen, hör’ Entfegen, 
Bon dem Felde fahn die Ritter” 
"Piöglich nahn, es fahn die Knete '" " 
Einen Zug im blanken Zeuge 
Und es bligten Heil die Wehren, 
Ploͤtzlich find fie in dem Walde, 
Ueberfallen unfre Zelte, 
Einer unter ihnen mwüthend, 
Dem kein Menfc kann widerftehen 
Und fchon find die. deinen alle 
Sn -der Flucht, wohin ſich wenden 
Weiß nicht einer und der Wilde 
Tobt hier, dort, an allen Enden, 
Und ein grauſam wilder Loͤwe re 


a 
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Geht zum Dienft an feinen Haͤnden, 
Der zerreißt und bricht die Schaaren 
Die entgegen ihnen ſtehen, 
Blut'ge Baͤche ſchwimmen dunkel 
Durch den Wald und rothe Seen. 
Was zu thun? Es zuͤrnt der Himmel, 
Sendet allenthalb Verderben. 


| De Sultan. 

Mir nur nach! mit diefem Beile 
Wi ich ab dies Unheil wenden, 
Will mich rächen und fie alle, 
Dver im Gefechte fterben. alle ab. 


Detavianus und Florens bleiben zurück, 
| Florens. 
Ein wild Getuͤmmel hoͤr' ich in der Ferne 


Und Kriegsgeſchtei, ſie ſind wohl uͤberfallen: 
Der Wald, die Berge hallen furchtbar wider 


Vom Klang der Waffen, von dem Schlachtgetuͤmmel. 


Octavianus. 


Mir kehrt ein alter Traum anjezt zuruͤck. 

So war ich oft-im. dunkelgruͤnen Wald 

Im unbekannten Ungluͤck, ferne Baͤche 

Und Stimmen wirrten ſich und fremde Voͤgel, 

Und aus den Bergen kam ein Echo rufend, 

Ich war bedraͤugt und konnte mir nicht helfen, 

Dann trat ploͤtzlich, wie in den Regen Sonne, 

Felicitas herein im Weinen laͤchelnd 

Und fuͤhrte mich in altes Gluͤck zuruͤck. 
ZFelieitas tritt herein. 


D- Traum, wiedaͤmmerſt da an ſuͤer weiter, 


I. Band, 26 
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So kommt fie hergegangen: treu ;und lieblich, 

Sie wird die Bande Iöfen, die mich feffeln, 
Sie wird mit Kuͤſſen, Ihränen, Seufzern, Lachen, 
Dem holden Traum nun. bald ein Ende machen. 


Felicitas. 

Wir find die Chriſten hier, einfam in Banden? — 
Ah, Gott im Himmel! täufchen mich die Träume, 
Die mir zu fernen Meeren fonft gefolgt? 

fie kniet nieder. 
Mein DOctavian! Mein Kaifer! Mein Genral! 
O diefe theuren Hände, — darf ich kuͤſſen 
Sie brünftig und im Kuß die Bande löfen?' 

fie IöR die Bande anf. 


| Detavianne. 
Felicitas, das iſt ein lieblich Waͤhnen, 
So fpielen wohl um unfchuldvolle Kindheit 
Die Sommerläfte mit den Blumenfehreingen 
Und heben unfer Herz auf zu den Welten, 
Daß es fich wiegt im Haren Himmelblau. 
D wie mir wohl iftl Wie mein Leben leicht 
Eich in mir regt, kühl wie im Tel ein Fiſchlein, 
Das golden in dem Elemente fpielt 
Und Tropfen Glanz gegen die Sonne fprißt. 


Felicitas. 


Mein Gatte! finden wir uns endlich wieder? 
Warum find deine Arme noch fo müde? 
Welch Band hätt fie anjezt? Beeihimäht ” mich? 


Octavianus. 
Nein, weck mich nicht, mein. Wachen iſt zu bitter. 


⸗ 
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Felicitas, 
Du willſt mich nicht erfennen? Noch fo abhod  _ 
Nah manchem Yahr, fo freundlich doch dein Auge? 


Detavianus, 


Wenn es kein Traum ift, kühle mich, mein Weib. — 
Du bift es. ſelbſt, biſt mir zurück gegeben! 

D Arme, windet euch wie fonft herum 

um dieſe theure Bruft, fühlt dieſes Herz 

Und alle Zugend, Liebe, Gluͤck und Hoffnung, 
as fonft aus diefen Augen wie aus Brunnen 
Sprang, wenn die Lippen füße Worte von 

Sid, ſchuͤttelten wie goldne Früchte. Baden 
Will fih in Thränen mein Erſchrecken und 
Geftärft mein Leben aus. dem Bade treten. 

Du biſt es feld? Kann ih die Wonne fallen? 


Felicitas. 


Du liebſt mich wieder und wir find von neucm 


Vereinigt. 
Dctavianus, 


Haft du mir die Schuld verziehn? 


Felicitas, 
as Liebe thut, das thut das Herz des Menſchen, 
Ein böfer Geift regierte meine Sterne 
Ald. du mir zürnteft, alles war ein Traum, 
Pur wenn. wir lieben, find wir Beide wachend. 


Octavianus. 


O edles Herz, ja daran kenn' ich dich, - 
So warft du flets, dies ift dein hoher Sinn. — 
So löf ih dir denn, Süngling,-auch die Bande. - 
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Florens. 


Ich dank’ euch, edler Herr, Gluͤck, Freud’ und Wonne 
Blist aus dem Grün und fingt in allen Tönen. 


Felicitas. 
Wer ift der edle Juͤngling? Diefe Augen, 
Sie ziehn mich an fo wunderbar, die Sprache 
Dringt in mein tiefftes Herz. Sei mie gegrüßt, 
Wer du auch bift, Freund meines edlen Gatten, 
Gefaͤhrte feines Unglüds, feiner Leiden. 


Florens. 


Ich kuͤſſe dieſe guͤt'ge, ſchoͤne Hand 
Und bin bewegt von eurer holden Rede. 


| Oetavianus. | 

Und meine Kinder? Ach, ich darf nicht fagen 

Meine: ich war nicht werth, Vater zu fein. 
Felicitas. 


Der eine ging auf immer mir verloren, 
Der andre ift ed, welcher dich gerettet. _ 
Da koͤmmt mein Sohn, mein Held, mein theurer Leo. 


Leo kommt. 
Leo. 
Mutter, wir haben fehönen Sieg erfochten, 
Eie find. erfchlagen und. ihr Herr: gefangen. 
Felicitas. 


Und alle Himmelskraͤfte find uns guͤnſtig, 


Hier ſteht verſoͤhnt, gefunden und begluͤckt 
Der Roͤm'ſche Kaiſer, mein Gemal, dein Vater. 
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J Leo knulet nieder. 
Mein Bater, mein Gebieter! 


Detavianus. 
An dies Herz, 
Das dir fo ungeftäm entgegen fehlägt, 
Srhebe dich, mein Sohn, mein Blut, mein Süd! — 
Umarmt von dir und deiner Mutter fo, 
Welch Gluͤck und Freude könnte noch mir fehlen? 
Sloren®.. 

Was willft du denn noch, ungeftümes Herz? 
ft deine Liebe, deine fehöne Braut 
Die nicht genug und alle kuͤnft'ge Wonne? 
Welch eitles Wünfchen will dich ‚noch bedrängen ? 


Dee Sultan, Lidamas und Arlanges als 
Gefangene herein geführt. 


ODer Sultan. 

Was haſt du denn mit uns beſchloſſen, Ritter? 
Daß dich das Ungluͤck träf mit deinem Loͤwen! 
Zerriffen, aufgefreffen halb. mein Heer 
Und ich gefangen! O verdammtes Schickſal! 
Verflucht die Stund’, als ich nach Frankreich fam! 

J Du IT 
Alsbald folft meinem Schwerdt den Naden beugen, 
Sogleich, in diefem Augenblick, zur Strafe 
Für allen Frevel, den du gegen Gott 
Und gegen Ehriftum und die heil’ge Kirche 
Verübteft, wenn, du nicht dich ſelbſt zum Chriften 
Bekennſt, Machmud verfhmähft: dann fei mein Freund 
Und frei und Tür, ich ſelbſt fuͤhr' dich. zuruͤck. 
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| Florens. 


Ein edler Sinn fpricht aus dem fchönen Juͤngling. — 


So laß ihn leben und er wird ein Chriſt, 
Wenn er e8 auch in diefer Stunde weigert, 
Da noch der Zorn in feinem Blute raft.- 
Leo, 
Aus Liebe gegen dich thu? ich es gerne, 
Wenn du mir deine Freundfchaft willſt gewähren, 
Arlanges. 
Laffen wir, Here, den alten Glauben fahren, 
Mahmud Hat fich zu treulos und bemiefen. 
2 | Lidamas, 
Schon lange hab’ ich innerlich erwogen, 
Wie alles Heil den Chriften nur geworden, 
ie und das Unglück ſchlug mit taufend Faͤuſten. 
‚De Sultan. 


Schon reiht! allein ploͤtzlich, im Angenblic 
Sich zu bekehren, IE nicht meine Sache. 





Daß Mahmud gar nichts taugt, liegt wohl am Tage; 


Doch muß ich erft erfahren, was ein Chriſt 
Bedeutet, was er meint und was er glaubt, 
Worauf fein Abfehn und fein Thun gerichtet, 
Eh ih mich mit dem ganzen Ding einlafle, 


Leo. 
Ihr ſollet Unterricht vom Prieſter haben, 
Denn keiner wird den heiligen — 
Hinzugelaſſen ımfrer Religion, 
Wer ihre Deutung, den geiſtlichen Ein 
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Nicht faßt, und nur mit irdiſchem en 
Entweipt geheimnißvollſte Heiligkeit. 
Der Sultan. 
So laß ich mir's gefall'n in Gottes Namen. 
Ihr, meine Freunde, edlen Koͤnige, 
»Die uͤbrig mir geblieben, ſollt mit mir 
Auch Chriſten werden, daß ich nicht fo einfam 
In meinem. neuen Glauben ftehen mag. 
Arlanges. 
Bir folgen gern, wenn du uns führen willft. 
Ä Lidamas. 
Wir wollen gern das Licht der Wahrheit ſuchen. 
De Sultan. 
Dann darf ich dich, du junger Wagehals, 
Auch wohl als meinen lieben Sohn begruͤßen! 
Timm Marcebille hin mit meinem Segen 
Und lebe lang begluͤckte Zeit mit ihr, 
| Florens. 
Ich danke dir. So hab’ ich denn gewonnen 
Ein edles Vaterherz. Laß diefen Druck 
Am Herzen fagen, wie ich liebend danke, 
ODer Sultan. 
Su; nun, gemach, gemach, mein junger Sohn! 
Du drüdft mir meine Wunde zum Erbarmen, 
Geheilt muß ich erft fein, ch ich dergleichen 
Begeiſt'rung an dem Leibe kann vertragen. 
Arlanges. 
Welch Laͤrmen hör’ich ſchallen durch den Wald? 
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Es klingen Körner s und Teommeten s Töne, 
Die Eriegerifche Trommel raffelt laut. 
Lidamas. 
Und Reiter ſtreifen glänzend durch's Gebuͤſch, 
Und bunte Fahnen fliegen durch das Gruͤn, 
Und Federbuͤſche wanken, goldne’ Ruͤſtung. 
Voran ſtuͤrzt auf dem weißen Zelter fluͤchtig 
Ein ſtrahlend Frauenbild ſo wunderbar 
Mit Spieß und Helm und Harniſch golden glaͤnzend, — 
Sie iſt es ſelbſt! Geliebte Marcebille! 
eilt Ihr entgegen. 
Marcebille zu Pferde. 


Marcebille. 
Biſt du es, Florens? Lebend, wohlbehalten? 
Florens. 
Der deine und mit uns verſoͤhnt dein Vater. 
Steige vom Roß in meine Arme nieder. 
| De Sultan. 
Geliebte Tochter, fei mie Hoch willkommen! 
| Marcebille 
So fteig’ ich nieder, werfe Schwerdt und Schild 
‚ Und blanten Helm hin in das grüne Gras; 
Was foll mir nun der Harniſch, der befchügt 
Die Bruft? dir fei das Herz gern umvertheidigt. 
&o bin ich dein: dein Arm nur fei mir Schutzwehr. 
De Sultan. 
Wer folgt dir denn noch mehr, geliebte Tochter?. 





: Marcebille 
Die Fuͤrſten all und König Dagobert. 
-  Detaviannd 
Laß uns entgegen, Liebfte, ihnen gehn, 
Sie werden meine Freude mit mir theilen. 
Marcebille, 
Folge mir, Florens. 
Dr Sultan. u 
Ich will euch begleiten. 
elle gehn ab. 
Leo bleibt allein zurüd, Le alia tritt ein. 


Leo. 

Ich folge nicht, denn füße Harmonie 
Bewegt fich her und Elingt in diefen Gliedern, 
Und wie fie geht und wandelt, iſt es tie 
Ein Wolluftathmen und ringeher erwiedern . 
Die Blumen lächelnd diefe Melodie; 
Es feheint, als wollten Himmel ſich erniedern .. 
Und ganz in diefe liebſte Bildung fleigen. 
Nur fchaun kann ich und muß geblendet fchweigen. 

| Lealia. 

Biſt du es, Waldplatz, wieder mit den Baͤumen, 
Der mir wie zauberiſch dies Bild erweckt, 
Das mir gefolgt zu allen meinen Traͤumen? 
Die Ahndung, die mich ſtets wie Luft gedeckt? 
Wieder ſteht er in einfam gruͤnen Räumen, 
Der Löwe hinter ihm im Bufch verftedt, 
Und diefer fromme Ernſt, die fanften Mienen, 
Des Auges Blick, find wieder mir erfchienen. 


— 
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Leo. 

Geliebteſte, denn ſo muß ich dich nennen, 
Gedenkſt du jener Zeit im Morgenland? 
Magſt du mich wohl als deinen Freund erkennen, 
Der dich einſam im ſchoͤnen Walde fand? 


Lealia. 
Wie mußten wir damals ſo ſchnell uns trennen? 
Verſtellung ſei von dieſem Mund verbannt, 
Mir war ewig dein holdes Bild geblieben, 
Ich dachte dich nur, mußte ſtets dich lieben. 


Leo. 

O ſuͤß Geſtaͤndniß, holde, ſchoͤne Rede, 
Die jeden Trug aus deinem Herzen nimmt! 
So ſag' auch ich, daß dich nur eine jede 
Anmuth mir wies, und wie der Bach hinſchwimmt 
Und ſeinen Strom nur ſucht; wie durch das oͤde 
Dunkel das Morgenroth mit feinen Strahlen glimmt, 
So fuchten dich nur die Erinnerungen, 
So ward von dir mein finfires Herz durchdrungen. 


Lealia. 

Dich einzig nur dachten alle Gedanken, 
Du warſt mein eigenſtes, mein einzig Sein, 
So war ich immer treu und ohne Wanken 
Mir ſelbſt entfremdet ganz und voͤllig dein. 


Leo. 
Wie ſoll ich dir fuͤr dieſe Liebe danken? 
Wie glaͤnzt die Lilienblume doch ſo rein! 
O koͤnnte dich dein Herz ſo weit belehren, 
O moͤchteſt du der Liebe Gott verehren! 
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Lealia. 

Seit lange war mir ſchon der Irrthum fern, 
Ein neues Sehnen war in mir erwacht, 
Und endlich ging der ſuͤße Morgenſtern 
Auf in dem Herzen und vertrieb die Nacht; 
Was Chriſtus lehrte, hoͤrt' ich ſtill und gern, 
Es ward: mein flammend Herz ihm dargebracht, 
Schon Epriftin bin ich, wird mir nur vergoͤnnt 
Bald auch der Taufe heil'ges Sakrament. 


Leo. 

So ſi nd wir auch im Glauben eng verbunden. 
Mas könnte unfre Seelen: ferner trennen ? —— 
Begluͤckt, daß ich die Einz'ge aufgefunden, + — 
Die mir das Licht des Lebens will vergoͤnnen; 

O ſel'ge, ſchmerzenvolle, heil'ge Stunden, | 
Als ich entfernt in Duaal und Luft entbrentien "= - 
Dir mußte und nar dich im Herzen fühlte 2 
Und hin zu dir mit aller Sehnfucht zielte. 


Octabianus, Zeticitas, Florens, Marcebille, 
Clemens und Hornvilla treten ein. 


Octavianus. 


O welches Wunder! Welche neue Zeit 
Beginnt in uns! Welch ſeltfam Schickſal fuͤgt 
Uns alle, lang getrennt, wieder zuſammen! 
Mein Florens! Darum ſchlug mein Herz ſo 
‚Bei deinem Anblick. 

Slorens. 

O tealacier Tag, — 

An dem id meine. beiden Eltern ſinde, 
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Die edelften, die mir die Welt zu geben 
Vermag; der Bater reich an That und Ruhm, 
Die Mutter weitgepriefen hohen Sinus. 


Marcebille. 


Und wie der Krieg, der euch zerſtoͤren wollte, 
Mun all verbindet, und ‚wie ich, die Feindin, 
Das Mittel bin zum innigften Vereine! 


Felieitas. 
Wie ſind mir alle Schmerzen reich bezahlt! 
Wer moͤchte nicht ſein Herz auf Zinſen leihn 
Und ſich dem Leid verpfaͤnden, wenn die Jahre 
So cn Ertrag dem Eigner brädhten? 


» Octavianus. 


Das ſeltſamſte, das eigenſte Verhaͤngniß. 

Ein Loͤw' entriß das eine Kind, du fandſt es, 
Das andre ging im wilden Wald verloren, 

Du fandeſt es nach manchem Jahre wieder. 

Ja, auch kein Staͤubchen truͤbt der Wahrheit Licht, 
Der alte Clemens ift der beſte Jeuge. 


Clemens : 

Ja, gnäd’ger Kaifer, ſchwer hab’ ich an ihm, 
Recht ſchwer getragen und für Geld gekauft 
In meiner Narrheit, die nun Gott fo ſchoͤn 
Hat end’gen laſſen, allen uns zum Heil, 
Die wunderbare Sache mit dem Löwen 
"Und eurem andern Sohn fteht aufgefchrieben 
(Was ic nur für ein Mährchen immer hielt). 
An einem Buch von einem Meiſter Adam, 

Der damals mit euch nach⸗ ernflem ging. 
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Hornvilla. 


Gar — ein Redner und langweil'ger Kerl; 
Ich fuͤhrt' euch Bat uͤber's Gebirg. 


Clemens. 


Und was den Fiorens angeht, meinen Herrn, 
Den gnaͤd'gen, der mir lang’ als Sohn gedient, 
So lebt im Staliän’fchen Heer ein Mann, 

Der als Soldat mit kam, von dem ich damals. 
Die Heine allerlichfte Krabbe kauſte. 
Tritt vor, mein Freund, ehrlicher Robert, — 


Robert kommt. 


Robert. 
Ja, mein hyldreichſter Kalſer, ich beſchwoͤre, 
Daß ich das Kind den Manne hier verkauft, 
Ich nahm es einem Ritter, der im Walde R 
Von einem Affen es erbeutete, a 
Er ſchlug den Affen und: wir fanden den — 
Sn feinem Blute; dieſer hat gewiß eh 
Das Kind der gnäd’gen Kaiferin entwande; en 
Als fie beim Brunnen ſchlief. Ich mag gefichn, 
Daß ich damals kein fonderlich Gewerbe ; i 
Trieb, denn ich raubt' auf freiee Straße frech; .- 
Verzeiht mir dies, ich hab’ im Kriegesdienft - - 
But machen wollen toller Jugend Fehler. 


Octavianus. 


Ihr alle follt nicht ‚ohne reichen Lohn 

Euch von mir trennen, — Gattin, liebften Söhne, 
. Umarmt euch beide, meihe trauten Kinder, 

Die fhon fo jung fich mit dem Muhm vermählt. - 


414 


nn | u zu u en 


Zloren®,. 


Weiß ich doch nicht, ob Wald und Berge taumeln/ 


Ob trunken iſt mein Herz, ab ich noch lebe, 
In Freudenthraͤnen moͤcht' ich mich verſtroͤmen, 
Mich unterſtuͤrzen in dem Bad der Luſt, 

An dem die ew se Jugend unten wohnt. — 


Oebtas ianus. 
Nur unbegreiflich ſeltſam bleibt das eine: er 


Wie Fam der Löw’ mit; unſtem Kinde denn; — 
Auf jene Inſel, wo du Ihn. gefunden? 
| ‚-Zloreng. 

Sich, Marcebille, wie der wilde Leu 

Zu deinen Fuͤßen wie ein Huͤndchen liegt se 
Und in dein. Auge vollet Sanftinuth ſchaut. n 

4 baruellte, x 

D Ihre Majeftät find zu ſehr Gruͤbler. =. -: 
Wer möchte doch die Sache fü genau - 1: 2° - 


Kohl nehmen, wenn. von -KHitidern eines Vaters 


Die Red' iſt? Nur’ im Glauben habt ie fie, 
Der bleibt zuerft euch und zuletzt Gewaͤhrsmann. 
Ahr koͤnnt doch ihnen’ nicht ven Leib —— 
Wie in einer Deviſ' nen Zettel ſuchen, 

Der da befagt, daß-ihr:-der Vater ſeid? Hi 


Wenn euch niht Glaube, Liebe, Sympathie; 


Die Aehnlichkeit mit euch, und ihre Liebe 
Zu euch das Ding beſtaͤt gen, ſo verſchenkt fie, 
Laßt laufen, was 3 euch doch nicht ‚po gehort. | 


Oeraslanns. Ber = 
Der Marr hat Bi der Freude · gebet Kaum: 


+ 


eis 


SA nicht Natur abi im! Mae: > mi a 
Nur unfer in dam ſchdnen Sinmvbes Slaubens - > 


Bortnbiitat a 


Und was den Ldwen angeht, dag F febus Mittel; 
Wir lefen ja von einem: großen —— 


Der Kriegeäfhifie mit zweitauſend Mann BL 


Kann durch die Säfte Führen. ———— 

Die Taube; ſeht, fuͤx den iſt ſoich sin. — a 
Ein Mücchen kaum. Auch iſt Es aͤuherſt mist. 2 
Daß nur ein, Impler Greif, ein Sm ‚mit Ylägeln,, 
Den viergebeinten faßte, was dach, oft 
Geſchieht, ndzihn ſo auf die Inſel true, eur 
Wenn manche ‚freilich unſern Greifen. TR ir 
Auch für gi; Mäpschen ‚nur erfennen wollen... ; -- 


ih t11 434 


Der Sultan, dr lnges, & Bamaß, an 
bert, Kg. Ba 4. Ir Br. Hein 


he J 
RTBOTNT erträn: tz Be FT BR Fagta 


“a Re Dagoberu Nic" iR 


j [y} 


Wir hörten alle ſthon von' eurem a 
So reihe Ströme: ſid — — RENNEN 
Daß fi) der Himmiel ſelbſt zur Erde nieder 
Gebeugt und rings ein Parudiées entſproſſen. 


Hier ift einziebrs; Wort zu viel, tebt beider, - . 1.7 
Und Enkel ‚uan.dex Enkel Kinzersägen. are 
Die wundgohere Gage’ fih exzaͤhlern⸗ 
Und jeden, Hoͤrer mit Erftaunen, Wunder 1) 1... 


Und Luſt und Freude wechſelnd ganz — 


Det Bnlttan:. u 


Doch da ich — Chriſt geworden / bin > Hr der. 
I. Band. 27 


Und euren Dionpfs: lieb’ amd Ichäge, nit: : 5.0 =: 


© gebt wir uch. den Dontiter gedhr ni + & — 


Kg. Dag oßgrt. 
Er fei der euxe fo, wie meine Siebe, ZI VER 


Ge. Armand. 2 ul: 
Und mir vergbir daß ich euch hier tee; 
Da ſich die wundervolle Aufifung‘: el 
In diefem- Wald Segab, in bem Sebiete 


Das. mich Ale: feihen‘ Herren anerfehht. ' en 


Wir wollen dieſe Zeite reich ausm Er 
Und neue zwiſchen dieſe Baͤume fhanlieh,  ' 
Farbigt und Hell, zum Zeichen unfre gende, 
Mufit ſoll füß durch dieſe Thale küngen, en 
Bier laßt ein frohes Hochzeltmahl und feiert " 
Und liebevoll und trunken Sommexluſt 
Begehn, wie in den ‚guten alten Tage en, — 
Der Vorzeit, wovon "ung die Dichter fingen,“ —— 
Daß wir das Gluͤck des Friebens al empfinden. 
Trompeten, blaft im sueru kuͤhnſten ‚Tönen, 
Verkündigt meine Beeude, daß ed min - ._ 
— ſo edle Abe zu bewirthen. 
— Trompeten, Muſik. 

MHarnvilla. ee 

Wenn es fo PO hergeht, find't unfer einer 


‚ar: se 


Wohl einen Menſchenfreund von Marfetender. - - - 


Da ſeh' ich eine Frau) Mein liebſtes Kind. -: 
Ein Släschen Wein. für: Geid und gute Worte. 

i Aliov uns. me 
Herr Jes! der in der.· vunten Eſelsmuͤtze 
Mit all den Scheſſen if mein Sherman: 


wo. 








7 Zu 
Ho unmihlae-: 
Sn du's? — D wunderſeltſam Ding von einem 
Berhängniß, nicht als Tuͤrke, "nicht als Chriſt, 


Und nicht als Narr Mn ug dir je ’enttähptid"" — * > 2 


ir Ei — a De 


2 Alien — es — Mar 
Mit Herzog — kam ich Hier: a Den N 


2 


oörnollia. — 


I drich ein Auge Min Ios infe ga, ſin 


Le o. 
Mein Vater = meine Tiefe, Mutter, dieſe 


\ 


Pa 
han 2 Ya 


a Aa 


E a} 


Jungfrau ift die, von ber. ich euch. erzaͤhlt. — — 


Sie liebt mich wie ich fie, gebt euren Segen, 
34; kehrg ‚mit ihr ach, Jeruſalem, sr. onojs 
Durch Balduins Tod ift mir fein Thron geworden, 
Pr Pe a 
Lidamas. 
Auch die, ‚mein Kind, geliebte. Lealia, 


Folgen mein. Stgen; meine Ben Winſche 
Kt ia n 8 es. 


Und meine Tochter dort, Sorane, hat 
Den jungen Ritter Bertrand. ansgewaͤhlt u Ri 


Hornvilla, 
Wie Fliegen zu dem Honig, rennen alle 2 
Hier zu dem Chefand gar luſtig binn. 
Octavianus. 


Und du, nein: Florens, ziehſt mit uns nach Kom,“ 
Mein Sohn und edler Erbe meiner‘ Kroner‘ 


— 
26 
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Arusbhus ih en. 
— ara 


ee tr, M 


Und flört die Einfamkeit der ſtillen Zelle; 


a 


— — ste: Ye 


Es nt den hol dog Freyhe Auch den Wald... ce: .;\ 


Schon hört ich euer wundervolles Schickſal, 
Kehrt nach Paris, dart fei. das heil ge Feſt 


Der Taufe wuͤrdiglich und ſchoͤn gefeiert, 





> 


Dem ganzen Volke ein erbauiich Schauſpiel, 
Dann gebt‘ chf; zur Vermahluiig eure Haͤnder 


Kg. Dayobert. 


D . - 
Zr ve [4 


Nein, heil'ger "Marin, in Räte hier ſei aies — 


etende wie es in dem Bu Begann. — 


Ley a ! 3 Br \ 


Pa LER 


Gefang aus ber dere, ünif — und erste 


—8 


. , 


mas, 


er Siebe "Tempel fü 
m Walbel... 


BG BER 


. ö . I ® ‚. Ba F — 9*Êe Rz i F 
Gin Zug von Swafern ‚ih Shäferinhen, 
“u. ... 24 FH ; ; ‘ w Bi V 124 41 


Ein Schäfer, e 


+ rn fih 


Wir haben, edler Graf, frag vernommen, „. 


Daß ihr zu und zurückgekehrt," toi grüßen 
Den theuern Herrn mit Zar und Geſaͤn 


.. "ich Wk . 
Hinter den Bergesgipfeln 


Steigt auf der Mond mit feinem’ goldnen — 


Er ſchwebet in den Wipfeln 


d. 


! 


J—— — 


KINN Hp 


gen. 


ur r 
[2 di.o 


Der Bäume, rauſchend ſtehn fie, in. dem Kranze 


Der goldnen Sterne, balphe 


+ 


Le 211 


st ul 
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Deckt fih die Flur mit Wellen 

Bon Schimmern ud. ber Himmel lacht fe fo, 
Die Sterne in dem hellen 

Und tiefen Blauen Kreife 

Beginnen froh die liebevolle Meife, 


Es tönt der Nachtigallen und aller ———— Geſchrei, 


Der Liebe Tempel ſei 
Sm Walde. 


Eine Stimme. 

Mondbeglaͤnzte Zaubernacht, 

Die den Sinn geſangen haͤlt 

MWundervole Mährchenwelt, - - 

Steig' auf in ber alten Prachtt 

8Slilorens.. 

Wenn die Blumen ſich erſchließen 

Und die Srählingslüfte ziehen. 

Will die Welt ſich ſelbſt entfliehen 

Und ſich hin in Liebe ie 


 Marcebille" — 


Darum⸗ muß im Herzen ſUnen 
Kühler Ladung. Strom, und ſaht 
Bringt ihn die Erfuͤllung: lacht 
Uns die Holde freundlich milde, 
Schen wir in ihrem Bilde 
Mondbeglaͤnzte Zaubernacht. 


Leo. 


Eine Andacht, Ein Liche 
Iſt dem Herzen und dem Toben. 
I. Band. 28 


—— yi 1 
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Sn der Demuth nur gegeben,  ' 
Weichend einem. andern Triebe, 


a geali. 
Und daß diefe in und bliebe, 


2... SR die Treue Hingeftellt,: 


Sie bewacht die rege Welt. 
Aller wechfelnden Gedanken, 
Treue nur läßt uns nicht wanken, 
Die den Sinn gefangen hält, 


Octavianus. 


Wer in Liebe ſich berauſchet, 
Und ſich ſelber will entfliehen, 
Daß er Kaͤlte mit dem Gluͤhen, 
Haß mit ſeiner Liebe tauſchet, 

Den ein boͤſer Stern belauſchet, 
Bis er in die Suͤnde faͤllt. 


Felicitas. 


Wenn er liebend treu aushaͤlt, 

Muß ſich alles fuͤgen, ſchicken, 

Daß ihm duͤnkt Gluͤck und Entzuͤcken 
Wundervolle Maͤhrchenwelt. 


Roxane. 


Was die Geiſter denken, ſinnen, 
Wonach Wuͤnſche und Verlangen 
Jemals nur die Fluͤgel ſchwangen, 
Koͤnnen Schoͤners nichts gewinnen 
Sie als Liebe, denn darinnen 
Uns das Herz der Welten lacht. 
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Hornpilla. 
Wenn zur Flamm’ den Funken facht, 
Guͤt'ge Nachfiht, dann Gedicht, 
Was auch deiner Kraft gebricht, 
Steig’ auf in der alten Pracht! — 
Muff; Tanı. 
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